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Mein Standpunkt ��

Windkraft-Moratorium:  
fatale Folgen

Das Windkraft-Moratorium entfaltete bereits kurz nach 
Inkrafttreten Wirkung: Seit Juli 2015 ist die Zahl der 
monatlich erteilten Genehmigungen für Windenergie-

anlagen stark zurückgegangen – ein tiefer Einschnitt in die 
hiesige Windbranche. Durch das Moratorium zeichnet sich 
ein Stopp des Windkraftausbaus und sogar ein Bestandsrück-
gang in Schleswig-Holstein ab. Im ersten Halbjahr 2019 wur-
den lediglich zwei neue Anlagen installiert. Dafür, dass wir 
uns selbst gern als Energiewendeland Nummer eins bezeich-
nen, ist diese Zahl sehr ernüchternd.

Hinzu kommt, dass der Windenergiesektor eine große 
Bedeutung als Beschäftigungsfaktor im Land hat: Im Bereich 
der Onshore-Windenergie hängt die Beschäftigungsentwick-
lung sehr eng mit Neuinstallationen – auch im Zuge des Aus-
tauschs von älteren Anlagen – zusammen. So sind viele der 
etwa 12.000 Arbeitsplätze im Bereich der Projektierung und 
Installation gefährdet. Dies kann dazu führen, dass ein nicht 
unerhebliches Potenzial an Fachwissen aus der Region ab-
wandert. Schleswig-Holstein hat im Bundesländervergleich 
den höchsten Anteil von Unternehmen in der Branche der 
erneuerbaren Energien. Zahlreiche Betriebe und Beschäftigte 
bei uns im Land profitieren von der Energiewende, darunter 
Anlagenhersteller, -betreiber, -installateure und Dienstleister.

Der Ausbau und Betrieb von regenerativen Energieanla-
gen und insbesondere Windkraftanlagen löst jährlich enorme 
Impulse auf die regionale Wirtschaft aus. Milliardenbeträge 
entstehen, die unserer Region zugutekommen: Allein die Er-
löse der EEG-Anlagen beliefen sich 2016 auf 2,9 Milliarden 
Euro. Dazu kommen die Umsätze in verbundenen Branchen, 
die nicht unmittelbar den Erneuerbaren zuzuordnen sind, wie 
etwa Elektrofachbetriebe, Hoch- und Tiefbauunternehmen 
sowie Transportdienstleister. Die unsicheren Rahmenbedin-
gungen führen jedoch dazu, dass Investitionen ausbleiben, 
Arbeitsplätze massiv gefährdet sind und regionale, infrastruk-
turelle Entwicklungen nicht stattfinden. Auch die Kommunen 
werden die finanziellen Einschnitte deutlich spüren, wenn an 
vielen Standorten die Anlagen keine Gewerbesteuer mehr ge-
nerieren oder Betriebe schließen oder abwandern müssen.

Der erneuerbare Strom spielt auch für die Sektorenkopp-
lung in Schleswig-Holstein eine entscheidende Rolle. Sekto-
renkopplung bedeutet, dass Erzeugung und Verbrauch von 
Energie auf intelligente Art und Weise die Bereiche Strom, 
Wärme, Verkehr und stoffliche Nutzung verbinden. Es ist 
davon auszugehen, dass sich durch Sektorenkopplung der 
Stromverbrauch in Schleswig-Holstein vervielfachen wird. 
Der erzeugte Strom kann im Zuge der Sektorenkopplung sein 
volles Potenzial in Power-to-X-Anwendungen entfalten, etwa 
in Wärmepumpen für die Erzeugung von Raumwärme, in 
Heizstäben zur Warmwasserbereitung, beim Herstellen ver-
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Thomas Jensen, Vorsitzender des Energieausschusses der IHK Flensburg

schiedenster Chemikalien in der Industrie, in Kurzzeitspei-
cherlösungen für die E-Mobilität und – für Schleswig-Hol-
stein besonders bedeutsam – in der Elektrolyse, also der Was-
serstofferzeugung. Die Stromwende ist in Schleswig-Holstein 
geschafft. Die jetzt anstehenden klima- und energiepolitischen 
Herausforderungen sind die Wärme- und die Mobilitätswen-
de. Strom ist sowohl für die Wärmeerzeugung als auch für den 
Verkehr entscheidend. Ein weiterer Ausbau der regenerativen 
Erzeugungskapazitäten ist somit essenziell: Hierfür muss die 
Politik unseren Unternehmern den nötigen regulatorischen 
Rahmen zur Verfügung stellen. Die rechtlichen Hemmnisse 
sind immer wieder das Hauptthema, wenn es darum geht, in-
novative Ideen umzusetzen.  ��

Was ist Ihre Meinung?
Schreiben Sie der Redaktion:
redaktion@ihk-sh.de
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Es werde Licht � Die Wiska Hoppmann 
GmbH ist Zulieferer von elektrischem In-
stallationsmaterial, Lichtprodukten und 
Videoüberwachungssystemen (CCTV). 
Die Produkte des Familienunternehmens 
mit Sitz in Kaltenkirchen kommen im 
Schiffsbau, in der Industrie und im Hand-
werk zum Einsatz. Lösungen für die mariti-
me Beleuchtung fertigt Wiska je nach Pro-
dukt automatisiert oder per Hand an. Die 
Produktvielfalt setzt sich aus Suchschein-
werfern, LED-Strahlern, Vielzweckleuch-
ten sowie explosionsgeschützten Leuch-
ten zusammen. Letztere aus Messingguss 
sind auf unserem Foto zu sehen.  ��

�� Wirtschaft im Bild
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Themen der Wirtschaft ��

ZWISCHEN NORD- UND OSTSEE

Rüdiger Behn,  
Die Familienunternehmer
Wirtschaft im Gespräch � Rüdiger 
Behn ist Landesvorsitzender des 
Verbands Die Familienunternehmer. 
Sein Unternehmen, die Waldemar 
Behn GmbH in Eckernförde, blickt auf 
eine 128-jährige Geschichte zurück. 
Die Wirtschaft sprach mit Behn über 
die duale Ausbildung, die konzern-
dominierte Getränkebranche und 
die Verantwortung der Fami lienun-
ternehmer.

Warten auf 
Rechtssicherheit
Prozess um Fanpages � Das Bun - 
desverwaltungsgericht hat den 
Fanpage-Prozess an das Oberver-
waltungsgericht in Schles wig zu-
rückverwiesen. Nach Auffassung 
der Richter ist es zulässig, einem 
Unternehmen den Betrieb einer 
Fanpage zu untersagen, wenn die 
von Facebook gestellte digitale 
Infrastruktur „schwerwiegende 
datenschutzrechtliche Mängel“ 
aufweist.
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Innovative Intralogistik

Titelthema � Globalisierung, immer kürzere Produktlebenszyklen, stei-
gende Kundenerwartungen – all diese Entwicklungsstränge treffen sich 
in der Logistik. Intralogistik entwickelt sich von bloßer Lagerverwaltung 
zu einer Kernaufgabe. Lesen Sie im Titelthema dieser Ausgabe außerdem, 
wie Forscher Ortungssysteme optimieren, was 5G für die Intralogistik 
bringt, welche Ansätze für mehr Nachhaltigkeit es gibt und wie die 
Fachkräftesituation aussieht.

� 50
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„Konjunkturprogramme verpuffen wie Strohfeuer und 
verbrennen am Ende nur Geld.“

Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier  
am 5. September 2019 auf www.zeit.de

 Zitat des Monats

Tourismustag Schleswig-Holstein 2019 Abend der Konsulate in Lübeck

Am 25. Oktober laden 16 Konsulate aus zehn Ländern 
zum „Abend der Konsulate“ in die media docks in Lü-
beck ein. Die Honorarkonsulinnen und -konsuln stel-

len dort ihre Arbeit und die Länder vor, die sie in Schleswig-
Holstein vertreten. Gerade regionale Unternehmer und Exis-
tenzgründer sind herzlich dazu eingeladen.

Konsulate sind oft ein zentraler Anlaufpunkt bei Expansi-
onsplänen ins Ausland: Sie kennen die rechtlichen Anforde-
rungen und Besonderheiten des Ziellandes und können wich-
tige Kontakte aus ihrem Netzwerk bereitstellen. Auch bei der 
Vermittlung von Fachkräften können Konsulate unterstützen.

Kulturelle Besonderheiten � Auch interessierte Privatperso-
nen sind willkommen, denn neben wirtschaftlichen Fragen 
geht es um Reiseziele und kulturelle Besonderheiten der Län-
der. Traditionelle Musik und kulinarische Spezialitäten run-
den das Programm ab.

Eröffnet wird der „Abend der Konsulate“ um 18 Uhr durch 
Ministerpräsident Daniel Günther. Der Eintritt ist frei. Um 
eine Anmeldung per E-Mail wird gebeten.  red ��

Anmeldung an
konsulat@foerde-sparkasse.de

Ansprechpartner für Fragen
Honorarkonsulat des Königreichs Dänemark
Telefon: (0431) 592-1050

� Umweltpreis der Wirtschaft 2019

Caterpillar und GP Joule ausgezeichnet
Ein Bronze-Relief des Bildhauers Ge-

org Engst und eine Urkunde – so sieht der 
„Umweltpreis der Wirtschaft 2019“ aus, 
den die Studien- und Fördergesellschaft 
der Schleswig-Holsteinischen Wirtschaft 
e. V. seit 1984 jährlich verleiht. Im August 
haben ihn die Caterpillar Motoren GmbH 
& Co. KG aus Kiel und die GP Joule Grup-
pe aus Reußenköge bei Husum erhalten.

Die Caterpillar Motoren GmbH & Co. 
KG hat mit der Entwicklung einer neuen 
Schiffsmotorentechnologie die Voraus-
setzung geschaffen, mit dem Einsatz von 
verflüssigtem Erdgas die Schadstoffemissi-
onen bei der Schifffahrt und in den Hafen-
städten signifikant zu reduzieren. GP Joule 
bietet ganzheitliche erneuerbare Energielö-
sungen sowie die marktfähige Technolo-

gie zur grünen Wasserstoffgewinnung aus 
Ökostrom und treibt so die sektorenüber-
greifende Energiewende voran.

Standort stärken � Seit 1984 hat die Studi-
en- und Fördergesellschaft den Preis 72 Mal 
verliehen. Der Vorsitzende Dr. Philipp Mur-
mann sagte: „Wir freuen uns über die er-
freulich hohe Zahl an Preisträgern, die ein 
Beleg für die Bedeutung des Umweltschut-
zes in unseren Betrieben ist. Und wir freuen 
uns, dass aus dem Umweltpreis klassischer 
Prägung immer mehr ein Technologiepreis 
wird.“ Neue Technologien leisten einen ent-
scheidenden Beitrag zum Umwelt- und zum 
Ressourcenschutz der Zukunft, so Mur-
mann. Das sei eine große Chance für den 
Standort Schleswig-Holstein. Etwa 250 Gäs-
te des öffentlichen Lebens nahmen an der 
Preisverleihung teil. Das Grußwort der Lan-
desregierung sprach Umweltminister Jan 
Philipp Albrecht.  red ��

Schleswig-Holstein ist Urlaubsland: Allein 2018 ver-
brachten etwa 8,6 Millionen Gäste die schönste Zeit 
des Jahres zwischen Nord- und Ostsee. Auf dem Erfolg 

ausruhen? Nicht im nördlichsten Bundesland! Damit auch 
künftig Erholungsuchende den Weg nach Schleswig-Holstein 
finden, sind frische und innovative Ideen gefragt. Wie diese 
aussehen können, zeigt der Tourismustag Schleswig-Holstein 
am 4. November in Lübeck. Unter dem Motto „Tourismus in 
Schleswig-Holstein – I³ – Infos. Ideen. Inspirationen.“ stellt 
die IHK Schleswig-Holstein verschiedene Projekte aus Politik, 
Wissenschaft und Praxis „made im echten Norden“ vor. Die 
Besucher erwarten Vorträge, Sessions und jede Menge Raum 
zum Diskutieren und Vernetzen.  red ��

Infos und Anmeldung
www.ihk-sh.de/tourismustag

Von links: Minister Jan Philipp Albrecht, 
Ove Petersen (GP Joule), Dr. Martin Wernli 
(Caterpillar) und Dr. Philipp Murmann 
(Studien- und Fördergesellschaft)
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� unternehmensWert:Mensch plus

Digitalisierung:  
jetzt Förderung sichern!

Um die Chancen der Digitalisierung gewinnbringend 
einzusetzen, ist es eine wirtschaftliche Notwendigkeit 
geworden, Neues zu wagen und Räume zu schaffen. 

Gerade kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) benötigen 
dafür nachhaltige Strategien 
und neue Konzepte. Hier setzt 
unternehmensWert:Mensch 
plus (uWM plus) an, ein För-
derprogramm für betriebliche 
Lern- und Experimentierräu-
me. Der Schwerpunkt von 
uWM plus ist die Digitali-
sierung der Arbeitswelt. Die 
Förderung umfasst zwölf Be-
ratungstage, die Förderquote 
beträgt 80 Prozent. 20 Prozent 
des förderfähigen Beratungs-

honorars sind von den Unternehmen als Eigenanteil aufzu-
bringen. Das Förderprogramm läuft noch bis Ende Okto-
ber 2019.  red ��

Mehr unter
www.bit.ly/uwm-plus

Richard Nagorny ist seit August neuer Chief Fi-
nancial Officer der Ahrensburger WMD Group. Er ist 
nun für Finanzen und Administration verantwortlich 
und ergänzt das bisherige Geschäftsführer-Trio, be-
stehend aus Matthias Lemenkühler, Thomas Rade-
stock und Andreas Nowottka. Nagorny bringt lang-
jährige Erfahrungen in der kaufmännischen Leitung 
auf Konzern- und Mittelstandsebene mit. Zuletzt war er als Group Chief 
Financial Officer und Managing Director für den Software- und IT-So-
lutions-Hersteller Werum IT Solutions GmbH aus Lüneburg tätig. ��

Neues im Norden ��

 Köpfe der Wirtschaft
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t � Konferenz der Metropolregion Hamburg

Effizienz gestalten – digital!

Die Digitalisierung im Mittelstand ist das Thema der 
Konferenz „Effizienz gestalten – digital!“ der Metro-
polregion Hamburg. Am 4. Dezember 2019 werden 

Möglichkeiten der Digitalisierung im Betrieb, in Prozessen, 
Produkten und Dienstleistungen durch mittelständische Un-
ternehmen vorgestellt. Kompetenzzentren bieten Beratungen 
und unterstützen bei der Umsetzung vor Ort.

Professor Dr. Henning Vöpel, Direktor des Hamburgi-
schen WeltWirtschaftsInstituts, führt in das Thema ein. In 
der anschließenden Gesprächsrunde stellen Unternehmer 
ihre Motivation zur Digitalisierung vor und berichten über 
Erfahrungen und Erfolge. Anwenderbeispiele von kleinen 
und mittleren Betrieben vertiefen die Informationen in Foren. 
Diese werden von den Mittelstand-4.0-Kompetenzzentren 
Hamburg, Hannover und Kiel sowie vom Kompetenzzentrum 
Digitales Handwerk Oldenburg moderiert. 

Die Konferenz „Effizienz gestalten – digital!“ in der Katho-
lischen Akademie in Hamburg ist kostenfrei und richtet sich 
insbesondere an kleine und mittlere Unternehmen.  red ��

Infos und Programm
http://mrh.veranstaltungen.hamburg.de

IHK-Ansprechpartner – uWM plus
IHK Flensburg: Thomas Laubach, Telefon: (0461) 806-372
thomas.laubach@flensburg.ihk.de

IHK zu Kiel: Britta Weidemeier, Telefon: (0431) 5194-264
weidemeier@kiel.ihk.de

IHK zu Lübeck: Ulrich Witt, Telefon: (0451) 6006-251
witt_u@ihk-luebeck.de

 Druckereien in der Region
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Die Dinge sind im Fluss
Intralogistik im Norden � Globalisierung, immer kürzere Produktlebenszyklen, steigende 
Kundenerwartungen – all diese Entwicklungsstränge treffen sich im Knotenpunkt der Logistik. Damit sie 
sich dort nicht verheddern, sind Konzepte, Abläufe und Techniken nötig, die den Waren- und Materialfluss 
verlässlich auch innerhalb eines Unternehmens regeln. Intralogistik entwickelt sich von bloßer 
Lagerverwaltung zu einer Kernaufgabe – das zeigen drei Unternehmen in Schleswig-Holstein.

Die Intralogistik organisiert, steuert und optimiert den 
innerbetrieblichen Waren- und Materialfluss – ver-
einfacht gesagt umfasst sie alle logistischen Vorgänge, 

die passieren, ehe Waren auf die Straße kommen und zum 
Kunden gebracht werden. Die Logistik insgesamt ist eine 
Zukunftsbranche: Etwa 263 Milliarden Euro hat sie 2017 in 
Deutschland erwirtschaftet, so das Bundesverkehrsministeri-
um. Damit ist sie nach Handel und Automobilindustrie der 
größte Wirtschaftsbereich.

Wie investieren Unternehmen im digitalen Wandel, in dem 
Schlagworte wie Industrie 4.0, künstliche Intelligenz und In-
ternet der Dinge allgegenwärtig sind, intelligent in ihre Int-
ralogistik? „Auf jeden Fall sollten sie sich mit kompetenten 
Partnern austauschen“, sagt Professor Dr. Uwe Koch, Leiter des 
Kompetenzzentrums Logistik und Produktion an der Techni-
schen Hochschule Lübeck. Dort arbeitet ein Team von Wis-
senschaftlern aus verschiedenen Forschungsschwerpunkten 
mit Unternehmen zusammen. „Es geht darum, zu analysieren, 
wo Verbesserungsbedarf in einem Betrieb besteht, was logis-
tische Abläufe betrifft – um dann entsprechend eine Lösung 
aus Hard- und Software sowie Prozessveränderungen zu ent-
wickeln.“

Berührungslos � Auch die SMB International GmbH verfolgt 
den Gedanken der individuellen Lösung. „Wir bieten Leistun-
gen in der Schiffsbeladung, Abfülltechnik, Palettiertechnik 
und Lagerlogistik an“, erklärt Sales Director Hans-Jörg Stef-
fens. Im Bereich der Intralogistik hat sich das Unternehmen 
aus Quickborn auf Kompaktlager, Fördertechnik und Palet-
tierung spezialisiert. Eine der neuesten Techniken hier ist der 
Lagenpalettierer „Shark“: Durch eine integrierte Drehstation, 
den Kugel-Drehtisch, dreht und verschiebt er Kartons fast be-
rührungslos und produktschonend. „Dieser Palettierer wurde 
speziell für die immer höheren Qualitätsansprüche der Ver-
packungsindustrie und der Lebensmittelbranche entwickelt“, 
erklärt Steffens.

Die Bedienung erfolgt über eine intelligente Datenschnitt-
stelle: Hierbei handelt es sich um eine Software zur anpas-
sungsfähigen Steuerung von Palettierrobotern, entwickelt un-
ter der Führung von SMB International. Der Clou: „Der Pa-
lettierer lässt sich über ein Laptop oder Tablet steuern, indem 
man die Karton- und Palettenmaße eingibt – der ‚Shark‘ pa-
lettiert dann vollautomatisch“, so Steffens. Der Anlagenbedie-
ner kann in wenigen Minuten ohne große Vorkenntnisse neue 
Palettierformate einstellen. Zusammen mit dem Setzbildgene-

Der automatisierte Schlepper ESZ 350a von Jungheinrich zieht bis zu 5.000 Kilogramm.
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Titelthema Innovative Intralogistik ��

rator sorgen Palettierer und Dreheinheit für eine platz- und 
kostenoptimierte Beladung der Versandpaletten.

Steffens ist sich sicher, dass die Automatisierung immer 
weiter voranschreiten wird. Man befinde sich nun an einem 
Punkt, an dem es immer wichtiger werde, dem Gedanken 
„Mensch gegen Maschine“ entgegenzuwirken: „Das machen 
wir, indem wir sichergehen, dass unsere Anlagen immer 
einfach bedienbar bleiben. Ziel der Automatisierung ist, die 
betriebsinternen Prozesse konstant zu halten und eine hohe 
Betriebssicherheit für den Anwender zu er-
zielen.“

Alles im Blick � Mitten in Flensburg sitzt die 
Firma von Franziska Grube. Mit Logistik Ser-
vice Nord e. K. (LSN) hat sie es sich zur Aufgabe 
gemacht, Fulfillment-Services in allen wichti-
gen Logistikbereichen anzubieten. Denn ge-
rade auch für sie werde es immer wichtiger, 
Material- und Warenflüsse zu optimieren, so 
Koch: „Nebulöse Begriffe wie Cloud-Techno-
logien oder Big Data müssen mit konkreten 
Inhalten gefüllt werden, damit die Unterneh-
men einen echten Nutzen haben.“ Das ist auch 
der Gedanke hinter LSN. Hier wird ein Rundum-sorglos-Paket 
für Kunden aus verschiedensten Branchen geschnürt. Zu den 
Leistungen zählen etwa Containerdienste, Lagerhotel und Pa-
lettenlager, Retourenmanagement, Verpackungslösungen oder 
die logistische Rundumbetreuung von Webshops. „Der Kunde 
muss sich nur um Verkauf und Vertrieb kümmern, den Rest 
übernehmen wir“, sagt sie. So ergäben sich Vorteile wie Effi-
zienz- und Qualitätssteigerung, schnelle Abwicklung, geringe 
Fehlerquoten und Kosten.

Kernstück des Unternehmens – neben dem Team von 50 
bis 70 Mitarbeitern – ist das hauseigene Warenwirtschaftssys-
tem, das vom IT-Partner Projekt 77 nach den Bedürfnissen des 

Unternehmens entwickelt wurde. Die 
Kunden kommen unter anderem aus 
Deutschland und Dänemark. Auch 
wenn Automatisierung in aller Mun-
de ist, spielen für Grube ihre Mit-
arbeiter eine ganz besondere Rolle. 
„Die Dänen fragen zwar schon mal, 
wo denn die Roboter bleiben“, erzählt 
die Geschäftsführerin schmunzelnd, 
„aber mir ist es wichtig, auf den Men-
schen zu setzen.“ So kooperiert sie 
etwa mit Behindertenwerkstätten aus 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-
Vorpommern und Berlin.

Optimaler Datenaustausch � Trans-
portlösungen für die Zukunft der 
Intralogistik entwickelt die Jungh-
einrich AG mit Sitz in Hamburg und 
ihrem großen Werk in Norderstedt: 
Dazu gehören Flurförderzeuge sowie 
das gesamte Spektrum moderner Lo-
gistiksystemlösungen. Zu den großen 
Trends der Branche zählt auch der 
Einsatz moderner Lithium-Ionen-
Batterien. Mehr als 95 Prozent der 

Fahrzeuge, die Jungheinrich produziert, werden elektrisch 
angetrieben, erklärt Sprecher Benedikt Nufer: „Der Markt für 
Stapler mit verbrennungsmotorischem Antrieb wird mittel- 
bis langfristig durch leistungsfähigere Elek-
tro-Gegengewichtsstapler zusätzlich unter 
Wettbewerbsdruck kommen.“

Aber auch für die intelligente Vernetzung 
gibt es Lösungen: Ein Beispiel ist das Logis-
tik-Interface von Jungheinrich: „Verschiedene 

Technologien und Lösungen 
am Stapler – etwa die ein-
deutige, kontaktlose Identi-
fizierung von Waren  – erfordern einen Da-
tenaustausch mit dem WMS, dem Warehouse 
Management System“, erklärt Nufer. Da diese 
jedoch meist nicht aufeinander abgestimmt 
seien, müsse das WMS angepasst werden, um 
die Kommunikation zu ermöglichen. Hier 
kommt das Logistik-Interface ins Spiel: „Die 
Middleware ist auf dem Datenfunk-Terminal 
installiert und übernimmt die Aufgaben der 
Kommunikationszentrale“, so Nufer. Sie sorge 
dafür, dass die Informationen zwischen den 

Komponenten übersetzt werden. Das Logistik-Interface sei in 
bestehenden wie neuen Systemumgebungen einsetzbar – ohne 
die Funktionen des WMS zu ändern.  ��

Autorin: Jutta Lasner, IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
lasner@ihk-luebeck.de

Mehr unter
www.smb-international.de
www.logistik-service-nord.de
www.jungheinrich.com

„Mehr als 95 Prozent 
der Fahrzeuge, 
die Jungheinrich 
produziert, 
werden elektrisch 
angetrieben.“

Mitarbeiter von SMB International bauen Wände für eine Abfüllanlage auf.

LSN-Inhaberin  
Franziska Grube



8  10/19

�� Titelthema Innovative Intralogistik

Schluss mit Suchen
Ortungssysteme � Die aktive Ortung von betrieblichen Gegenständen, Waren oder 
Transportvehikeln wird zunehmend wichtig. Die Vernetzung von Produktions- oder 
Lagerelementen spart Zeit und kommt schon heute vielfach zum Einsatz.

Professor Hellbrücks Hütehund ist kaum größer als eine 
Postkarte und arbeitet von der Zimmerdecke aus. Hin-
ter seiner Plexiglas-Scheibe leuchtet es grün: Alles in 

Ordnung, er hat seine Schafe im Blick. Diese „Schafe“ sind 
Draise-Produktionswagen, auf denen in der manuellen Fer-
tigung Materialien und Werkzeuge aufbewahrt werden, und 
der „Hund“ ist einer von 44 Ankern, die ihre Position über-
wachen. Professor Dr. Horst Hellbrück hat das System an der 
Technischen Hochschule Lübeck gemeinsam mit Experten 
der TU Hamburg und den Firmen Virtenio und Krallmann 
im gleichnamigen Verbundprojekt entwickelt. Draise steht für 
drahtlose, robuste, adaptive industrielle Systeme.

Sie hatten festgestellt, dass Mitarbeiter zu viel Zeit mit Su-
chen verbringen, etwa nach Material oder Werkzeug. Mit dem 
neuen Ortungssystem sehen sie mit einem Blick auf den Bild-
schirm, wo sich welcher Wagen befindet und ob er einsatzbe-
reit ist.

„Der Mehrwert ist die Flexibilität“, sagt Projekt-Doktorand 
Swen Leugner. Die Wagen haben einen Chip mit Batterie, um 
Signale aussenden zu können. Damit ist immer nachvollziehbar, 
wo sie sich befinden. Das ist sinnvoll, wenn sie bewegt werden 
und damit eine passive Ortung mit RFID oder Barcodes, wie 

sie in der Lagerlogistik üblich ist, nicht mehr 
ausreicht.

Die aktive Ortung kann auch für das 
Tracken von Mitarbeitern eingesetzt wer-
den, „um Maschinen abzuschalten, wenn 
sie ihnen zu nah kommen“, sagt Hellbrück. 
Diese Echtzeit-Lokalisation ist eines der 
Projekte seines Kompetenzzentrums CoSA. 
Außerdem erforscht er, wie die Lokalisati-
on mit weniger Ankern günstiger wer-
den kann. Noch kostet das System knapp 
100.000 Euro.

Qualität managen � Für die praktische Um-
setzung arbeitet CoSA mit der Solcon Sys-
temtechnik GmbH zusammen. Geschäfts-
führer Georg Frischmuth ist überzeugt: 
„Ortung wird immer wichtiger.“ Solcons 
klassisches Feld ist die Lagerlogistik, „wenn 
der Kunde seinen Prozess nicht im Griff 
hat, weil er so komplex ist. Prozesse umzu-
stellen ist oft viel schwieriger, als sie durch 
ein Ortungssystem zu optimieren.“ Und 
die Firma verbessert auch das Qualitätsma-
nagement: „Aktive Transponder können 
Helligkeit oder Temperatur messen und 
senden. Wir wissen dann bei verderblichen 
Lebensmitteln, ob die Kühlkette unterbro-
chen wurde, oder bei Leuchtkörpern, ob sie 
Vibrationen ausgesetzt waren.“

Outdoor-Ortung nutzt meist GPS. Im Innenbereich basiert 
sie auf WLAN, so wie das Ortungssystem „Visilion Care“ für 
Krankenhäuser, das die Drägerwerk AG & Co. KGaA entwi-
ckelt hat. Dabei werden Geräte, Betten und Arbeitswagen mit 
vernetzten BLE-Tags (Bluetooth Low Energy) ausgestattet, um 
die Krankenhauslogistik zu verbessern.

Welchen Preis hat das Internet der Dinge in puncto Daten-
schutz und Selbstbestimmtheit? „Die Gefahr haben wir im-
mer, dass Daten gehackt werden“, sagt Frischmuth. „Dabei hat 
die einzelne Information oft nichts Relevantes, aber die Sum-
me der Informationen.“ In vielen Bereichen sei es wichtig, dass 
es neben den automatisierten Systemen parallel noch manuel-
le Systeme gebe. Damit übertrage man dem Algorithmus zwar 
Aufgaben – nicht aber die Verantwortung.  ��

Autorin: Friederike Grabitz 
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.bit.ly/th-draise

Swen Leugner (links) und Horst Hellbrück mit den Chips für das Ortungssystem
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„Junge Menschen 
gewinnen“
Fachkräftesituation Logistik � Die Logistik ist 
im Wandel, Fachkräfte werden gesucht. Die 
Wirtschaft sprach mit Frieder Steinwarder, 
Geschäftsführer der WCL – Worldwide 
Consultants in Logistics GmbH mit Sitz in 
Großhansdorf (Kreis Stormarn). Die Firma ist 
unter anderem im Bereich der Rekrutierung von 
Fach- und Führungskräften in der Logistik aktiv.

gend anpassen. Die Logistikbranche muss mehr dafür tun, 
die Berufsbilder – auch im kaufmännischen Bereich – positiv 
zu vermarkten. Ideal wäre es, den jungen Leuten Programme 
anzubieten, welche final ein Paket beinhalten, inklusive kauf-
männischer Ausbildung im Betrieb, Berufsschulausbildung 
und zusätzlich eines Studiums mit Bachelor-Abschluss, wel-
ches stärker auf Betriebswirtschaft abzielt. Die Branche muss 
junge Menschen für sich gewinnen.

Wirtschaft: Wie ist Ihre Einschätzung für die Zukunft, was 
den Fachkräftebedarf angeht?

Steinwarder: Logistik umfasst so viele verschiedene Be-
reiche. Seit Jahren gibt es einen Fachkräftemangel. Viele Fir-
men investieren nicht ausreichend in die Weiterbildung ihrer 
Mitarbeiter. Die Logistikbranche muss selbst aktiv werden 
und sich für die Zukunft aufstellen beziehungsweise Talente 
anwerben. Zurück zum Berufskraftfahrer: Es wird zusehends 
schwieriger, junge Leute für diesen Job zu motivieren, da die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie eine immer größere Rol-
le spielt.  ��

Interview: Klemens Vogel 
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
vogel@ihk-luebeck.de

IHK-Website – Fachkräftesicherung
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 4365272)

Wirtschaft: Wie ist die Fachkräftesituation in der Logistik?
Frieder Steinwarder: Das hängt davon ab, über welche 

Verkehrsträger wir sprechen. Grundsätzlich fehlen Fachkräf-
te. Da auch Berufskraftfahrer dazugehören, ist dies sicher der 
Bereich mit den größten Problemen. Dies beinhaltet natürlich 

auch die Fahrer von Kurierfahr-
zeugen.

Wirtschaft: Wie sieht es bei 
Intralogistik und Supply Chain 
aus?

Steinwarder: Im Bereich 
Kontraktlogistik beziehungs-
weise Bewirtschaftung von La-
gerhäusern fehlen gut ausgebil-
dete Fachkräfte. Mitarbeiter in 
einem Lager müssen heute mit 
modernen Scannern umgehen 
können. Supply Chain bedeutet 
üblicherweise Management ei-

ner kompletten Logistikkette. Dazu sind zum Beispiel Sprach-
kenntnisse – zumeist Englisch – erforderlich. Noch wichtiger 
aber ist der Umgang mit neuen IT-Werkzeugen. Somit werden 
hier besonders gut ausgebildete Mitarbeiter benötigt, welche 
schwer zu finden sind.

Wirtschaft: Ändern sich die Berufsbilder, insbesondere 
durch den digitalen Wandel?

Steinwarder: Absolut. In vielerlei Hinsicht ist ein Studium 
erforderlich. Aber für Auszubildende müssen die Berufsschu-
len ihre Lehrinhalte und die Betriebe ihre Ausbildung drin-

Frieder Steinwarder,  
WCL-Geschäftsführer

Berufskraftfahrer werden dringend gesucht.
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bH Wir planen, entwickeln und bauen mit den Werkstoffen Beton 
und Stahl – aber am liebsten mit Holz – für die Zukunft!

Industrie- und Gewerbebau | Logistikimmobilien 
Bürogebäude | Bau- und Verbrauchermärkte 
gewerblicher Wohnungsbau 

Von der ersten Idee bis zur schlüssel fertigen Übergabe 
bieten wir Ihnen als Generalunternehmer qualitativ 
hochwertige, wirtschaftliche Komplettlösungen für 
Ihr Bauprojekt.

Kontaktieren Sie uns – wir beraten Sie gerne! 

Besser bauen.
Mit Holz.

Gebr. Schütt KG | Tel.: 04858 1800-0 | www.schuett-holzbau.de 

830004248109 Gebr Schütt.indd   1 10.09.19   11:50
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5G-Schub für die Intralogistik
Neuer Mobilfunkstandard � Die ersten Frequenzen für die Öffentlichkeit 
sind versteigert. Die Telekommunikationskonzerne können damit beginnen, 
5G auszurollen. Noch in diesem Halbjahr will die Bundesnetzagentur 
aber auch Frequenzen für sogenannte Campus-Netze vergeben, die 
Unternehmen nur intern nutzen dürfen.

Das soll 5G mindestens können
• Peak-Downlink-Rate: 20 GBit/s
• Peak-Uplink-Rate: 10 GBit/s
• Mindestdatenrate für den Endnutzer im 

Downlink: 100 Mbit/s
• Mindestdatenrate für den Endnutzer im 

Uplink: 50 Mbit/s
• Gebäudeinterne Flächenkapazität für En-

hanced Mobile Broadband: 10 Mbit/s/m2

• Verzögerungszeit für Enhanced Mobile 
Broadband: nicht mehr als 4 ms

• Verzögerungszeit für Ultra-Reliable and Low-
Latency Communication: nicht mehr als 1 ms

• Verbindungsdichte: bis zu 1 Million End-
geräte pro km2

• Senkung des Energieverbrauchs auf ein 
Zehntel der heutigen Systeme

• Steigerung der relativen Bewegungs-
geschwindigkeit auf 500 km/h
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 Informationstechnologie in der Region

Beratung 
Installation 
Service
Schulung
Softwarelösungen für Handwerksbetriebe

Dornestraße 56-58 ∙ 23558 Lübeck
Tel. 0451 491017

mail: nielandt@csn-hl.de ∙ www.csn-hl.de 
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Der neue Mobilfunkstandard der 
fünften Generation (5G) läuft an. 
Doch noch wird es dauern, bis 

dieser im Alltag angekommen ist. Zwar 
schaltete Vodafone mit großem Getö-
se im Juli  2019 in Schleswig-Holstein 
den ersten Sendemast live und auch die 

anderen Telekommunikationskonzer-
ne ziehen nach. Doch viel mehr ist im 
nördlichsten Bundesland noch nicht ge-
schehen.

Dabei soll 5G nicht nur den Mo-
bilfunk revolutionieren, der Standard 
könnte auch in den Unternehmen neue 
Akzente setzen und die Digitalisierung 
vorantreiben. Der Grund dafür sind 
sehr kurze Latenzzeiten von bis zu ei-
ner Millisekunde und hohe Datenraten, 
mit denen sich Produktion und Logistik 
automatisieren ließen. Einige Unter-
nehmen sind schon dabei, Testfelder 
aufzubauen – doch eher im südlichen 
Deutschland.

Zum Beispiel Osram. Im Werk in 
Schwabmünchen kooperiert das Unter-
nehmen mit der Deutschen Telekom, 
um die IT-Infrastruktur 5G-fähig zu 
machen. Momentan wartet Osram aber 
noch auf den Rollout und arbeitet mit 
LTE. „Es soll jetzt nach der Versteige-
rung der 5G-Lizenzen aber schnellst-
möglich umgestellt werden. Leider steht 
der konkrete Zeitpunkt noch nicht fest“, 
sagt Kathrin Kienle, Pressesprecherin 
bei Osram Automotive. Im Werk trans-
portieren mobile Roboter, sogenannte 
Automated Guided Vehicles (AGV), 

Komponenten und Rohstoffe für die 
Produktion. „Der autonome Trans-
port dieser Güter bietet einen ersten 
Ansatzpunkt für den Weg zur smarten 
Fabrik. Ebenso überlegen wir Einsatz-
möglichkeiten mit digitalen Brillen wie 
der HoloLens. 5G würde dann dabei das 
IT-Backbone für die Anwendungen dar-
stellen“, ergänzt Kienle.

Partner gesucht � Ganz so einfach mit 
einem eigenen 5G-Netz auf dem Be-
triebshof oder im Lager ist es also nicht. 
Zwar hält die Bundesnetzagentur in den 
Frequenzbereichen 3,7 Gigahertz (GHz) 
und 3,8  GHz einige Megahertz für Un-
ternehmen bereit, diese wurden jedoch 
noch nicht verteilt, da es bisher noch 
keine Gebührenordnung gibt. Wie lange 
es noch dauern wird, weiß auch das Bun-
deswirtschaftsministerium noch nicht. 

5G-Mobilfunkturm
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� Broschüre und Online-Angebot

Karriere in der Logistik
Informativ, bunt, ansprechend: Die neue Bro-

schüre „Karriere in der Logistikbranche“ hilft mit 
vielen Tipps und Hinweisen jungen Menschen, 
den richtigen Karrierestart in der Logistik zu fin-
den.

Wie heißt der Beruf, der zu mir passt? Was 
zeichnet welchen Beruf aus? Wie lang dauert die 
Ausbildung? Welche Möglichkeiten der Weiter-
bildung gibt es? Welche Anforderungen stellt ein 
Ausbildungsbetrieb an mich?

Diese und weitere Fragen beantwortet die 
Broschüre „Karriere in der Logistikbranche“. Das 
neu konzipierte Produkt der IHK Schleswig-Hol-
stein, unterstützt vom UV Logistik Schleswig-
Holstein e. V., richtet sich an alle interessierten 
Schulabsolventen oder Quereinsteiger, die sich in 
der Phase der Berufsorientierung befinden.

Die Broschüre bietet übersichtliche Informa-
tion in einem frischen Format. Ist das Interesse 
geweckt, kann über QR-Codes weitergehend 
recherchiert werden. Auf der Website der IHK 
Schleswig-Holstein finden die Berufsstarter noch 
mehr fachliche Informationen, Links zum Ange-
bot der Arbeitsagentur und Ansprechpartner, die 
oft entscheidende Tipps parat haben.  MK ��

Broschüre anfordern
IHK zu Lübeck, Martin Krause
Telefon: (0451) 6006-163, krause@ihk-luebeck.de

Broschüre und Infos im Netz
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 4481420)

Von dort heißt es, dass man noch auf den 
Verordnungsentwurf der Bundesnetz-
agentur warte, der im Anschluss an das 
Bundesjustizministerium gehen und dort 
einer Rechtsförmlichkeitsprüfung unter-
zogen werde. Wer sich als Unternehmen 
um die Bereiche bewerben möchte, muss 
also noch warten und kann sich schon 
mal mit den Voraussetzungen vertraut 
machen, die er auf der Website der Bun-
desnetzagentur findet. So kann sich zum 
Beispiel eine Antragsberechtigung aus 
dem Eigentum an dem Grundstück oder 
aus einem sonstigen Nutzungsrecht wie 
Miete und Pacht ergeben.

Auch an der Fachhochschule Kiel 
wird 5G im kommenden Wintersemes-
ter zum Repertoire der Vorlesungen ge-

hören. „Wir stehen beim neuen Mobil-
funkstandard noch am Anfang. Daher 
wird es inhaltlich hauptsächlich um die 
Grundlagen gehen“, sagt Ulrich Jetzek, 
Professor am Institut für Kommunika-
tionstechnik und Embedded Systems 
der FH Kiel. Bisher habe die Fachhoch-
schule beim 5G-Standard noch keinen 
Kooperationspartner aus der Industrie 
gefunden. Doch die Suche laufe an – so 
wie der neue Standard.  ��

Autor: Ralf Johanning, freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.bundesnetzagentur.de
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Bei dieser Information 
handelt es sich um 
eine Marketingmittei-
lung, die von der Syd-
bank ausschließlich zu 
Informationszwecken 
erstellt wurde. Diese 
Informationen sind 
unverbindlich und  
stellen keine persön-
liche Anlageberatung 
oder Anlageempfeh-
lung dar. Die konkre-
ten Risiken hängen 
von der gewählten 
Anlagestrategie ab. 
Weitere Informationen 
erhalten Sie in den 
Filialen der Sydbank 
oder unter sydbank.
de. Wesentliche Anle-
gerinformationen (KID) 
und Prospekt finden 
Sie unter sydbank.de 
in deutscher Sprache.17

6
34

.0
8

18

Flensburg · Tel. 0461 8602 0 

  sydbank.de

Hamburg · Tel. 040 376900 0
Kiel · Tel. 0431 9804 0

Aristoteles

Nutzen Sie den Wind optimal 
für Ihr Unternehmen? 

Rufen Sie uns an.

Wir können den Wind nicht ändern, 
aber die Segel anders setzen.

830004113079 Sydbank.indd   1 17.06.19   11:32
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Energie sparen, Kosten senken
Tipps zur Nachhaltigkeit � Klimaschutz und Nachhaltigkeit bewegen die Logistikbranche 
nicht erst seit Kurzem. Routenoptimierung, energieeffiziente Fahrzeuge oder spritsparende 
Reifen sind nur einige Punkte auf der langen Liste der Möglichkeiten.

Ein weiterer Anreiz: Das Bundesver-
kehrsministerium fördert alternative 
Antriebe im Güterverkehr, befreit Un-
ternehmen von der Mautgebühr und 
gibt einen Investitionszuschuss von 
8.000 bis 40.000 Euro für Lkw von mehr 
als 7,5 Tonnen.

� Energierückgewinnung
Maximale Beschleunigung und Ab-

bremsung: Regalbediengeräte (RBG) 
sind echte Energiefresser. Doch bei jeder 
Hebe- oder Bremsbewegung kann Ener-
gie zurückgewonnen werden – mit so-
genannten Energierückspeisemodulen, 
die Wärmeentstehung verhindern und 
einen Großteil der Bewegungsenergie in 
Strom umwandeln. Andere setzen bei der 
Stromversorgung auf sogenannte Power 
Caps als Energieeinspeiser, deren Spei-
cher durch Energierückgewinnung beim 
Heben und Bremsen gefüllt werden.

� Gebäudeplanung
Auch in den Logistikimmobilien 

selbst können durch einfache Maß-
nahmen wie bedarfsgerecht eingesetzte 
LED-Leuchten Ressourcen geschont 
werden. Wer sein Lager- oder Büro-
gebäude neu baut, sollte sich über na-
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Bekanntlich senkt die Kosten, was 
Energie spart – und das schont 
auch die Umwelt. Heutzutage las-

sen sich Faktoren der Nachhaltigkeit so-
gar in den unternehmenseigenen Kenn-
zahlen- und Zielsystemen verankern. Es 
gibt aber noch mehr Möglichkeiten für 
eine grüne Logistik, die im ersten Schritt 
zwar Kosten verursachen, langfristig 
aber einen positiven Effekt auf den öko-
logischen Fußabdruck haben.

� Alternative Antriebe
Fahrzeuge mit Elektroantrieb sind 

aus dem Straßenbild nicht mehr wegzu-
denken. In der Lagerlogistik wird neuer-
dings auch auf Stapler mit Wasserstoff-
antrieb gesetzt. Hier liegen die Vorteile 
nicht nur in der schnellen Betankung 
der Stapler, die nur drei Minuten dau-
ert, sondern auch in der emissionsar-
men Nutzung. Der Wasserstoff lässt sich 
nachhaltig aus regenerativen Quellen 
wie Biogas gewinnen.

Bei der Anschaffung von Lkw muss 
man nicht mehr nur auf Diesel setzen. 
So bieten Volvo, Scania oder Iveco 
mittlerweile Lkw an, die mit verflüssig-
tem Erd- oder Biogas laufen – für den 
Nahverkehr durchaus eine Alternative. 

turnahe Bau- und Dämmmaterialien 
informieren. Auf dem Dach installierte 
Solarthermie und Fotovoltaik zur Ener-
giegewinnung oder Dachbegrünung, 
wasserdurchlässige Außenbeläge, Re-
genwassernutzung und Biotope auf dem 
Außengelände sind weitere Möglichkei-
ten, nachhaltig zu agieren.

� Faktor Mensch
Fast jeder dritte Berufskraftfahrer 

geht in den kommenden Jahren in Ren-
te, knapp drei Prozent sind jünger als 
25 Jahre. Der Beruf steht bei Arbeitneh-
mern nicht hoch im Kurs, die Logistik-
branche hat es schwer, Nachwuchs zu 
gewinnen. Zur Nachhaltigkeit in Unter-
nehmen gehört auch die Unternehmens-
kultur. Hier können Betriebe ansetzen: 
mit Verbesserung von Arbeitsbedingun-
gen, Fort- und Weiterbildung oder auch 
Gesundheitsmanagement.  ��

Autorin: Majka Gerke
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Mehr zu nachhaltiger Intralogistik
www.bit.ly/tipps-intralogistik
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Mehr Effizienz im  
Forderungsmanagement
Konsequentes Vorgehen sichert die Liquidität im Unternehmen

T rotz niedriger Zinsen und gro-
ßer Geldmengen am Kapital-
markt zwingt die weiterhin teils 

restriktive Vergabepraxis der Finan-
zinstitute Unternehmen dazu, ihr Li-
quiditätsmanagement neu zu bewer-
ten und mit dem Umlaufvermögen 
effizienter umzugehen. Hinter dem 
Schlagwort „Working Capital Manage-
ment“ verbirgt sich ein Bündel an 
Maßnahmen mit dem Ziel, Bestände, 
Forderungen und Verbindlichkeiten 
geschickter zu verwalten und damit 
mehr Liquidität im Unternehmen vor-
zuhalten.

Eine in diesem Zusammenhang 
wichtige Stellschraube ist dabei kon-
sequentes Forderungsmanagement, 
da die eigene Zahlungsfähigkeit durch 
das Zahlungsverhalten der Kunden 
beeinflusst wird. Zahlungsverzöge-
rungen oder Zahlungsausfälle bei 
Kunden binden wertvolles Kapital und 
können im schlimmsten Falle zu Li-
quiditätsschwierigkeiten des eigenen 
Unternehmens führen. Daher sollte 
das Forderungsmanagement ein völlig 
normaler Bestandteil jeder Kunden-
beziehung sein und mit ebenso viel 
Professionalität durchgeführt werden, 
wie die Angebotserstellung oder die 
Leistungserbringung. Im Kern geht 
es darum, eigene Außenstände mög-
lichst schnell zu realisieren und für ei-
gene Verbindlichkeiten angemessene 
Skonti bei rascher Begleichung oder 
lange Zahlungsziele zu guten Konditi-
onen zu vereinbaren.

Externes Inkasso steigert  
Zahlungsbereitschaft

Selbst ein konsequentes Rech-
nungs- und Mahnwesen verhilft je-
doch nicht immer zum gewünschten 
Erfolg. Bleiben Zahlungen aus, ist es 
wichtig, schnell auf den drohenden 
Zahlungsausfall zu reagieren. Denn je 
älter die Forderung ist, desto weniger 
wahrscheinlich ist die Realisierung. So 
zeigen Analysen, dass Gläubiger ab 
der dritten eigenen Mahnung kaum 

noch Erfolge verzeichnen. Sind eigene 
Bemühungen also ergebnislos verlau-
fen, sollte ein professionelles Inkasso-
Unternehmen wie Creditreform zur 
effizienten und schnellen Bearbeitung 
der Außenstände eingesetzt werden. 
Der sogenannte „Third-Party-Effekt“  
führt durch die Einschaltung eines ex-
ternen Dritten bei Schuldnern regelmä-
ßig zu erhöhter Zahlungsbereitschaft. 
Dies gilt insbesondere dann, wenn der 
Schuldner weiß, dass sich eine unbe-
zahlte Rechnung auf die Bonitätsbeur-
teilung in seiner Wirtschaftsauskunft 
auswirken kann.

Creditreform in Schleswig-Holstein
Seit ihrer Gründung im Jahr 1879 

schützt die Creditreform-Gruppe ihre 

Kunden erfolgreich vor Forderungsaus-
fällen. Bis heute steht Creditreform für 
professionelles Credit-Risk Manage-
ment. Dienstleistungen in den Berei-
chen Wirtschaftsinformation im In- und 
Ausland, Forderungsmanagement, 
Marketing Services, Systeme & Bera-
tung sowie Payment stellen unterneh-
merisches Handeln im Norden auf eine 
sichere Basis. Die fünf Creditreform 
Gesellschaften in Flensburg, Neu-
münster, Kiel, Pinneberg und Lübeck 
betreuen mit ca.100 Mitarbeiter etwa 
4000 Kunden.

In gesamt Deutschland erteilen 130 
Creditreform Gesellschaften jährlich 
16,5 Mio. Wirtschaftsauskünfte, im 
Inkasso befinden sich aktuell 1,5 Mio. 
Aufträge in Bearbeitung.

Infos und Kontakt

Internet: 
www.creditreform-flensburg.de 
www.creditreform-neumuenster.de  
www.creditreform-kiel.de 

www.creditreform-pinneberg.de 
www.creditreform-luebeck.de

– Anzeige – Unternehmensporträt   

Internet: 
www.creditreform.de/flensburg 
www.creditreform.de/neumuenster
www.creditreform.de/kiel
www.creditreform.de/pinneberg
www.creditreform.de/luebeck

– Anzeige – Unternehmensporträt   
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Die digitale 
Eisenbiegerei
Sülzle Stahlpartner GmbH � Biegerei der 
Zukunft – so nennt das Stahlunternehmen 
Sülzle seine neue Produktionsstätte, die im 
Mai im Lübecker Hafen eröffnet wurde. Ein 
hervorragendes Beispiel für Industrie 4.0 – 
also die Digitalisierung und Vernetzung von 
Produktions- und Logistikprozessen.

Am Nordlandkai ist auf 10.000 Quadratmetern ein neu-
artiges Produktions- und Logistiksystem an den Start 
gegangen – digitalisiert und zum größten Teil automa-

tisiert. Martin Vestring ist stolz auf den neuen Standort in der 
Hansestadt. Der 48-Jährige ist Niederlassungsleiter, er hat die 
Biegerei mit dem automatisierten Konzept mit zum Laufen 
gebracht.

Sülzle Stahlpartner wird in vierter Generation von den 
Brüdern Heinrich und Andreas Sülzle geführt. Die Firma hat 
25 Standorte – 23 in Deutschland und zwei in Frankreich – mit 
1.000 Mitarbeitern. Damit ist der Betrieb einer der größten 
Bewehrungsstahlhändler und Biegebetriebe in Deutschland. 
In Lübeck habe man einen Meilenstein der deutschen Biege-
kultur realisiert, sagt Andreas Sülzle.

Der Standort wurde ganz bewusst gewählt, so Vestring: Der 
Stahl kann per Schiff, Bahn oder Lkw geliefert werden. Die 
Lübecker Hafengesellschaft als Kooperationspartner löscht 
und lagert den Stahl und bringt ihn in die Produktionsstätte. 
Der Stahl umschlag habe den Hafenbetrieb am Nordlandkai 
belebt. In der lübschen Biegerei werden 250 Tonnen Stahl am 
Tag verarbeitet, hinzu kommen Bewehrungsmatten, Stabware 
und andere Eisen. 60 Beschäftigte arbeiten in zwei Schichten.

Vestring kann einem was erzählen von harter körperlicher 
Arbeit als Eisenbieger. Er hat den Job von der Pike auf gelernt, 

Martin Vestring am Maschinensteuerpult

**Ein Angebot für Gewerbekunden der Renault Leasing,
Geschä� sbereich der RCI Banque S. A. Niederlassung Deutsch-
land, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Gültig bis 31.10.2019. 
Inkl. Renault Full Service Vertrag, bestehend aus der Abdeckung aller Kosten 
der vorgeschriebenen Wartungs- und Verschleißarbeiten sowie Haupt-
untersuchung (HU) inkl. Mobilitätsgarantie für die Vertragsdauer von 48 
Monaten bzw. 40.000 km ab Erstzulassung gemäß Vertragsbedingungen. 
2 Jahre Renault Neuwagengarantie und 3 Jahre Renault Plus Garan-
tie (Anschlussgarantie nach der Neuwagengarantie) für 60 Mona-
te bzw. 100.000 km ab Erstzulassung gem. Vertragsbedingungen.

Renault MEGANE
Grandtour BUSINESS Edition BLUE dCi 115

*Monatliche Rate ne� o ohne gesetzl. USt. 147,- € /bru� o inkl. gesetzl. 
USt. 174,93, €, Leasingsonderzahlung ne� o ohne gesetzl. USt. 750,– € 
/bru� o inkl. gesetzl. USt. 892,50 €, Laufzeit 48 Monate, Gesamtlaufl eis-
tung 40.000 km.

• Renault R-LINK 2 mit 7-Zoll-Touchscreen & Navigations-
funktion inkl. Europakarte • Einparkhilfe vorne und hinten 
• Komfort-Paket, mit 2-Zonen Klimaautomatik sowie Licht- 
& Regensensor • Lenkrad in Leder • Sicherheitstrennnetz
Renault Mégane Grandtour BLUE dCi 115, Diesel, 85 kW: Gesamt-
verbrauch (l/100 km): innerorts: 4,6; außerorts: 3,5; kombiniert: 3,9; 
CO2-Emissionen kombiniert: 102 g/km; Energiee�  zienzklasse: A+. 
Renault Mégane Grandtour: Gesamtverbrauch kombiniert (l/100 km): 
5,6 – 3,9; CO2-Emissionen kombiniert: 127 – 102 g/km, Energiee�  -
zienzklasse: B – A+ (Werte nach Messverfahren VO [EG] 715/2007) 

ab 

147,- €* ne� o mtl./ 
ab 174,93 € bru� o mtl.

Mit Full Service Paket**.

Einfach alles drin:
Renault Leasing für
Gewerbekunden

LÜDEMANN & SENS E.K.
An der Strusbek 4c • 22926 Ahrensburg • Tel.: 04102 - 47420
LÜDEMANN & SENS E.K.
Hökertwiete 9-11 • 22848 Norderstedt • Tel.: 040 – 5288640
LÜDEMANN & ZANKEL GMBH
Kruppstraße 4-6 • 23560 Lübeck • Tel.: 0451 – 589060
LÜDEMANN & ZANKEL GMBH
Rosenstraße 12 • 23795 Bad Segeberg • Tel.: 04551 - 96690

www.lzautomobile.de

830004266109 Lüdemann und Zankel.indd   1 17.09.19   11:07
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seine Lehrzeit ist 30 Jahre her, später hat er studiert. Die Arbeit 
mit Stahl ist sein Leben, das spürt man, wenn er vom Stahlhan-
del in Lübeck erzählt. 

In der gigantischen Halle, die 225 mal 45 Meter misst, 
haben riesige Maschinen fast alle körperliche Arbeit ersetzt. 
Der Eisenbieger von heute, sagt Vestring, habe mehr mit IT-
Technik zu tun. In der neuen Produktionsstätte berührt der 
Bediener den Stahl nicht mehr, Mitarbeiter überwachen die 
Maschine per Computer. Zählen, schneiden, sortieren, bie-
gen – die Arbeitsgänge werden automatisch erledigt, ebenso 
wie das Bündeln und Etikettieren.

Magnethebeanlagen hieven die tonnenschwere Last in die 
Maschine, krachend fallen die Stahlstäbe auf das Band. Wo 
Stahl auf Stahl treffe, sei es immer laut, sagt Vestring und eilt 
zum Automatic Bar Loader. Die rot blinkende Lampe zeigt 
eine Störung an. Der Niederlassungsleiter greift zum Telefon, 
Sekunden später hat sich der Systemadministrator in Holland 
auf den Computer geschaltet.

Die Produktion wird täglich mit einem Computersystem 
geplant und direkt an die Maschinen übergeben. „Wir sind 
digitaler Vorreiter in der deutschen Betonstahlbranche“, sagt 
Vestring. Die Übermittlung der Daten vom Kunden an die 
Arbeitsvorbereitung sei sowohl konventionell als auch per 
Schnittstelle mit CAD-Daten, etwa auf Basis virtueller 3-D-
Planung, möglich.

Zwölf Monate hat es von der Planung bis zur Inbetrieb-
nahme gedauert. Der Standort Lübeck hat sich zu einer der 
größten Biegereien in der Region entwickelt. Die Investition 
in die Biegerei 4.0 sieht Geschäftsführer Heinrich Sülzle als 
wichtigen Schritt zur digitalen Transformation, um mit den 
Kunden gemeinsam die Zukunft zu gestalten.  ��

Autorin: Kristina Wöllner 
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.suelzle-stahlpartner.de

Die Produktionshalle am Standort in Lübeck
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EIN PARTNER. 19 ASSISTENZSYSTEME.

01.09. – 30.11.2019PEUGEOT

Nur für Gewerbetreibende professional.peugeot.de

SORGLOS-SERVICE

9,90 €
  NETTO/MONAT¹

WHITE & COLOR VERSION

Beispielfoto eines Fahrzeuges der Baureihe, die Ausstattungsmerkmale
des abgebildeten Fahrzeuges sind nicht Bestandteil des Angebotes.

€ 11.990,–2 
Barpreis (netto) für den

PEUGEOT PARTNER Kastenwagen Pro L1 BlueHDi 75
• Elektrische Fensterheber
• Bordcomputer
• Elektrische Spiegel

• Tagfahrlicht
• Active Safety Brake
• PEUGEOT i-Cockpit

RÜDIGER HAASE GmbH
24539 Neumünster · Boostedter Str. 372 · Tel.: 04321/5618-0
www.peugeot-haase.de

AUTOHAUS ERNST GmbH & Co. KG
24143 Kiel · Bahnhofstr. 25 · Tel.: 0431/70509-0
24107 Kiel · Eckernförder Str. 360 · Tel.: 0431/30520-0
www.peugeot-ernst.de

AUTO JUBT OHG
24340 Eckernförde · Rendsburger Str.116
Tel.: 04351/41033 · www.auto-jubt.de

SERVICE-ZENTRUM DUITSMANN GmbH
25524 Itzehoe · Potthofstr. 16–20 · Tel.: 04821/1300-0
25560 Schenefeld · Holstenstr. 106 · Tel.: 04892/89049-0
25335 Elmshorn · Kaltenweide 164 · Tel.: 04121/4871-0
24768 Rendsburg · Wyker Str. 26 · Tel.: 04331/4677-0
www.duitsmann.com

KLAUS + CO Grands Garages GmbH
24941 Flensburg · Liebigstr. 4 · Tel.: 0461/ 9974-500
25813 Husum · Robert-Koch-Str. 11 · Tel.: 04841/ 9698-0
23562 Lübeck · Sophie-Germain-Str. 1 · Tel.: 0451/4869700
www.klaus-co.de

AUTO SCHWERDTFEGER GmbH
24558 Henstedt-Ulzburg · Edisonstr. 3
Tel.: 04193/8991-0 · www.auto-schwerdtfeger.de

¹ 9,90 € netto/Monat für den Sorglos-Service für einen PEUGEOT PARTNER
Kastenwagen Pro L1 BlueHDi 75. Alle Leistungen des Sorglos-Service
(Garantie, Wartung und Verschleißreparaturen) gemäß den Bedingungen
des optiway ServicePlus-Business-Vertrages der PEUGEOT DEUTSCHLAND
GMBH. Gilt nur i.V.m. Barkauf oder einem Finanzierungs- oder
Leasingvertrag über 36 Monate (15000 km) der PSA Bank Deutschland.
Nur für Gewerbetreibende mit einem Fuhrpark  <50. Angebot gültig bis
30.11.2019. ² Barpreis zzgl. 19% MwSt., Überführung und Zulassung.
Angebot nur für Gewerbetreibende.
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�� Wirtschaft im Gespräch

Zur Person
Rüdiger Behn, Jahrgang 1957, ist seit 

2016 Landesvorsitzender des Verbandes Die 
Familienunternehmer e. V. in Schleswig-Hol-
stein. Er leitet die Waldemar Behn GmbH in 
vierter Generation. Nach einer Banklehre bei 
der Landesbank Schleswig-Holstein hat er in 
Nürnberg Betriebswirtschaft studiert, ehe er 
in das elterliche Familienunternehmen ein-
stieg. Das Unternehmen ist Hersteller hoch-
wertiger Spirituosen wie „Kleiner Feigling“, 
„Küstennebel“ oder „Danzka Wodka“. Behn 
kommt aus Eckernförde, ist verheiratet und 
hat zwei Kinder.  ��

„Wir haben einen  
festen Wertekanon“
Familienunternehmer � Rüdiger Behn ist Landesvorsitzender des 
Verbands Die Familienunternehmer. Sein Unternehmen, die Waldemar 
Behn GmbH in Eckernförde, blickt auf eine 128-jährige Geschichte 
zurück. Die Wirtschaft sprach mit Behn über den Stellenwert der 
dualen Ausbildung, die konzerndominierte Getränkebranche und die 
besondere Verantwortung der Familienunternehmer.

Deshalb sollte die Politik Erleichte-
rungen für Unternehmer durchsetzen. 
Da geht es gar nicht um Subventionen 
oder Ähnliches. Die Bürokratie nimmt 
immer drastischere Ausmaße an. Un-
ternehmer spüren das direkt, denn sie 
müssen Mitarbeiter beschäftigen, die 
sich nur mit Auflagen herumschlagen. 
Das zu vereinfachen würde den Betrie-
ben nutzen und das Staatssäckel keinen 
Cent kosten. Wir brauchen einen breiten 
Mix an Maßnahmen, um die Entwick-
lung auf dem Arbeitsmarkt in den Griff 
zu bekommen.

Wirtschaft: Im Frühjahr hat Ihr 
Verband sein „Nationales Fitness-Pro-
gramm“ veröffentlicht und sich gegen 
den Aufbau „nationaler Champions“ 
gerichtet. Bundeswirtschaftsminister 
Peter Altmaier scheint sein angeschla-
genes Verhältnis zu den Familienunter-
nehmern seither nachzujustieren  – mit 
Erfolg?

Behn: Peter Altmaier hat mit seinem 
Aufschlag einer Industriestrategie für 

Irritationen bei vielen Fami-
lienunternehmern gesorgt. 
Denn seit der Gründung der 
Bundesrepublik war es immer 
der Wettbewerb, der Deutsch-
land stark gemacht hat, nicht 
die Monopole und Kartelle. 

Das haben wir als Verband in Gesprä-
chen dem Wirtschaftsminister deutlich 
gemacht. Er hat uns sehr aufmerksam 
zugehört, sodass wir jetzt gespannt sind, 
was er im Herbst als Nachbesserungen 
präsentieren wird.

Wirtschaft: Welche regionale Verant-
wortung tragen die Familienunterneh-
men in Schleswig-Holstein? Und – ohne 
zu romantisieren – welche Rolle spielen 
dabei Werte und Traditionen?

Behn: Unternehmertum geht stets 
mit Verantwortung einher. Doch für 
Familienunternehmen gilt das im Be-
sonderen. Sie sind oft mehrere Gene-
rationen alt und haben dabei als Fa-
milie und als Unternehmen denselben 
Stammsitz beibehalten. Bei Familien-
unternehmen werden nicht einfach 
Werke verlagert um des schnellen Euro 
willen. Familienunternehmer haben 
einen festen Wertekanon. Im Zentrum 
steht die Nachhaltigkeit für die kom-
menden Generationen.

Wirtschaft: Sie sind in der Getränke-
industrie einer der wenigen verbliebe-
nen Familienunternehmer. Wie behaup-
ten Sie sich in einer stark konzerndomi-
nierten Branche?

Wirtschaft: Herr Behn, Familien-
unternehmen gelten als Hort der Aus-
bildung: Eine Umfrage Ihres Verbands 
zeigt, dass 69 Prozent der Betriebe eben-
so viele oder sogar mehr Ausbildungs-
plätze als 2018 angeboten haben. Wie 
lang kann das angesichts des demografi-
schen Wandels noch so bleiben?

Rüdiger Behn: Für Familienunter-
nehmen ist die duale Ausbildung ein 
integraler Bestandteil der Fachkräfte-
gewinnung. Sie ist aber auch einer der 
Gründe, warum die deutsche Wirtschaft 
so erfolgreich und in Krisenzeiten so ro-
bust ist. Jedoch scheitert die Besetzung 
neuer Azubi-Stellen zunehmend an feh-
lenden Bewerbungen. Viele Bewerber 
bringen nicht die nötigen Grundkennt-
nisse und Fähigkeiten mit. Ein wichtiger 
Schritt wäre ein eigenständiges Schul-
fach Wirtschaft. Denn das steigert die 
ökonomische Kompetenz der Schüler 
und schafft Interesse am Unternehmer-
tum. Und natürlich müssen wir uns als 
Gesellschaft auf den demografischen 

Wandel einstellen. Wegen der Rente mit 
63 verlassen dringend benötigte quali-
fizierte Arbeitskräfte den Arbeitsmarkt 
früher als bisher. Umso dringender 
brauchen wir den Fachkräftezuzug aus 
dem Ausland. Die Landesregierung und 
die Wirtschaftsförderung und Tech-
nologietransfer Schleswig-
Holstein GmbH (WTSH) 
mit dem Partnerprogramm 
könnten gerade in anderen 
EU-Staaten verstärkt für 
Schleswig-Holstein werben.

Wirtschaft: Die Konjunk-
turaussichten sind derzeit durchwach-
sen. Ist Schleswig-Holstein aufgrund 
seiner mittelständischen Struktur besser 
gegen Schwankungen gerüstet?

Behn: Deutschland, und somit auch 
Schleswig-Holstein, ist besser durch die 
Finanzkrise gekommen, weil die mittel-
ständische Wirtschaft  – also die Fami-
lienunternehmen  – ein Stabilitätsanker 
war. Klar ist auch, dass der Mittelstand 
leidet, wenn die Konjunktur einbricht. 

„Die Bürokratie 
nimmt immer 
drastischere 
Ausmaße an.“
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Behn: In der Tat ist die Lebensmittel-
branche von Konzernen dominiert. So 
produzieren ungefähr sechs Unterneh-
men 50  Prozent des globalen Marken-
absatzes für Spirituosen. Und nicht nur 
in Deutschland ist der Einzelhandel für 
Lebensmittel oligopolisiert und somit 
gegenüber kleinen und mittelgroßen 
Lieferanten sehr mächtig. In so einem 
Marktumfeld überlebt man langfristig 
nur, wenn man Nischen bedient, die 
nicht zu klein sind, und hin und wieder 
den Trend setzt, anstatt ihm zu folgen. 
Auch dieses Verhalten und diese Unter-
nehmensausrichtung ist typisch für Fa-
milienunternehmen.

Wirtschaft: Welche Rolle spielt die 
aufstrebende Craft-Spirits-Szene, sprich 

„handgemachte“ Spirituosen? Können 
auch Sie von diesem Trend profitieren?

Behn: Wir begrüßen diese Entwick-
lung sehr, denn sie gibt der noch vor 
einigen Jahren in Verruf geratenen 
Produktkategorie „Spirituose“ neuen 
Glanz. Gleichzeitig steht der Genuss 
wieder im Vordergrund. Viele dieser 
handwerklich arbeitenden Destillateu-
re merken aber auch, dass sie bestimmte 
Mengen ohne Hilfe nicht überschreiten 
können. Sie suchen dann Partner, die 
ihnen bei der Produktion, aber insbe-
sondere auch beim Absatz helfen kön-
nen. Hier können wir, wenn es passt, 
einspringen. Insofern hilft die Craft-
Entwicklung auch uns. Aber erlauben 
Sie mir einen Hinweis: Manchmal sind 

wir schon überrascht vom Hype um die 
Craft-Szene, die systembedingt nicht 
die in der Industrie sehr exakt definier-
ten Qualitätskriterien einhalten kann. 
Jedenfalls habe ich noch keinen Pro-
duktionsbetrieb aus der Craft-Szene 
kennengelernt, der nach ISO oder dem 
International Food Standard zertifiziert 
gewesen ist.  ��

Interview: Karsten von Borstel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
vonborstel@kiel.ihk.de

Mehr unter
www.familienunternehmer.eu

 Unternehmensberatung  Werbeagentur

Steuerberater und Problemlöser  
aus Überzeugung und Leidenschaft.

Diskret. Pragmatisch. Kompetent. Erfahren.  
Professionell und sensibel im Umgang mit Klienten und Daten. 

Flexible Termingestaltung.  
Unbelastete Entscheidungsunterstützung.  
Verständnis für emotionale Situationen.

Dipl.-Kfm. Michael Gersdorf
vBP a.D. / StB / RB

Telefon +49 451 88998463 • Mobil + 49 172 2414287
michael@gersdorf.consulting • www.gersdorf.consulting

830004193099 Gersdorf.indd   1 13.08.19   16:06

werbeagentur-braemer.de

PERSÖNLICH.

830004257109 WA Braemer.indd   1 17.09.19   12:03

Unternehmensleitung in vierter Generation: Rüdiger Behn (rechts) mit seinem Bruder Waldemar Behn
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�� Unternehmen und Märkte

Vollautomatisch hochstapeln
Trixie Heimtierbedarf � Ob Kratzbaum, Futternapf oder Kaninchenstall – die Trixie Heimtierbedarf GmbH & 
Co. KG aus Tarp bietet mit mehr als 6.500 Produkten alles an, was das Haustierherz begehrt. Bundesweit 
beliefert das Unternehmen etwa 5.000 Fachhändler. Auch international ist die Firma tätig und exportiert 
mittlerweile in mehr als 80 Länder. Um das zu meistern, ist eine moderne Logistik gefragt.

Als Bonnik Hansen 1974 Trixie 
gründete, konnte er kaum ahnen, 
wie rasant sich das Unternehmen 

entwickeln würde. Schon zwei Jahre 
später ging es aus der kleinen Wohnung 
in Flensburg ins benachbarte Jarplund-
Weding, von dort aus 2002 nach Tarp. 
Aus dem Einmannbetrieb ist mittlerwei-
le ein Arbeitgeber für mehr als 470 Mit-

arbeiter geworden. 
250 von ihnen sind 
im Bereich Logistik 
tätig, unterstützt von 
90  geringfügig Be-
schäftigten. Sie alle 
packen kräftig an: 
„Pro Tag verlassen 

1.200 Pakete sowie 600 Paletten unser 
Lager“, sagt Jan Petersen, Leiter des La-
gers und der Intralogistik. „Wir haben 
gut zu tun, besonders im Sommer.“

Der stetig ansteigende Erfolg brachte 
das Unternehmen mit der Zeit an seine 

logistischen Grenzen. „Wir haben meh-
rere konventionelle Lager – also Lager, 
in denen Gabelstapler die Waren in die 
Regale einsortieren – angebaut, doch 
das Firmengelände ist begrenzt.“ Die 
Lösung: ein Hochregallager. Das Beson-
dere ist, dass es 26 Meter hoch ist – nor-
male Lager haben eine Höhe von zehn 
bis 15 Metern. „Bis zu zehn Container 
mit neuer Ware werden pro Tag allein 
hier eingelagert“, so Petersen. Das Hoch-
regal wurde in Silobauweise errichtet: 
„Zuerst wurden die Regale montiert. 
Dach und Fassade wurden direkt an die-
sen befestigt. Das ist also keine Halle im 
klassischen Sinne. Das Regal ist das sta-
tische Element“, so Petersen.

Millimeterarbeit � Aber wie können 
handelsübliche Gabelstapler die Paletten 
unfallfrei in so luftige Höhen befördern? 
„Gar nicht“, erklärt Petersen. „Das Lager 
ist vollautomatisch. Hier sitzt niemand 

am Computer und steuert 
die Prozesse. Das System 
kümmert sich um alles.“ 
Eine wichtige Rolle spielt 
der sogenannte Material-
flussrechner, der erkennt, 
wo noch Platz in dem 
8.300  Quadratmeter gro-
ßen, zehnstöckigen Lager 
ist. Hier ist Millimeterarbeit 
gefragt. „Die Palettenqua-
lität war am Anfang eine 
große Herausforderung für 
uns“, sagt Petersen. „Jede 
Palette, die in das Lager 
kommt, darf bestimmte 
Maße nicht überschreiten. 
Deshalb ist hier natürlich 
eine größere Genauigkeit 
gefragt. Daran mussten wir 
uns erst gewöhnen. Aber 
sonst haben wir keine Ka-
tastrophen erlebt“, erklärt 
Petersen mit einem Augen-
zwinkern.

Für das Einhalten der 
Maße sorgt die Kontu-

renvermessung, eine Art Sicherheits-
schleuse. Wenn diese anschlägt, muss 
die Palette neu gepackt werden. Hält die 
Palette der Prüfung stand, kommt sie 
ins Hochregallager. Dort wartet bereits 
das Regalbediengerät – ein 25  Meter 
hohes, schienengeführtes, einspuriges 
Fahrzeug, das drei Meter pro Sekunde 
zurücklegen kann. Neun dieser voll au-
tomatisierten Gabelstapler gibt es im La-
ger, für jede Gasse einen. Sie bringen die 
Paletten an ihren Platz, holen sie zum 
Transport ab oder stellen sie um. „Für 
unsere Azubis ist es natürlich schön, mit 
solchen Technologien in Berührung zu 
kommen. Das ist schon etwas Beson-
deres. So etwas gibt es nicht allzu oft in 
unserer Region“, so Petersen.  ��

Autorin: Julia Rojahn
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
julia.rojahn@flensburg.ihk.de

26 Meter hoch und 8.300 Quadratmeter groß ist das moderne Hochregallager der Firma Trixie.
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„Für unsere Azubis 
ist es schön, mit 
solchen Technologien 
in Berührung zu 
kommen.“
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� LKWnow 

Transporte last minute buchen
Was tun, wenn der geplante Trans-

port auf der Kippe steht? Auf die 
Schnelle einen freien Lkw zu bekom-
men, ist für Verlader oder Spediteure 
oft unmöglich. Eine Lösung für Last-
minute-Transporte bietet Alexander 
Grelck an. Der Spediteur aus Henstedt-
Ulzburg hat mit der Online-Plattform 
LKWnow einen digitalen Marktplatz 
für Sonderfahrten geschaffen.

Seit 20 Jahren ist Alexander Grelck 
als Spediteur tätig. Das Problem, für 
eilige Transportaufträge schnell einen 
verfügbaren Lkw zu bekommen, be-
gegnete ihm dabei oft. Eine Welle von 
Transportnotrufen brachte ihn 2017 
auf die Idee eines digitalen Marktplat-
zes für Sonderfahrten, der Transport-
unternehmen und Verlader verbinden 
soll. „Es werden Fahrzeuge in Echtzeit 
angezeigt, die man dann direkt buchen 
kann“, sagt er. Seit Mitte August 2019 
ist der digitale Markplatz nun unter 
www. lkwnow.eu online. „Es war ein 
anstrengender Weg bis hierhin“, sagt 
Grelck.

Ohne Umwege � Auf der Plattform 
können Frachtführer ihren Fuhrpark 
anmelden, die Fahrer laden sich die 
LKWnow-App auf ihr Smartphone. 
Melden sie ihren Lkw als entladen, 
kann der Disponent diesen freischal-
ten und macht ihn so auf der LKW-

now-Karte sichtbar – inklusive Fahr-
zeuginfos, Kontaktdaten und Rest-
fahrzeit des Fahrers. Verlader können 
sich geeignete Fahrzeuge in ihrer Nähe 
herausfiltern und den Disponenten 
direkt kontaktieren. Auch die Preis-
findung erfolgt ohne Umwege: Per 
Trackingsystem sehen die Spediteure 
jederzeit, wo sich die Transporte gera-
de befinden, und können die Positio-
nen auch an ihre Kunden weitergeben.

Bis Ende 2019 befindet sich die Platt-
form noch in einer Open-Beta-Phase 
und ist für die Nutzer kostenlos. Nach 
der Testphase können sich die Nutzer 
dann für eine kostenlose, eingeschränk-
te Basisversion oder einen Premium-
account entscheiden. Der Testzeitraum 
solle auch genutzt werden, so Grelck, 
um den Marktplatz auf die Bedürfnisse 
der Anwender hin zu optimieren und 
zu erweitern, zum Beispiel durch um-
fangreiche Funktionen für ein autono-
mes Transportmanagement, das bald 
verfügbar sein soll. „Wir wollen unse-
ren Nutzern Instrumente an die Hand 
geben, die ihnen helfen, schnell die 
richtigen Dispositionsentscheidungen 
zu treffen“, sagt Grelck.  ��

Autorin: Majka Gerke
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de
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�� IHK Schleswig-Holstein

Zehn Voraussetzungen für 
die effektive Nutzung von KI
1. Stärkung des Innovationsklimas – damit die 

mittelständische Wirtschaft leichter eige-
ne Anwendungen entwickeln und einsetzen 
kann.

2. Gezielte finanzielle Förderung von Forschung 
und Entwicklung im Bereich KI – damit 
Schleswig-Holstein im deutschen und euro-
päischen Wettbewerb eine führende Rolle 
einnehmen kann.

3. Etablierung und Stärkung von Datenpools 
für Unternehmen und Open Data – damit die 
Unternehmen über ausreichend Daten für KI-
Projekte verfügen.

4. Sicherstellung von Basisinfrastrukturen – 
damit die benötigten Datenmengen in ausrei-
chender Geschwindigkeit fließen können.

5. Verbesserung rechtlicher Rahmenbedingun-
gen für KI und maschinelles Lernen – damit 
die Betriebe in einem rechtssicheren Rahmen 
flexibel auf neue Herausforderungen reagie-
ren und Entwicklungen anstoßen können.

6. Stärkung von Datensicherheit und Daten-
schutz – damit neue Entwicklungen nicht 
durch die kriminelle Energie Dritter oder 
Missverständnisse bei der Wahrung von Per-
sönlichkeitsrechten behindert oder gefährdet 
werden.

7. Nachhaltige Gestaltung des Kompetenzauf-
baus – damit nicht die Risiken, sondern die 
Chancen von KI im Vordergrund der gesell-
schaftlichen Debatte stehen und zugleich das 
berufliche Interesse junger Menschen an der 
Materie geweckt wird.

8. Etablierung einer Exzellenzinitiative für KI – 
damit im Bereich der Forschung über und 
Entwicklung von KI exzellente Arbeitsbedin-
gungen für die klügsten Köpfe geschaffen 
werden.

9. Zusammenbringen von Forschung und An-
wendung – damit neben der Forschung auf 
Spitzenniveau wissenschaftlich fundierte 
neue KI-Erkenntnisse einem breiten Anwen-
derkreis in der Wirtschaft zugänglich ge-
macht werden können.

10. Optimierung der Vernetzung junger KI-Unter-
nehmen mit der etablierten Wirtschaft – da-
mit neues Wissen und neue Technologien 
schnellstmöglich einen möglichst großen 
Kreis von Unternehmen erreichen können. ��

IHK-Newsletter Innovation
www.ihk-sh.de/newsletter

Künstliche Intelligenz 
voranbringen!
Neues Strategiepapier � Die schleswig-holsteinische Wirtschaft 
will von künstlicher Intelligenz (KI) profitieren. Welche 
Voraussetzungen dafür zu schaffen sind, formuliert die IHK 
Schleswig-Holstein in einem neuen KI-Strategiepapier.

Unter dem Motto ‚Think big, act 
fast!‘ nennen wir die zehn wich-
tigsten Forderungen der Wirt-

schaft für eine effektive Nutzung von 
KI in unserem Land“, sagt Friederike C. 
Kühn, Präsidentin der IHK Schleswig-
Holstein. Als wichtige Grundlage für 
den Erfolg im Umgang mit KI sehe die 
Wirtschaft die Akzeptanz in der Ge-
sellschaft. Diese bilde gemeinsam mit 
einem positiven Innovationsklima das 
unerlässliche Förder-
umfeld, um die neue 
Technologie zu erfor-
schen und anzuwen-
den. Darüber hinaus 
müssten Land und 
Bund Rechtssicherheit 
gewährleisten.

„Dieses Anforde-
rungsprofil ist zwin-
gend, um einen klugen 
Einsatz von Landes-
mitteln zu ergänzen“, 
so Kühn weiter. „Das 
gelingt nur, wenn die Landesregierung 
die bereits geplanten Mittel kontinuier-
lich weiterführt und auch erhöht. Eine 
Förderung von KI allein auf Projekt-
basis wird der Bedeutung der Aufgabe 
nicht gerecht. Sie bedarf zwingend der 

institutionellen Mittelzuwendung – 
und das in ausreichender Höhe.“

Konkret benennt Kühn zehn Voraus-
setzungen, die aus Sicht der Wirtschaft 
erfüllt sein müssen, damit Schleswig-
Holstein KI für seine künftige Entwick-
lung adäquat nutzen kann (siehe Kasten).

Bei aller Notwendigkeit, KI in die 
Breite der Wirtschaft zu tragen, emp-
fiehlt die IHK Schleswig-Holstein, sich 
fachlich zunächst an Schwerpunkten 

auszurichten. Dazu 
bieten sich die Clus-
terbranchen an. Ei-
nige treiben bereits 
zukunftsfähige KI-
Projekte voran. „Wirt-
schaft und Politik 
ziehen beim Thema 
KI an einem Strang. 
Daher verstehen die 
drei IHKs ihre Stra-
tegie ausdrücklich als 
Angebot zu weiterer 
Zusammenarbeit und 

Unterstützung an die Landesregierung“, 
betont Kühn. Die Landesregierung hatte 
ihre KI-Strategie im Juli veröffentlicht 
und darin mögliche Anwendungsbe-
reiche in Wissenschaft, Wirtschaft und 
Verwaltung aufgezeigt.  red ��

 IHK aktiv

Friederike C. Kühn, Präsidentin 
der IHK Schleswig-Holstein
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Gemeinsam für Veränderung
Workshops  Von Mitgliedern zu Mitbestimmern: An drei Workshoptagen hat sich die IHK zu Kiel intensiv 
mit den Mitgliedern ihrer Vollversammlung zusammengesetzt. Das gemeinsame Ziel: die Unternehmerinnen 
und Unternehmer noch besser zu unterstützen – sei es direkt im Betrieb oder durch wirksame 
wirtschaftspolitische Interessenvertretung.

Die Arbeit der IHK zu Kiel kann nur 
durch einen engen Dialog mit den 
Mitgliedsunternehmen Wirksamkeit 
entwickeln. Um noch näher an die 
Unternehmerinnen und Unternehmer 
heranzurücken, wurde die Initiative 
„Mitten im Mittelstand“ ins Leben 
gerufen. Hier stehen die kleinen und 

mittelständischen Unternehmen im 
Fokus, denn sie sind das Rückgrat 
der deutschen Wirtschaft. „Mitten im 
Mittelstand“ steht nicht nur für Dia-
log, Vernetzung und Beteiligung, die 
Initiative versteht sich auch als Ideen-
schmiede und Impulsgeber von Unter-
nehmen für Unternehmen. So bündelt 
die IHK die Interessen der Mitglieds-
betriebe, vertritt sie gegenüber Politik 
und Verwaltung und macht gemein-
sam mit den Unternehmen eine echte 
Mittelstandspolitik.  

Wo drückt der Schuh in den Unternehmen? Die Mitglieder der Vollversammlung arbeiteten an gemeinsamen Ideen für die nächsten fünf 
Jahre – hier am Beispiel der Bürokratieentlastung.

Veränderung liegt in der Luft. 
Das empfinden alle Workshop-
Teilnehmer schon am ersten Tag. 

Auch Jörg Orlemann spürt die Aufbruch-
stimmung: „Natürlich sind wir auch ein 
bisschen aufgeregt. Dies ist schließlich 
für uns alle ein Experiment“, sagt der 

IHK-Hauptgeschäftsführer. Ein Experi-
ment, auf das sich alle gerne einlassen, 
denn der Wunsch, die Zusammenarbeit 
der Mitglieder der Vollversammlung 
mit den hauptamtlichen Mitarbeitern 
der IHK auf eine neue Stufe zu heben, 
ist auf beiden Seiten groß. Deshalb ste-

hen die Ideen, die Herausforderungen 
und die unternehmerischen Sichtweisen 
sowie Impulse der Mitglieder der Voll-
versammlung im Fokus der Workshops. 
„Wir wollen Dinge hinterfragen und 
aufbrechen“, fasst Präsident Klaus-Hin-
rich Vater die Idee zusammen. „Dinge, 

Themen › Regionalteil Kiel

Globalisierung:  
Chance oder Hürde 24

Unterwegs: 
Steinburgs Hidden Champions 26

Kompass:  
#MoinMutausbruch 28

Ausbildertag: 
Zielgruppe Generation Z 31

Neuansiedlung:  
Airpark Kiel wächst 34
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Die Vertretung des Gesamtinter-
esses der gewerblichen Wirtschaft 
ist die wichtigste Aufgabe der IHK-
Organisation. 

Die IHK zu Kiel sieht in diesem 
gesetzlichen Auftrag und der da-
raus erwachsenden Legitimation 
ein Privileg. Das Privileg, die An-
gelegenheiten der Wirtschaft in 
Selbstorganisation zu regeln und 
zu vertreten. Um diese Aufgabe zu 
erfüllen, nutzt die IHK eine Vielzahl 
von Informationskanälen.

Wichtigstes Element ist die in-
tensive Kommunikation mit den 
Mitgliedern – rund 67.000 Unter-
nehmen aus der Mitte Schleswig-
Holsteins. Mit der Initiative „An-
schub“ will die IHK zu Kiel ihre Wir-
kung in der Interessenvertretung 
weiter erhöhen. Durch intensiveren 
Kontakt zu mehr Entscheidern in 
Politik und Verwaltung verbessert 
sie die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen für ihre Mitglieder 
und positioniert sich als kompeten-
te Beraterin bei wirtschaftspoliti-
schen Fragestellungen. „Anschub“ 
fördert den direkten Austausch 
zwischen Unternehmerinnen so-
wie Unternehmern und der Politik. 
Denn nur durch einen intensiven 
Dialog werden konkrete Anforde-
rungen der Wirtschaft greifbar und 
nachvollziehbar.  

Angeregtes Arbeiten und kontroverse Diskussionen: Hier eine Arbeitsgruppe 
um Vize-Präsident Knut Hansen (stehend). 

Im Brainstorming in den Arbeitsgruppen waren den 
Ideen keine Grenzen gesetzt. 

die wir machen, weil wir sie schon im-
mer so gemacht haben.“

Die drei Workshoptage haben unter-
schiedliche Schwerpunkte. Am ersten 
Tag steht die Initiative „Mitten im Mittel-
stand“ (mehr im Info-Kasten) im Vorder-
grund. Fachkräfte, Bürokratie und Digi-
talisierung sind die Themen, die die Un-
ternehmer in ihren Betrieben am meisten 
beschäftigen. In Kleingruppen erarbeiten 
sie nicht nur Möglichkeiten, wie die IHK 
ihre Mitgliedsunternehmen am besten 
unterstützen kann, sondern auch, wie die 
Mitglieder der Vollversammlung aktiv 
unterstützen. Schon am ersten Tag wird 
aber auch deutlich, dass eine wirksame 
Interessenvertretung der Wegbereiter für 
eine bessere Unterstützung ist.

Politikberatung  Nicht ohne Grund 
steht die Politikberatung am zweiten 
Workshoptag im Fokus. Um die Inter-
essenvertretung wirksamer zu machen, 
bündelt die IHK zu Kiel diese in der 
Initiative „Anschub“ (mehr im Infokas-
ten) und bindet die Mitgliedsunterneh-
men aktiv ein. Mit Bildung, Bürokra-
tie und Infrastruktur sind es ähnliche 
Themen, die die Ehrenamtlichen be-
wegen, nun jedoch auf wirtschaftspo-
litischer Ebene. Dass dabei auch mal 
energisch diskutiert wird, ist nicht ver-
wunderlich, denn je nach Region gibt 
es individuelle Herausforderungen. In 
Kleingruppen fällt es ihnen leicht, sich 
einzubringen. Darüber freuen sich vor 
allem die frisch gewählten Mitglieder 
der Vollversammlung, wie Anne Au-
gustin: „Die Workshops bieten eine 
tolle Möglichkeit, sich untereinander 
besser kennenzulernen.“

Die bessere Vernetzung und Durchmi-
schung von Ehren- und Hauptamt kann 
ebenfalls dazu beitragen, dass Mitglieder 
der Vollversammlung in den nächsten 
fünf Jahren zu Mitbestimmern werden. 
Das zeigt sich am dritten Workshoptag, 
an dem der organisatorische Rahmen für 
die Vollversammlung überarbeitet wird. 
Neben grundlegenden Fragen, etwa die 
Häufigkeit der Sitzungen, geht es vor 
allem um Beteiligungsformate und den 
Austausch. Der Tenor: Detaillierte inhalt-
liche Vorbereitung ist den Teilnehmern 
ebenso wichtig wie ein höheres Maß an 
Interaktion in den Sitzungen.

Am Ende ist die Begeisterung auf 
allen Seiten spürbar. „Wir erleben hier 
eine Kulturveränderung, die aus dem 
Wunsch nach stärkerer Beteiligung sei-
tens der Vollversammlung entstanden 
ist“, erklärt Orlemann. „Diesen neuen 
Schwung müssen wir uns unbedingt er-
halten.“ Auch Vater ist begeistert: „Was 
wir in diesen drei Tagen erlebt haben, 
wäre noch vor fünf Jahren undenkbar 
gewesen. Es zeigt uns, dass die IHK of-
fener und moderner geworden ist.“

Bei einem gemeinsamen Grillen las-
sen die Ehrenamtlichen und IHK-Mit-
arbeiter die Veranstaltung Revue passie-
ren. In den nächsten Jahren wollen sie 
dafür sorgen, dass die erarbeiteten In-
halte auch umgesetzt werden. Und dass 
die Vollversammlungsmitglieder noch 
mehr zu Mitbestimmern werden. Ein 
erster Schritt auf diesem Weg wird die 
kommende Vollversammlung im Okto-
ber sein.  

Autorin: Annina Häfemeier
WNO-Redaktion
haefemeier@kiel.ihk.de

Topthema IHK zu Kiel 
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�� IHK zu Kiel Infrastruktur

Globalisierung: Chance oder Hürde? 
Internationalisierung  Digitalisierung, Flexibilisierung und atypische Beschäftigung – die Globalisierung 
bewirkt tiefgreifende Veränderungen in der Arbeitswelt. Ist sie für Unternehmen Chance oder Hürde? Mit 
dieser Frage besuchten Studierende der Uni Kiel unter anderem das Caterpillar-Werk.
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Mit der Entstehung neuer Industriestandorte und der 
weltweiten Präsenz von Unternehmen ist Kapital 
mobiler geworden ebenso wie Arbeitskraft. Neue 

digitale Technologien verändern die Art und Weise, wie Ar-
beit organisiert wird. Mit diesen Zusammen-
hängen zwischen Globalisierung und Arbeit 
beschäftigten sich Studierende der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel im Seminar 
„Die Globalisierung der Arbeit“.

Um die Arbeitszusammenhänge nicht 
nur theoretisch sichtbar zu machen, besuch-
te Seminarleiterin Anne Metten, Doktoran-
din am Lehrstuhl für Vergleichende Politik-
wissenschaft, mit den Studierenden die Gie-
ßerei von Caterpillar Castings Kiel GmbH in 
Friedrichsort. Ziel der Exkursionen war es, 
mit Experten ins Gespräch zu kommen, die 
in ihrer unmittelbaren Arbeitsrealität mit globalisierungs-
spezifischen Herausforderungen und Möglichkeiten kon-
frontiert sind.

Technischer Wandel  Für Betriebsratsmitglied Ralf Böhm, 
der üblicherweise Schulklassen durch das Caterpillar-Werk 
führt, war der Besuch der Studierenden eine schöne Abwechs-
lung. Die Studierenden interessierten sich unter anderem da-
für, ob der Standort Friedrichsort eine Zukunft hat, welche 
Auswirkungen der technische Wandel auf die Belegschaftszahl 
hat und wie es mit dem Fachkräftemangel aussieht. Dass es 

schwierig ist, junge Leute für handwerklich-technische Berufe 
zu begeistern, gilt auch für Friedrichsort. Zwar hätten sie ihre 
Ausbildungsplätze immer besetzen können, berichtet Böhm, 
doch gäbe es keine große Auswahl unter den Bewerbungen. 

Durch den technischen Wandel und die In-
ternationalisierung müssten gute mathemati-
sche und Deutsch- sowie Englischkenntnisse 
mitgebracht werden.

Auf die übergeordnete Frage, ob die Glo-
balisierung für Caterpillar eine Chance oder 
eine Hürde sei, gab es eine eindeutige Ant-
wort: Unterm Strich sei es eine Chance. Denn 
auch wenn es zu Arbeitsplatzabbau im Unter-
nehmen kam, so kann der international gut 
vernetzte Konzern doch Aufträge an Land 
ziehen, was ohne die Internationalisierung 
nicht möglich wäre. Als Teil eines großen Un-

ternehmens sei es zudem möglich, für eine gewisse Zeit ein 
Minus zu erwirtschaften. Wenn der Betrieb alleinstehen wür-
de, müsste er wohl aufgegeben werden. In Kiel werde trotzdem 
in den Standort investiert, weil hier das Know-how und gute 
Anbindungsmöglichkeiten an Schiff- und Bahnfahrt vorhan-
den sei. Globalisierung könne Standorte zukünftig stärken 
und durch Vernetzung stärken.  

Autorin: Marina Kosmalla
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Anne Metten

Studierende zu Gast bei Caterpillar – nach eigenen Angaben Profiteur der Globalisierung. 
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� Innenstadtentwicklung

PACT-Experten zu Gast in Elmshorn
Zwölf Fachleute aus deutschen Indus-

trie- und Handelskammern trafen sich in 
der Geschäftsstelle Elmshorn der Indus-
trie- und Handelskammer zu Kiel, um sich 
über aktuelle Entwicklungen in den deut-
schen Innenstädten auszutauschen.

Besondere Beachtung fanden die „PACT-
Maßnahmen“ in der Elmshorner Innenstadt. 
Ein PACT ist eine „Partnerschaft zur Attrak-
tivierung von City-, Dienstleistungs- und 
Tourismusbereichen“. Mit diesem Instru-
ment werden in Elmshorn die Weihnachts-

beleuchtung und die Begrünung der König-
straße ermöglicht. Manuela Kase, Geschäfts-
führerin des Stadtmarketing Elmshorn, 
erläuterte, die beiden Maßnahmen hätten 
die Attraktivität deutlich gesteigert: „Wir 
können an den steigenden Besucherzahlen 
sehen, dass PACT in Elmshorn wirkt.“

Bei einem anschließenden Rundgang 
durch die Innenstadt zeigte IHK-Ge-
schäftsstellenleiter Dr.  Paul Raab, welche 
Maßnahmen im Rahmen des Stadtumbaus 
geplant oder umgesetzt sind. Die Besu-

cher zeigten sich beeindruckt vom neuen 
Kibek-Quartier an der Westerstraße, aber 
auch vom Siegerentwurf für das neue Rat-
haus. Die Gäste merkten an, Erfahrungen 
auch aus anderen Städten zeigten, dass sich 
solche umfangreichen Planungen nicht im-
mer so schnell umsetzen ließen, wie man es 
sich selbst wünsche. Elmshorn solle an den 
Planungen für den Stadtumbau festhalten. 
Dr.  Paul Raab dazu: „Die Kremerschen 
Hallen werden nun abgerissen. Jetzt sieht 
man, dass es weitergeht.“  Ra 

Stadtentwicklungs experten 
aus dem gesamten Bundes-
gebiet besichtigten die Elms-
horner Innenstadt. Die Leitung 
der Gruppe hatte Tine Fuchs 
vom Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag in Berlin 
(vorne Mitte).
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Steinburgs Hidden Champions
Unterwegs  In Horst, der Blomeschen Wildnis und Borsfleth arbeiten findige Unternehmen an der 
Entwicklung und Vermarktung von synthetischen Federbällen, verstellbaren Schiffspropellern mit 
Wasserhydraulik und an der Füllung für die Batterie der Zukunft. Höchste Zeit für einen Vor-Ort-Besuch.

� VICTOR Europe GmbH 
Das Navigationsgerät kennt die Ad-

resse des Ende 2018 bezogenen Neubaus 
der VICTOR Europe GmbH in Horst an 
der A  23 noch nicht. „Aber daran ar-
beiten wir“, berichten die Prokuristen 
Andreas Sievers und Frank Meisner zur 
Begrüßung des IHK-Hauptgeschäfts-
führers Jörg Orlemann. Dafür kennen 
weltweit fast alle Badminton-, Tennis- 
und Squashspieler die Marke ‚VICTOR‘. 
In Deutschland gibt es 200.000 regist-
rierte Badminton-Vereinsspieler, eine 
klassische Nischensportart, allerdings 
steigt die Zahl der Hobbyspieler stetig.

Der Nabel der Badminton-Welt 
ist der asiatische Markt. Dort ist Bad-
minton Volkssport und Top-Spieler 
wie Chen Long werden gefeiert wie 
Rockstars. Deshalb ist VICTOR stolz 
Sponsor diverser Topspieler zu sein  – 

Tai Tzu Ying, die Nummer eins weltweit 
im Dameneinzel, und Anders Antonsen 
aus Dänemark, der kürzlich Vizewelt-
meister wurde.

Ein Viertel ihres Umsatzes erzielen 
die Horster mit handgefertigten Feder-
bällen. Mit der Entwicklung eines syn-
thetischen Federballs, dem VICTOR 
Carbonsonic, der auf Enten- oder Gän-
sefedern verzichtet, könnte es bald mehr 
werden. „Wer als erstes ein überlegenes 
Produkt liefert, das in puncto Flugeigen-
schaften mit dem Naturprodukt mithal-
ten kann, gewinnt den Markt“, ist sich 
Andreas Sievers sicher. Der Firmenna-
me soll für dieses Projekt Pate stehen.

Vom Konferenzraum  – der mit Ra-
ckets und Ausrüstung wie ein Show-
room eingerichtet ist – geht es auf den 
Badminton-Platz. Dieser wird für Kun-
denpräsentationen, Produkttests und 

Teamevents genutzt. Bei einem Ball-
wechsel erörtern die Prokuristen mit 
Orlemann die Entwicklung des Einzel-
handels  – stationär und online. „Die 
Badminton-Szene ist überschaubar und 
wir verstehen uns als Szeneschmiede“, 
erzählt Sievers. „Wir investieren viel 
Engagement in persönliche Kontakte zu 
den Fachhändlern. Das wird mit Treue 
belohnt, auch wenn große Anbieter 
wie adidas oder HEAD schon versucht 
haben, den Markt zu erobern“, ergänzt 
Meisner. Das junge 30-köpfige VIC-
TOR-Team besteht aus vielen aktiven 
Badminton-Spielern. „Das ist aber kein 
Einstellungskriterium“, gibt Meisner la-
chend zu.

� Otto Piening Schiffspropeller und 
Wellenanlagen GmbH 

Die Bronzelegierung fließt bei Tem-
peraturen von rund 1.240  Grad in die 
Propellerform. Die Gießereimechaniker 
tragen silberfarbene Schutzanzüge, die 
der Hitze standhalten. Nach dem Guss-
vorgang kühlen die Bronzepropeller 
drei bis vier Werktage in der Form aus. 
Dann werden sie weiterverarbeitet und 
an zahlreiche Werften in ganz Europa 
ausgeliefert.

Geschäftsführer Mathias Pein ist 
kein Unbekannter für Orlemann. Seit 
Jahren engagiert sich der Unternehmer 
in der IHK-Vollversammlung und im 
Arbeitskreis „Energie und Umwelt“. 
Beim Betriebsbesuch in der Blomeschen 
Wildnis vor den Toren Glückstadts gibt 
es aber doch Neues zu entdecken. Das 
innovationsfreudige Unternehmen fer-
tigt mit Wasserhydraulik verstellbare 
Schiffspropeller. Dafür hat es ein eige-
nes Konzept entwickelt und bietet so 
eine umweltschonende Alternative zur 
klassischen Verstellhydraulik mit Öl an. 
Auf der alle zwei Jahre in Hamburg statt-
findenden Leitmesse für den Schiffbau 
„Schiff Maschine Meerestechnik  2014“ 
wurde Mathias Pein für sein Vorhaben 
noch belächelt. Bereits im Jahre 2016 
erhielt das Unternehmen vom DNV GL 
die notwendige Zulassung und Geneh-

Azubis gefragt: Bei INDAG zeigen neben Geschäftsführer Wilko Willuhn (Zweiter von links) 
Nachwuchskräfte den Betrieb. 
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migung für diese neuartigen Anlagen 
und konnte sie live auf der „SMM 2016“ 
präsentieren. Darüber hinaus wurde das 
Unternehmen im Jahre 2017 für diese 
Entwicklung mit dem Umweltpreis des 
Unternehmerverbandes Nord ausge-
zeichnet.

Erste Referenzanlagen laufen nun 
schon seit mehr als 18 Monaten und 
weitere sind in Fertigung. „Für unsere 
Kunden im Yacht- und Navy-Bereich 
entwickeln wir individuelle Lösungen – 
das können wir besser als die Großen“, 
berichtet Mathias Pein. Die neuartigen 
Verstellpropeller „Made by Piening“ 
sind bisher auf OPVs, Eisbrechern, Se-
gelschulschiffen und bei Repowering-
Projekten im Einsatz. Dafür werden 
intensive Werkstofftests durchgeführt. 
Da kommt der Tipp von Orlemann zu 
einem Forschungsprojekt der Uni Kiel 
zum Thema ‚Oberflächenbeschichtung‘ 
gerade recht.

� INDAG Maschinenbau GmbH
Zwischen Reiterhöfen und Schafwei-

den liegt das Betriebsgelände der IN-
DAG Maschinenbau  GmbH. Eine Mi-
schung aus Labor und Werkshalle. Und 
mit dem Mischen kennen sich die Bors-
flether aus. Ob Schokolade, Kosmetika 
oder Festkörperbatterie – wenn flüssige 
Komponenten in einem kontinuierli-
chen Prozess miteinander vermischt 
werden sollen, kommen die Maschinen 
von INDAG zum Einsatz. „Dafür ist viel 
Erfahrung und Empirie nötig“, erläutert 
Geschäftsführer Wilko Willuhn beim 
Rundgang durch die Halle mit Orle-
mann.

Seit gut drei Jahren können die Mixer 
von INDAG auch feste Komponenten 
mit flüssigen mischen. Beispielsweise 
getrocknete Himbeerstückchen in Scho-
kolade. Das war bisher nur Chargenweise 
in Behältern möglich. „Wir haben Kon-
tinuität in diesen Prozess gebracht. Und 

das kommt sehr gut an“, berichtet IHK-
Vollversammlungsmitglied Willuhn. Bis 
zu zwölf Komponenten vermischen die 
INDAG-Anlagen. Innovationen gehö-
ren zum Tagesgeschäft. Alle fünf Jahre 
erwirtschaften Neuentwicklungen den 
Hauptumsatz. „Wir sind viel beim Kun-
den und hören zu, was gebraucht wird“, 
sagt Willuhn. „Zuhören – genau deshalb 
bin ich heute auch bei Ihnen“, erwidert 
Orlemann.

Die INDAG Maschinenbau  GmbH 
wurde 1953 als Pumpenmanufaktur 
von Martin Willuhn gegründet. Sein 
Sohn Wilko entwickelte das Sortiment 
in Richtung Mischtechnik weiter und 
fand eine ertragreiche Nische. Der Ex-
portanteil bei INDAG liegt heute bei 
80  Prozent, Tendenz steigend. „Die 
USA sind unser größter Markt, dort 
wird aktuell viel investiert, um mit der 
Konkurrenz aus China mithalten zu 
können“, freut sich der Ingenieur über 
die positive Geschäftsentwicklung. Von 
Orlemann zum Thema Fachkräfte ge-
fragt, weiß Willuhn ebenfalls Positives 
zu berichten: „Wir können im Schnitt 
zwei von zehn Azubis im Betrieb hal-
ten. Einige kommen auch nach dem 
Studium wieder zu uns. Wenn unsere 
38 Mitarbeiter im Alltag durch den Su-
permarkt gehen, wissen sie, dass sie mit 
ihrer Arbeit bei vielen Produkten einen 
Beitrag zur Qualität geleistet haben. 
Darauf sind sie zu Recht stolz“.  

Autorin: Alexandra Thom
WNO-Redaktion
Telefon: (0431) 5194-262
thom@kiel.ihk.de

Heiße Sache: Geschäftsführer Matthias Pein zeigt Jörg Orlemann die Herstellung von Schiffspropellern und Wellenanlagen. 

Andreas Sievers und Frank Meisner bitten den IHK-Chef zu einer Partie Badminton. 
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� IHK-Innovationskongress

KOMPASS gibt wieder Orientierung

Die Digitalisierung wird Jobs ver-
nichten!“ Oder: „Künstliche Intel-
ligenz übernimmt die Weltherr-

schaft!“ Immer wieder sind diese Schlag-
zeilen zu lesen und viele Menschen fra-
gen sich, wie viel Wahrheit darin steckt. 
Tatsache ist, dass die Menschheit mitten 
in einem Gezeitenwechsel steckt. Das 
industrielle Zeitalter wird vom digitalen 
Zeitalter abgelöst. Dass diese Disruption 
für Verunsicherung sorgt, ist verständ-
lich. Aber Angst ist kein geeigneter Motor 

für wirtschaftliche Entwicklung. Schauen 
Sie daher mutig in die Zukunft und lassen 
Sie sich beim IHK-Innovationskongress 
KOMPASS unter dem Motto #MoinMut-
ausbruch durch Workshops und Vorträge 
inspirieren.

Denken Sie die Zukunft neu, mit 
Karl-Heinz Land, der vom Time Ma-
gazine als „Technology Pioneer“ ausge-
zeichnet wurde. Sein Thema: „Gezeiten-
wechsel - Digitalisierung ändert nichts. 
Nur alles.“

Britta Brechtel und Christoph  R. 
Hartel (FLS  GmbH) werden die Teil-
nehmer mit folgendem Vortrag fesseln: 
„Mutig loslassen  – warum intelligente 
Automatisierungsstrategien Ihr Unter-
nehmen menschlicher machen.“

„Mutig und multimedial  - Wie Sie 
mit modernem Recruiting für Ihr Un-
ternehmen begeistern. “ Hier zeigt York 
Lange (Radio-Moderator-Urgestein und 
Stadionsprecher von Holstein Kiel) zu-
sammen mit Timo Klass (HOCHZWEI) 
auf unterhaltsame Weise, dass es auch 
für kleinere Unternehmen bezahlbare 
Lösungen gibt.

Christoph Schönfelder und David 
Scharfschwerdt (FESforward) nehmen 
Sie mit auf die Reise der digitalen Pro-
duktentwicklung: „Mutig scheitern, mu-
tig weitermachen - wie wir gemeinsam 
mit unserem Kunden den Einzelhandel 
digitalisieren. “

Dies ist nur ein kleiner Auszug des 
Programms und an ein paar Überra-
schungen arbeitet die IHK zu Kiel noch.

Natürlich werden Sie viel Raum zum 
Netzwerken haben und auf der digitalen 
Spielwiese werden Innovationen zum 
Anfassen geboten.  red 

Mehr Informationen und Anmeldung:
https://events.kiel.ihk.de/ 
kompass2019
Oder nutzen Sie den QR Code:
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 Solar-Energie

Senken Sie Ihren Energie-
verbrauch und werden 
Sie unabhängiger!

S. A. T. – Sonnen- & AlternativTechnik
Osterkoppel 1 | 25821 Struckum | Tel. 04671 6030-0 

www.alternativtechnik.de

 Umwelttechnik

www.flenker-bau.de

Paradiesweg 54 · 24223 Schwentinental · Tel.: 0 43 07-93 800 · info@flenker-bau.de

Hochbau · Tiefbau  Umwelttechnik

Ihr zuverlässiger Partner für Gewerbe und Industrie:

· Beton-/Stahlbetonarbeiten

· Pflaster- und Entwässerungsarbeiten

· Umbau- und Maurerarbeiten

· Erd- und Kanalbau

· Kanal-TV und Kanalsanierung

Hinter den Kulissen IHK zu Kiel 

� Feinheimisch

Der Flavor  
Schleswig-Holsteins

Was macht eigentlich den Geschmack von 
Schleswig-Holstein aus? Feinheimisch, der Ver-
ein für Genuss in Schleswig-Holstein, hat zum 
zweiten Feinheimisch-Symposium Experten aus 
Theorie und Praxis eingeladen, darunter Sterne- 
und Hauben-Köche, einen Freibäcker, einen ko-
chenden Physiker und einen Food-Journalisten.

Nach dem Debüt im vergangenen Jahr ver-
anstaltet der Verein auch 2019 ein öffentliches, 
kulinarisches Symposium. Die ganztägige Ver-
anstaltung unter dem Motto „Perspektivwechsel. 
Kulinarische Ideen abseits des Mainstream“ fin-
det statt am Dienstag, 22. Oktober, 10 bis 19 Uhr 
in der ACO Thormannhalle, Rendsburg-Büdels-
dorf.

Schwerpunktthema ist „Aroma“: Natürliche 
Aromen können vieles. Sie geben Gerichten den 
letzten Schliff. Sie regen über Geruch und Ge-
schmack den Appetit an. Sie wecken Erinnerun-
gen an unbeschwerte Tage. Aber Aromen setzen 
auch Trends in der kulinarischen Welt. Und zwar 
in globalem Ausmaß.

Begleitet wird die Veranstaltung durch einen 
Markt mit regionalen Gastronomen und Pro-
duzenten, Förderern und Sponsoren und eini-
gen Überraschungsgästen. Der Eintritt beträgt 
149 Euro pro Person, für Mitglieder und Auszu-
bildende/Studierende 89  Euro. Imbiss und Ge-
tränke sind jeweils inklusive.  red 

Programm, Informationen und Tickets:
https://symposium.feinheimisch

� Regionaltreffen

Netzwerk, Fertig, Action

Die Regionaltreffen für Gründer, 
Unternehmen und Interessier-
te sollen Unternehmer aus dem 

Kreis Rendsburg-Eckernförde zusam-
men bringen. Ursprünglich wurden die 
Treffen von Peter Hoffmann ins Leben 
gerufen. Der Veranstalter in den letzten 
Jahren war stets die Wirtschaftsakade-
mie Schleswig-Holstein. Seit diesem 
Jahr werden die Regionaltreffen aber als 
Gemeinschaftsprojekt organisiert: Die 
Wirtschaftsakademie, die Wirtschafts-
förderung im Kreis Rendsburg Eckern-
förde und die IHK zu Kiel tragen nun 
gemeinsam die Verantwortung.

Netzwerken  Bei den Treffen selbst 
stehen der Netzwerkausbau und die 
Netzwerkpflege im Vordergrund. Hier 
bekommen Unternehmer die Gelegen-
heit, Informationen aus erster Hand zu 
bekommen, aber auch Unternehmen aus 
der Region kennenzulernen. Die Tref-

fen finden dabei üblicherweise bei Un-
ternehmern statt, die diese Gelegenheit 
auch nutzen, um sich selbst vorzustellen.

Im Oktober ist eine Stadttour durch 
Kiel vorgesehen. Das Regionaltreffen fin-
det daher nicht an einem Ort statt, son-
dern fährt an Bord eines City-Sight-See-
ing-Busses von Unternehmen zu Unter-
nehmen in Kiel. Diese Entdeckungsreise 
zu Kieler Unternehmen ist der vorläufige 
Höhepunkt des Jahres, bevor im Dezem-
ber eine gemeinsame Weihnachtsfeier 
stattfindet. Und auch für das kommende 
Jahr wird schon fleißig geplant.  red 

Die nächsten Termine:
Mittwoch, den 23. Oktober um 19 Uhr
Treffpunkt: Kaisertreppe  
Hauptbahnhof Kiel
Mittwoch, den 4. Dezember um 19 Uhr
Weihnachtsfeier im Restaurant Blauer 
Seestern am Surendorfer Strand

Peter Herrmann hat die Regionaltreffen ins Leben gerufen. 
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� Digitalisierungspreis 2019

Ländlicher Raum ist Innovationstreiber

Preiskategorie I:  
Digitalisierung in der Logistik

1. Platz: EinStückLand GmbH, Kayhude
Unterstützung regionaler, landwirtschaftlicher Betriebe in der 

Vermarktung über das Internet. Über den Online-Marktplatz wer-
den Landwirtinnen und Landwirte mit Kunden in ganz Deutsch-
land verbunden. Die Tiere werden erst dann geschlachtet, wenn 
das komplette Tier über den Marktplatz vermarktet ist.

2. Platz: meteolytix GmbH, Kiel
Die meteolytix GmbH hat gemeinsam mit den Projektpartne-

rinnen FH Kiel und Bäckerei Günther eine Personaleinsatzpla-
nung entwickelt, welche auf Basis von mit künstlicher Intelligenz 
erstellter, wetterbasierter Umsatzprognosen basiert.

3. Platz: Chefs Culinar GmbH & Co. KG, Kiel
Ziel des eingereichten Projekts ist es, die Dokumentation der 

Warenauslieferung zu digitalisieren, um sie intern, wie auch für 
Kund*innen digital automatisch zur Verfügung zu stellen. Da-
neben wurden auch Dokumente für die Fahrer komplett digita-
lisiert.

Preiskategorie II:  
Digitalisierung im ländlichen Raum

1. Platz: Sourceboat GmbH & Co. KG, Löwenstedt
Mit Knoop (plattdeutsch für Knopf) haben Gemeinden und 

Kommunen die Möglichkeit, ihre Straßenbeleuchtung technisch 
so anzupassen, dass sie bedarfsgerecht von Bürgerinnen und Bür-
gern per App gesteuert werden kann. 

2. Platz: CoWorkLand eG, Kiel
Die CoWorkLand-Genossenschaft hat sich zum Ziel gesetzt, 

ein Netzwerk aus selbständigen Coworking-Spaces auf dem Land 
aufzubauen. Es soll Gründerinnen und Gründern beispielsweise 
in der Vermarktung und der Fördermittelakquise unterstützen. 
Zudem möchte CoWorkLand flexible Arbeitsformen fördern.

3. Platz: #RegionalDigital GbR, Kiel
Die #RegionalDigital GbR hat eine nachnutzbare Open-Source-

Software zur partizipativen Gestaltung eines digitalen kommunalen 
Kulturraumes, zur Aufbereitung historischer Informationen und 
Bereitstellung von Daten zur Nachnutzbarkeit entwickelt. Mit ihr 
soll zudem der intergenerationelle Austausch, die Auseinanderset-
zung mit digitalen Techniken und das Interesse an Lokal-, Regional- 
und Landesgeschichte gefördert werden. 

Für ihre innovativen Projekte und Ideen rund um das 
Thema Digitalisierung wurden sechs Unternehmen aus 
Schleswig-Holstein mit dem Preis „Best of Digitales.SH“ 

ausgezeichnet. Digitalisierungsminister Jan Philipp Albrecht 
und Staatssekretärin Kristina Herbst überreichten die Preise 
während der Digitalen Woche Kiel im September, darunter 
vier Unternehmen aus 
Kiel.

Die Vielfalt unter den 
ausgezeichneten Pro-
jekten ist groß. Unter 
den Preisträgern ist ne-
ben einem nachhaltigen 
Online-Marktplatz auch 
ein Tool zur Optimierung von Personaleinsatzplanungen 
mit Künstlicher Intelligenz (KI) sowie ein Programm, durch 
welches die Straßenbeleuchtung im ländlichen Raum flexi-
bel steuerbar wird. „Besonders freut mich natürlich, dass der 
ländliche Raum Heimat und Ursprung für viele spannende, 
digitale Projekte ist“, sagte Herbst.

Aufgegliedert wurde der Wettbewerb in zwei Kategorien: 
Digitalisierung in der Logistik und Digitalisierung im ländli-
chen Raum. Insgesamt 20 Bewerbungen gingen beim Ministe-
rium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur und 
Digitalisierung ein. „Die Bewerbungen und preisgekrönten 
Projekte zeigen, dass sich in Schleswig-Holstein viel bewegt“, 
sagte Minister Jan Philipp Albrecht.  red 

Auf dem Podium bei der Verleihung des Digitalisierungspreises: Kristina 
Herbst (Staatssekretärin im Ministerium für Inneres, ländliche Räume und 
Integration des Landes Schleswig-Holstein), Nils Passau (Geschäftsfüh-
rer meteolytix GmbH), Thies Schönfeldt (Mitarbeiter meteolytix GmbH), 
Jan Philipp Albrecht (Minister für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, 
Natur und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein)
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Wie tickt die Generation Z?
Ausbildertag 2019  Beim Ausbildertag der IHK zu Kiel haben sich mehr als 200 Ausbilderinnen 
und Ausbilder in Workshops über aktuelle Themen der dualen Ausbildung informiert. Zusammen 
mit Experten diskutierten sie neue Lösungsansätze zur Fachkräftesicherung – und wie besonders 
sprunghaften Azubis begegnet werden kann.

Das Motto des Ausbildertags #GemeinsamAnBord zeigte 
sich bereits in den ersten Workshops: Wenn es um die 
Sicherung von Fachkräften geht, sitzen alle ausbilden-

den Unternehmen sprichwörtlich in einem Boot. Die Themen 
reichten von gutem Ausbildungsmarketing über die IHK-di-
gital-Prüfungsabwicklung bis hin zu Informationen aus dem 
Berufsbildungsrecht oder Hilfestellungen im Umgang mit der 
Generation Z.

Diese Geburtsjahrgänge 1998 bis 2015 werden mitunter 
auch als „Generation Weichei“ oder „Generation Ich mach‘, 
was mir gefällt“ bezeichnet. Ausbildungsexperte Felix Behm 
berichtete, welche „Dos und Don’ts“ es bei der Generation Z 
gibt. Weiche Faktoren wie Sicherheit und Stabilität, so der Re-
ferent, gewönnen bei der Berufswahl an Bedeutung zurück. 
„Auch die jungen Menschen nehmen die Veränderungen am 
Arbeitsmarkt wahr und wissen genau, wie die Digitalisierung 
den Arbeitsmarkt weiter beeinflussen wird“, so Behm.

Behm betonte drei Aspekte, die Unternehmen für ein gutes 
Azubi-Marketing beherzigen sollten. Erstens: Die Arbeit im 
Betrieb müsse sinnstiftend sein. Auszubildende wollten heute 
Motivation für und Identifikation mit ihrem Job. Dazu gehö-
re die gesellschaftliche Verantwortung eines Unternehmens. 
Zweitens: Betriebe müssten „Wertschätzung mit Kuschel-
faktor“ bieten, denn der Nachwuchs sei durch soziale Netz-
werke wie Instagram „stark feedbackgetrieben“. Behms Tipp: 
Den Auszubildenden Aufmerksamkeit und Bestätigung zu-
kommen lassen. Drittens: Berufliche Perspektiven aufzeigen. 

„Azubis möchten einen Beruf erlernen, den es auch in 15 Jah-
ren noch gibt und der nicht von der Digitalisierung einfach 
wegrationalisiert wird“, sagte Behm.

Azubi-Marketing  Viele der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer haben von den Experten neue Impulse und Anregungen 
für ihr Unternehmen mitgenommen. Best-Practice-Beispiele 
von Referenten und den Ausbildenden im Plenum zeigten 
viele Möglichkeiten auf, das eigene Ausbildungsmarketing zu 
verbessern und die Azubis aus der Generation Z besser zu ver-
stehen. Fachkräftegewinnung beinhaltet, dass man Auszubil-
dende in Zeiten des Fachkräftemangels gewinnen beziehungs-
weise verlieren kann.

Der Geschäftsbereichsleiter Aus- und Weiterbildung der 
IHK zu Kiel, Thore Hansen, kündigte an, dass der Ausbildertag 
in zwei Jahren wiederholt wird. „Wir haben heute viele positive 
Rückmeldungen auf den Ausbildertag erhalten, sodass wir in 
zwei Jahren wieder ein Programm mit Interessanten Themen 
für die Ausbilderinnen und Ausbilder zusammenstellen.“ Im 
nächsten Jahr werde es, wie bereits 2018, einen Prüfertag ge-
ben, bei dem die mehr als 2.400 ehrenamtlichen Prüferinnen 
und Prüfer im IHK-Bezirk die Möglichkeit bekommen, sich 
im Bereich der Prüfertätigkeit fortzubilden.  

Autor und Kontakt: Thore Hansen, Aus- und Weiterbildung
Telefon: (0431) 5194-245, hansen@kiel.ihk.de

Generation Weichei? Referent Felix Behm räumte mit zahlreichen Vorurteilen rund um die Geburtsjahrgänge 1998 bis 2015 auf. 
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�� IHK zu Kiel Fachkräfte

Ein Magnet für Spitzenkräfte
Internationale Schule  Zukunftsfähige, interkulturelle Bildung in der Kiel-Region: Die Idee für eine 
internationale Schule in der Landeshauptstadt ist nicht neu, doch langsam nimmt das Projekt Gestalt an. 
Ganz zur Freude von Wissenschaft, Verwaltung und natürlich der Wirtschaft.

Mit der Kiel International School (KIS) bringen wir ex-
zellente internationale Bildung nach Kiel, die sowohl 
die Schullandschaft als auch die Stadt bereichert und 

in seiner Vielfalt stärkt“, sagt Carol Clark, Mitgründerin der 
Kieler Initiative „Friends of Kiel International School“. Die 
Stadt ist ein landes- und bundesweit wichtiger Hochschul- 
und Wissenschaftsstandort. Bislang aber fehlt ihr ein konse-
quent global ausgerichtetes Schulangebot.

Geplant wird eine Schule mit Kindergarten für Familien 
mit Nachwuchs im Alter von drei bis 19 Jahren. „Dabei steht 
nicht nur die Rekrutierung von Fachkräften und ihre Aus-
landsmobilität im Vordergrund, sondern auch die Förderung 
einer gut ausgebildeten, englischsprachigen Gesellschaft“, 
sagt Clark. Neben der Sprachförderung sei die Entwicklung 
einer „interkulturellen Selbst- und Sozialkompetenz ein Ziel. 
Zusammengefasst: der sprichwörtliche Blick über den Teller-
rand. Auch ein klares Bekenntnis zu Europa soll sie sein und 
zu Völkerverständigung und Nachhaltigkeit beitragen. Denn, 
so erläutert Clark, die KIS verbinde die 17 Ziele für nachhal-
tige Entwicklung der Vereinten Nationen mit humanistischen 
Werten wie Frieden und Demokratie.

Besonders individuelle För-
derung soll im Mittelpunkt 
stehen. Eine Schule also nur 
für Eliten? Mitnichten. „An-
gesprochen sind Familien und 
Kinder aller Einkommens-
schichten“, erläutert Coach und 
Beraterin Clark. Die Schule soll 
nicht nur Kindern aus anderen 
Nationen offenstehen, sondern 
allen aus dem Kieler Umland. 
Der International Baccalaure-
ate (IB)  – ein internationales 
Abitur  – gewährleistet einen 
gleichbleibend hohen Bil-
dungsstandard. Damit sollen 
auch Familien mit einer hohen 
beruflichen Mobilität ange-
sprochen werden.

Standortvorteil  Auch deshalb 
kommen die Planungen in der 
Wirtschaft an. Denn die Um-
setzung könnte die Internatio-
nalisierung Kiels vorantreiben 
sowie den Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstandort auf der 
Weltbühne bekannter ma-
chen – auch in den Augen der 
IHK zu Kiel. „Eine Internatio-
nale Schule wäre ein gutes Sig-

nal für die Unternehmen in der Umgebung der Landeshaupt-
stadt. Besonders für diejenigen, die auch gezielt ausländische 
Fachkräfte suchen oder bereits beschäftigen, kann sie ein mit-
entscheidender Standortvorteil sein“, sagt IHK-Präsident Klaus-
Hinrich Vater. Auch für Fachkräfte, die nur kurz in einem Land 
arbeiten, sei eine Internationale Schule ein wichtiges Kriterium, 
da die Lehrpläne weltweit aufeinander abgestimmt würden.

Doch ein paar Fragezeichen gibt es noch. Geeignete Räume 
werden gesucht, sagt Clark. Bereits im Sommer 2020 soll die 
Schule mit Klassen der 1. (Primary School) und 6. Stufe (Se-
condary School) Eröffnung feiern. Möglich sein soll ein mitt-
lerer Schulabschluss sowie das IB Diploma, das durch die Kul-
tusministerkonferenz als Äquivalent zum Abitur anerkannt 
ist.  

Autor: Karsten von Borstel, WNO-Redaktion
Telefon: (0431) 5194-224, vonborstel@kiel.ihk.de

Mehr Informationen
https://kiel-international.de

Gründungsteam der KIS: (v.l.n.r.) Nils Clark-Bernhard, Wiebke Omernik, Dr. Karsten Plöger und Carol Clark.
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� Berufsbildung

IHK würdigt ehrenamtliche Prüfer  
in der Unterelbe-Region

Für zehn, 15 oder 25 Jahre freiwilli-
ges Engagement im Dienste der berufli-
chen Bildung würdigte die Industrie- und 
Handelskammer zu Kiel anlässlich einer 
Feierstunde in Itzehoe 25 ehrenamtliche 
Prüferinnen und Prüfer aus der Unterel-
be-Region.

In seiner Festansprache lobte IHK-Vize-
präsident Tillmann Schütt den besonderen 
Dienst der Prüferinnen und Prüfer an der 
Gesellschaft: „Sie ebnen jungen Menschen 
einen Weg in die berufliche Tätigkeit und 
damit zur Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben.“ Der ehrenamtliche Einsatz dabei 
sei nicht hoch genug zu schätzen: „Sie ge-
ben den jungen Menschen ein Beispiel da-
für, wie man zurückgibt, was man sich im 
Leben erarbeitet oder was man an Talenten 
geschenkt bekommen hat.“

Die Prüferinnen und Prüfer aus Unter-
nehmen und Berufsschulen wurden von 
Vizepräsident Schütt und IHK-Hauptge-
schäftsführer Jörg Orlemann mit Urkunden 

und Ehrennadeln gewürdigt. Der IHK-
Vizepräsident hob die hohe Professionalität 
der Prüfungsausschüsse hervor: „Die Aus-
bildungsleistungen der Wirtschaft und die 
Arbeit der Industrie- und Handelskammer 
in der beruflichen Bildung sind ohne Ihren 
Einsatz, Ihre Erfahrung und Ihr Fachwissen 
völlig undenkbar.“  Ra 

� Auszeichnung der Ausbildungsqualität

EDEKA Markt Sven Fiedler  
als TOP-Ausbildungsbetrieb ausgezeichnet
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In feierlichem Rahmen wurde der 
EDEKA Markt Sven Fiedler  e.  K. 
als TOP-Ausbildungsbetrieb ausge-

zeichnet. Der Vizepräsident der IHK zu 
Kiel, Björn Petersen, überreichte Sven 
Fiedler einen Glaspokal und eine Ur-
kunde, mit der das außergewöhnliche 
Ausbildungsengagement des Betriebes 
gewürdigt wurde.

Petersen hob die Vorteile einer Aus-
bildung bei Sven Fiedler hervor: „Wer 
bei Ihnen im Unternehmen Schwierig-
keiten in der Ausbildung hat, wird indi-
viduell gefördert. Diejenigen, die nach 
der Ausbildung noch nicht genug vom 
Lernen haben, können am Junioren-
Aufstiegs-Programm JAP teilnehmen 
und am Ende zum Beispiel Handels-
fachwirt werden.“ Petersen lobte, dass 
hier auch Menschen mit sehr individu-
ellen Biographien eine Chance auf eine 
Ausbildung haben.

Stellvertretend für die elf Auszubil-
denden sagte Tim Runge: „Wir werden 
hier nicht nur beschäftigt, sondern gut 
ausgebildet. Die Stimmung im Team ist 
super“.

Selbstverständlich hätten nicht nur 
die Azubis, sondern auch langjährige 
Mitarbeiter die Chance sich weiter zu 
qualifizieren. Dabei setzt EDEKA auch 
auf E-Learning.

Inhaber Sven Fiedler zeigt sich zufrie-
den: „Wir sind sehr froh und stolz über 
die Auszeichnung der IHK zu Kiel. Zu 
verdanken haben meine Frau und ich das 
dem tollen Mitarbeiterteam bei uns im 
Markt. Unsere Kollegen sind jeden Tag 
mit großer Motivation bei der Arbeit, um 
unseren Kunden ein schönes Einkaufs-
erlebnis zu ermöglichen. Wir arbeiten 
jeden Tag daran noch ein wenig besser 
zu werden und motivieren unsere Mit-
arbeiter auch einmal etwas Neues auszu-

probieren. Aus solch einer Idee ist zum 
Beispiel die ‚Fiedler-Box‘ entstanden. 
Hierbei handelt es sich um große Kühl-
schränke im Kieler Stadtgebiet, an denen 
die Kunden nach Online-Vorbestellung 
mit kühlen Getränken oder Speisen ver-
sorgt werden.“  red 

Fo
to

: I
HK

/Ib
s



34  10/19

� Zeugnisübergabe

Absolventen werden  
in die (Gast)Wirtschaft 
entlassen

Das Tourismusland Schleswig-Hol-
stein hat 127 neue Fachkräfte für die Gas-
tronomie bekommen. Die Industrie- und 
Handelskammer (IHK) zu Kiel hat den 
ehemaligen Auszubildenden nach bestan-
dener Abschlussprüfung ihre Zeugnisse 
überreicht. Zur feierlichen Übergabe im 
Bürgerhaus Kronshagen waren neben den 
ehemaligen Azubis auch Vertreter der 
Ausbildungsbetriebe, der Berufsschule, 
Mitglieder der IHK-Prüfungsausschüsse 

und Familienangehörige der erfolgreichen 
Prüfungsteilnehmer eingeladen.

Für die IHK zu Kiel gratulierte Axel 
Sarnow, Teamleiter Weiterbildung und 
Projekte vor etwa 400 Gästen den erfolg-
reichen Absolventen. Er dankte den Un-
ternehmen für ihr großes Ausbildungsen-
gagement und schloss dabei die Ausbil-
denden in den Betrieben, die Lehrkräfte in 
den Berufsschulen, Eltern und Angehöri-
ge sowie die Prüferinnen und Prüfer ein, 
die alle zum erfolgreichen Abschluss der 
Ausbildung beigetragen haben. 105  Prü-
ferinnen und Prüfer, die in 35 Prüfungs-
ausschüssen ehrenamtlich für die IHK im 
Einsatz waren, haben die Absolventen in 
den Ausbildungsberufen der Hotelfach-
leute, Restaurantfachleute, Fachkräfte im 
Gastgewerbe, Köche und Fachleute für 

Systemgastronomie in Kiel praxisnah ge-
prüft.

Für die Berufsschule überbrachte Mar-
tina Pfropf, Schulleiterin des RBZ am 
Schützenpark in Kiel, die Glückwünsche 
der Kolleginnen und Kollegen. Sie betonte, 
wie sehr diese neuen Fachkräfte gebraucht 
würden und empfahl ihnen, alle Möglich-
keiten der beruflichen und persönlichen 
Weiterentwicklung zu nutzen.

Peter Raub richtete die Glückwünsche 
des DEHOGA aus und prämierte die bes-
ten praktischen Prüfungsleistungen. „Sie 
haben hervorragende Berufs- und Karri-
ereaussichten. Fachkräfte in der Gastro-
nomie sind derzeit heiß begehrt und mit 
einer beruflichen Weiterbildung stehen 
Ihnen alle Türen für die berufliche Karri-
ere offen“, sagte er.  red 
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� Gewerbegebiet Airpark

Flughafen Kiel lockt  
Ansiedler 

Seit dem Bürgerentscheid vom Mai 2018 hat sich einiges 
getan. Am Flughafen Kiel konnte mit team energie be-
reits der zweite Ansiedlungserfolg in diesem Jahr erzielt 

werden. Binnen eines Jahres wurden dabei über 70 zusätzliche 
Arbeitsplätze an der Boelckestraße geschaffen, teilt der Flugha-
fen Kiel mit.

Der Energiedienstleister team energie hat seinen neuen 
Vertriebsstandort am Kieler Flughafen bezogen, das bisherige 
Büro in Kiel-Wittland wurde aufgegeben. Dies bedeutet: ab so-
fort erfolgt die regionale Bereitstellung und Auslieferung von 
Mineralölkraftsoffen aus dem Kieler Norden. Volker Prange, 
Geschäftsführer des Kieler Flughafens ist froh über die neuen 
Nachbarn. „Wir freuen uns sehr, dass sich team energie für den 
Kieler Flughafen entschieden hat. Die Ansiedlung sichert Ar-
beitsplätze im Kieler Stadtgebiet, unterstreicht die Attraktivität 

des Flughafens und ist ein weiterer wichtiger Schritt auf dem 
Weg zum Airpark.“

Attraktiver Standort  Am Flughafen wurden an Hangar II neu-
baugleiche Büro- und Sozialräume für 36 Mitarbeiter geschaf-
fen. Gleichzeitig wurde ein gesonderter Lkw-Abstellbereich 
außerhalb der Flugbetriebsfläche ausgewiesen, ertüchtigt und 
gesichert. Die von der Flughafengesellschaft getätigte Investition 
beläuft sich auf gut 350.000 Euro. Ernst-Martin Radmer, Stand-
ortleiter von team energie in Kiel sagt dazu: „Der Flughafen Kiel 
bietet uns beste Bedingungen für die zuverlässige Versorgung 
unserer Kunden. Der neue Vertriebsstandort ist optimal gelegen 
und verkehrlich hervorragend angebunden.“

Zudem bietet der Flughafen im Zuge der Entwicklung des 
Airparks Unternehmen die Möglichkeiten für eine Expansion 
am Standort. Das Gewerbegebiet Boelckestraße-Süd umfasst 
70.000 Quadratmeter - ausreichend Platz für Wachstum. 
Volker Prange ist sich sicher: „Sobald das laufende B-Plan-
Verfahren abgeschlossen ist, werden am Flughafen weitere 
Gewerbefläche entstehen, die sowohl flughafenaffinen wie 
auch externen Unternehmen interessante Perspektiven bie-
ten.“ Mit dem Neubau der Feuerwache-Nord ist bereits ein 
Grundstück fest vergeben. red 

Fahren künftig vom Flughafen Kiel aus: Die Tanklaster der team energie. 



 10/19  35

Fachkräfte IHK zu Kiel 

 Rechtsanwälte + Steuerberater in der Region 

EXZELLENTE BERATUNG  
FÜR DEN MITTELSTAND. 

WAS KÖNNEN WIR  
FÜR SIE TUN?

Regional verankert, international vernetzt: 
Unsere Top-Berater kennen die Wirtschaft 
vor Ort genau. Zugleich sind sie über die 
Netzwerke Morison KSi und Advoselect bes- 
tens vernetzt mit Fachkollegen in mehr als 
80 Ländern, um ihren Mandanten aus der 
Region auch bei geschäftlichen Aktivitäten 
im Ausland beste Beratung zu garantieren.

WIRTSCHAFTSPRÜFER   STEUERBERATER   RECHTSANWÄLTE    

Flensburg  Rendsburg  Kiel  Neumünster  Lübeck  Elmshorn

www.eep.info

830003938049 RBB.indd   1 13.03.19   13:22

� „Ausbildung goes digital“

Ausbildung vollständig digital
Die Industrie- und Handelskammer 

(IHK) zu Kiel geht den nächsten Schritt in 
die Zukunft: Seit September organisiert sie 
die Ausbildung über eine benutzerfreund-
liche und intuitive Online-Lösung namens 
„tibros“. Im neuen Ausbildungsportal kön-
nen Betriebe und Auszubildende dann alle 
Ausbildungsvorgänge online erledigen  – 
und das rund um die Uhr.

So werden künftig Ausbildungsnach-
weise online gepflegt und Azubis können 
ihre Prüfungsergebnisse abrufen. Darü-
ber hinaus können Ausbildungsverträge 
erfasst werden, es gibt eine Plausibilitäts-
prüfung, die dabei hilft, Vergütungen und 
Urlaubstage korrekt zu hinterlegen und 
viele weitere Funktionen. Perspektivisch 
sollen alle Prüfungsangelegenheiten über 
das Portal abgewickelt werden. Die Ein-
führung erfolgt schrittweise. Bereits beim 
IHK-Ausbildertag am 14.  August hatten 

Firmen die Möglichkeit, sich über das neue 
System zu informieren. Die ersten Unter-
nehmen haben bereits in der Folgewoche 
ihre Online-Zugänge erhalten. Im Vorwege 
hatte die IHK das Ausbildungsportal mit 
Pilotbetrieben getestet, darunter die Förde 
Sparkasse und der Deutsche Hausfrauen 
Bund Kiel e.V.

Übersichtlichkeit  Ausbildungsbetreue-
rin Marisa Frahm von der Förde Sparkasse 
betont vor dem Live-Start die Verbesserun-
gen: „Die IHK hat mit tibros nicht nur einen 
wichtigen Baustein in Richtung Digitalisie-
rung gesetzt, sondern auch einige Prozesse 
verschlankt. Die Papierflut nimmt damit 
endlich ein Ende.“ Hanne Krause, Ausbil-
dungsleiterin beim Deutschen Hausfrauen 
Bund e.V., zeigt sich ebenfalls überzeugt: 
„Nachhaltigkeit ist in aller Munde und ge-
rade die jungen Menschen haben es sich 

zum Thema gemacht. Durch die digitale 
Ausbildung können wir zeigen, dass auch 
wir an der Nachhaltigkeit interessiert sind.“

„Auch wenn die Vorfreude in den Un-
ternehmen groß ist, möchten wir die Zu-
gänge schrittweise vergeben“, sagt Sandra 
Rebohm von der IHK. Alle Ausbildungs-
betriebe erhalten ihre Zugangsdaten für 
das Ausbildungsportal ohne Aufforderung 
bis spätestens Ende Oktober per Post. Die 
Online-Lösung spare den Beteiligten nicht 
nur Zeit und Nerven, sondern schaffe 
Übersichtlichkeit in allen Ausbildungsfra-
gen. „Mit dem Programm werden wir in 
der IHK sowie Betriebe und Auszubilden-
de deutlich weniger Papier verbrauchen. 
Gemeinsam möchten wir so auch einen 
kleinen Beitrag zum Umweltschutz leisten“, 
ergänzt Rebohm.

Für Fragen, die bei den Azubis oder 
Unternehmen auftauchen können, hat 
die IHK zu Kiel eine FAQ-Liste auf ihrer 
Homepage zusammengestellt. Hier können 
auch weitere Informationen über das neue 
Bildungsportal abgerufen werden.  red 
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�� IHK zu Kiel Hinter den Kulissen

Erfolgreiche Lebensretter
Firmenjubiläum  Gibt es eine bessere Geschäftsphilosophie? Die Autoflug GmbH setzt darauf seit 
100 Jahren. Der Erfindungsreichtum in Rellingen macht das Fliegen und das Fahren sicherer – und das 
Unternehmen zum deutschen Marktführer im Bereich der Rettung und Sicherheit.
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Der Gründer ist ein Flugpionier: Gerhard Sedlmayr lernt 
Fliegen bei den Gebrüdern Wright. Nach dem Tod von 
Freunden wünscht sich Sedlmayr mehr Sicherheit in 

der Luftfahrt. 1919, vor 100 Jahren, gründet er in Berlin sein 
„Spezialhaus für das AUTOmobil und FLUGwesen, AUTO-
FLUG“. Dank einer Kooperation mit dem Amerikaner Lesley 
Irvin wird das junge Unternehmen zum führenden Hersteller 
von Rettungsfallschirmen in Deutschland. „Das ist ein we-
sentliches Produkt, das sich wie ein roter Faden durch die Ge-
schichte dieses Unternehmens zieht“, sagt Andreas Sedlmayr, 
Geschäftsführender Gesellschafter bei Autoflug und Enkel des 
Firmengründers.

Dieser stirbt 1953. Sein Sohn Gerhard, eigentlich Krebsfor-
scher in Hamburg, entscheidet sich für den Wiederaufbau der 
Firma in der Hansestadt. Das Jahr 1958 ist ein entscheiden-
des: Autoflug erwirbt Gewerbeflächen in Egenbüttel, heute ein 
Ortsteil Rellingens. Und das Unternehmen startet eine enge 
Zusammenarbeit mit dem Schleudersitz-Hersteller Martin 
Baker. Zehn Jahre später rüsten beide rund 900 Starfighter der 
Bundeswehr um.

Das Militär bleibt ein wichtiges Standbein für Autoflug – 
denn auch bei der Wartung und Instandsetzung vertraut die 
deutsche Luftwaffe auf das Unternehmen. Wenn Andreas 
Sedlmayr die Firma mit 250 Mitarbeitern und einem Jahres-

umsatz von derzeit fast 45 Millionen Euro auf einem „vernünf-
tigen Wachstumskurs“ sieht, liegt das auch an der zusätzlichen 
Ausrichtung auf zivile Märkte.

Internationaler Kundenstamm  Für Hubschrauber wurden 
spezielle Sitze entwickelt, die bei einer Crashlandung den 
Schock des Aufpralls reduzieren und so das Überleben erst 
ermöglichen. Ein einziger Verschluss für alle Gurte sorgt da-
für, dass die Insassen schnell aussteigen können. Eine ganze 
Familie von leichten und stabilen Hubschraubersitzen für den 
zivilen Bereich unter dem Namen FLYWEIGHT stoße ebenso 
auf großes Marktinteresse in Deutschland und international, 
berichtet der Geschäftsführer.

Die lange Erfahrung mit textilen Werkstoffen kommt Au-
toflug auch bei gepanzerten Landfahrzeugen zugute. Weil die 
Sitze zum Beispiel im Leopard-Panzer an Gurten hängen, wird 
die durch eine Landmine ausgelöste Schockwelle abgefangen. 
Dasselbe Prinzip wirkt im Transportflugzeug A400M, für das 
Autoflug alle Truppensitze liefert. Sie sind deutlich leichter als 
gängige Sitze, zudem schnell montiert und klappbar. So ent-
steht Platz für eine weitere Autoflug-Entwicklung: Mit einer 
modularen Palettenlösung kann in weniger als zwei Stunden 
aus dem Truppenflieger beispielsweise eine mobile Intensiv-
klinik werden. Denn auch hier gilt: „Rettung und Sicherheit 
sind die DNA dieses Unternehmens“, sagt Sedlmayr.

Hier sitzt man sicher: Probesitzen in einem Panzersitz.

Autoflug stellt auch die Sitze für das Transportflugzeug 
A400M her.

Der Firmenchef ist 63  Jahre alt, eine vierte Generation 
an der Spitze ist möglich, aber noch jung. Autoflug hat vor-
gesorgt: Martin Kroell (42) ist der zweite geschäftsführende 
Gesellschafter  – er begleite, so Sedlmayr, den Generations-
übergang und stehe für die Zukunft des Unternehmens. Mit 
Sicherheit.  

Autor: Lars Peter Ehrich, freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de
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Kreislauf – gut für die Umwelt

An dieser Stelle ist natürlich nicht 
unser Herz-Kreislauf-System ge-
meint – aber dennoch gibt es Pa-

rallelen zwischen dem Transportsystem 
unseres Körpers und der Kreislaufwirt-
schaft der Abfallhierarchie. Denn nach 
Paragraf 6 des Kreislaufwirtschaftsge-
setzes (KrWG) werden auch hier unter-

 Verlagsspecial

Umweltpolitik in Europa
Die Europäische Union kümmert 

sich intensiv um die Themen Abfallver-
meidung, Recycling und Ressourcen-
schonung. Die guten Ansätze in gelten-
des Recht umzuformen, ist allerdings ein 
langwieriger Prozess. Grundsätzlich gibt 
es auf EU-Ebene Verordnungen, Richt-

schiedliche Wertstoffe nach verschiede-
nen Kriterien zugeführt und verwertet. 
Das Rechtsgebiet des Abfallrechts ist ein 
relativ junger Bereich – 1972 wurde es 
erstmalig mit dem Abfallgesetz (AbfG) 
auf Bundesebene gehoben. Vorher gab es 
zuweilen keine gesetzlichen Regelungen 
für die Abfallentsorgung.
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Ihr regionaler Partner mit über 16 Jahren Erfahrung.  
Rufen Sie uns gerne für ein persönliches Gespräch an. 

pm-energy GmbH
Dorfstraße 2a | 24241 Reesdorf

Telefon 04322 8 89 01-0
www.pm-energy.de

Ihre Experten für wirklich 
preiswerten Strom

Solarstrom vom eigenen Dach ist für Sie sofort  
und dauerhaft kostengünstiger als Netzstrom.

830004249109 pm energy.indd   1 10.09.19   11:35

Anzeige

Betriebskostensenkung und Klima-
schutz mit eigener Photovoltaikanlage
Erneuerbare Energien bieten deutliche Kostenvorteile sogar 
gegenüber günstigen Strombezugspreisen. Gleichzeitig sind 
auf nahezu jedem Firmengebäude geeignete Dachflächen 
für eine ertragreiche Photovoltaikanlage vorhanden. Sowohl 
in Produktionshallen als auch in Logistikzentren oder Büroge-
bäuden harmonisieren tagsüber Verbrauch und Ertrag sehr gut 
miteinander. Mit einer genau auf den Stromverbrauch Ihres 
Unternehmens abgestimmten Photovoltaikanlage senken Sie 
Ihre Betriebskosten effektiv und langfristig und sichern sich so 
Wettbewerbsvorteile. 
Eine Photovoltaikanlage ist eine sehr sinnvolle Infrastruktur-
maßnahme, die jahrzehntelang zuverlässig Energie liefern soll. 
Die Experten der Firma pm-energy GmbH aus dem Herzen 
Schleswig-Holsteins beraten Sie individuell und standortge-
recht, planen für Sie und mit Ihnen und setzen die Anlage tech-
nisch für Sie um – alles aus einer Hand. Über 1.000 errichtete 
Photovoltaikanlagen und über 16 Jahre Erfahrung sprechen 
für sich. Bei Stromverbräuchen über 100.000 kWh pro Jahr 
ist die Lastprofilanalyse einer der Bausteine für eine fundierte 
Entscheidungsfindung, die pm-energy im Rahmen der Gesamt-
beratung liefert.
Mit einer Solarstromanlage handeln Sie nachhaltig und differen-
zieren sich sichtbar vom Wettbewerb. Wir helfen ihnen dabei. 

pm-energy GmbH I Dorfstraße 2 a I 24241 Reesdorf 
Tel.: 04322 / 88 901 0 I www.pm-energy.de

830004250109 pm-energy PR.indd   1 17.09.19   11:00
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linien und Entscheidungen, von denen 
lediglich die Verordnungen unmittel-
bar im Gemeinschaftsgebiet wirksam 
sind. Zunächst konzentrierte man sich 
auf Maßnahmen zur Abfallvermeidung. 
Das erste deutsche Abfallvermeidungs-
programm wurde 2013 erarbeitet und 
enthielt Empfehlungen für Industrie, 
Gewerbe und Handel sowie den öffent-
lichen Sektor. Es dient schwerpunktmä-
ßig der Sicherung der umweltverträg-
lichen Bewirtschaftung von Abfällen. 
Hierzu gilt konkret das Landesabfall-
wirtschaftsgesetz (LAbfWG) beispiels-
weise des Landes Schleswig-Holstein.

Abfallvermeidungsprogramm
Die beste Abfallvermeidung ist die 

Wiederverwertung. Getreu nach diesem 
Motto, finden Ideen in die nationalen 
und europäischen Strategien zur Stei-
gerung der Ressourceneffizienz Einzug. 
Durch die längere Nutzung von Waren 
werden investierte Rohstoffe besser aus-

kann so im Rahmen der Nachhaltigkeit 
der Gemeinschaftsverpflegung seiner 
Vorbildfunktion nachkommen. Die 
Reduzierung von Lebensmittelabfäl-
len aber auch die nachhaltige Herkunft 
von Speisen oder die Reduzierung des 
Fleischangebots, sollen die Wirtschaft-
lichkeit unter Nachhaltigkeitsgesichts-
punkten betrachten. Aber was ist mit 
Verpackungsmüll? Das Konzept, unver-
packte Produkte des täglichen Bedarfs 
in loser Form oder Pfandbehältern an-
zubieten, entlastet einerseits die Um-
welt durch die Reduzierung von Verpa-
ckungsmüll, sorgt auf der anderen Seite 
auch dafür, ein besseres Gespür für be-
nötigte Mengen zu erhalten und damit 
der Verschwendung von Lebensmitteln 
vorzubeugen. Innovative Unternehmen 
wie die Superseven GmbH in Börnsen 
im Kreis Herzogtum Lauenburg bieten 
kreislauffähige Verpackungslösungen, 
die kompostierbar, plastikfrei und bio-
logisch nachwachsend sind.

830004236109 Entsorgungsbetriebe HL.indd   1 06.09.19   09:48

genutzt. Aber auch durch Aufarbeitung 
oder Reparatur werden Nutzungszeiten 
verlängert. Das gilt insbesondere für 
Dinge, die beispielsweise aus dem Sperr-
müll separiert und anschließend einer 
Weiterverwendung zugeführt werden 
können. Die Konkretisierung des Arti-
kels 9 der Richtlinie über Abfälle fordert 
die EU-Mitgliedsstaaten dazu auf, ver-
stärkt Maßnahmen zur Abfallvermei-
dung einzuführen. Darunter fallen alle 
Initiativen, die dazu beitragen, Abfall-
mengen zu reduzieren oder die Schäd-
lichkeit von Abfällen zu verringern.

Nachhaltigkeit fördern
Im Rahmen der nationalen Umset-

zung wird Deutschland auch weiteren 
Themen erhöhte Aufmerksamkeit wid-
men müssen, wie beispielsweise der 
Lebensmittelverschwendung. Als Auf-
traggeber für zahlreiche Kantinen ist 
das Land Schleswig-Holstein Impuls-
geber für Ausschreibungskriterien und 
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können. Die Konkretisierung des Arti-
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dung einzuführen. Darunter fallen alle 
Initiativen, die dazu beitragen, Abfall-
mengen zu reduzieren oder die Schäd-
lichkeit von Abfällen zu verringern.
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Im Rahmen der nationalen Umset-
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Themen erhöhte Aufmerksamkeit wid-
men müssen, wie beispielsweise der 
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Neuer Markt: Entsorgung
Dass saubere Energie auch mit Ent-

sorgungsanforderungen zu kämpfen hat, 
zeigt sich zum Beispiel in der Windener-
gie. So beziffert „Wind Europe“ die Anzahl 
der in den kommenden Jahren stillzule-
genden Windräder mit 12.000 europaweit 
und rund 5.600 Altanlagen bundesweit. 
Zum größten Teil (bis 90 Prozent) kön-
nen die Windräder laut einer Fraunho-
fer-Studie wiederverwendet werden, bei-
spielsweise der Stahl oder andere Metalle 
aus dem Turm. Anders sieht es bei den 
Rotorblättern aus. Diese bestehen aus 
Verbundstoffen wie Glasfaser, Kohlefaser 
oder Polyester und sind nicht so einfach 
zu recyceln. Das vorrangige Ziel besteht 
daher darin, die ausrangierten Anlagen 
komplett ins Ausland zu verkaufen.

Das Ende der Plastiktüte?
Nach Plänen von Bundesumweltmi-

nisterin Svenja Schulze soll es Plastiktüten 
an den Kassen der Supermärkte bald nicht 

bereits zwei der drei schleswig-holstei-
nischen Meiler zurückgebaut. Nun stellt 
sich die Herausforderung, den anfallen-
den Bauschutt für Mensch und Umwelt 
gefahrlos zu entsorgen. Der schleswig-
holsteinische Energiewendeminister Jan 
Philipp Albrecht hat dazu ein Gutachten 
in Auftrag gegeben, das Deponien auf 
eben diese Anforderungen hin prüft. 
Allein drei der insgesamt untersuchten 
sieben Deponien in Schleswig-Holstein, 
schieden aufgrund ihrer Größe bereits 
aus. Natürlich waren noch weitere Kri-
terien für die Gutachter entscheidend, 
wie die Behandlung von Sickerwasser 
und Klärschlamm. Letzterer enthält un-
ter anderem den Rohstoff Phosphor, der 
essenziell für das Pflanzenwachstum ist. 
Weltweit gehen die Phosphorreserven 
zurück, sodass Strategien zur Zurückge-
winnung des Rohstoffs benötigt werden. 
Das ist unter anderem eine Aufgabe des 
in Schleswig-Holstein neu gegründeten 
Klärschlammbeirats.

830004238109 Gold- und Silberankauf.indd   1 06.09.19   09:51

mehr geben. Der ambitionierte Fahrplan 
sieht vor, bereits ab 2020 keine Plastik-
tüten – auch keine bio-basierten – mehr 
zu erlauben. Eine Karenzzeit von sechs 
Monaten ermöglicht allerdings den Ab-
bau von Bestandsware. Hohe Strafen bei 
Nichtbeachtung sollen die Folgen sein und 
Händler wie Kunden dazu ermuntern, auf 
die wiederverwertbaren robusten Trageta-
schen umzusteigen. Ob der Gesetzentwurf 
bei den anderen Ressorts Anklang findet, 
bleibt abzuwarten, denn mitunter ist der 
Entwurf nicht konsequent: So sollen die 
kleinen abreißbaren Plastiktüten an der 
Obst- und Gemüsetheke weiterhin erlaubt 
sein, da anderenfalls, so die Befürchtun-
gen, noch mehr Obst und Gemüse einge-
schweißt und vorportioniert würde. Aber 
auch dafür gibt es bereits kreislauffähige 
Alternativen.

Sichere Entsorgung
Seit der Bund 2011 den Ausstieg aus 

der Kernenergie beschlossen hat, werden 

Die AWZ Rastorf GmbH & Co. KG ist ein inhabergeführtes Fa-
milienunternehmen mit Sitz in Rastorf im Kreis Plön und be-

schäftigt sich seit über 40 Jahren mit geordneter Abfallwirtschaft. 
Einzugsgebiet ist der Kreis Plön sowie der Großraum Kiel. 
Als zertifizierter Entsorgungsfachbetrieb werden im Abfallwirt-
schaftszentrum Rastorf eine ganze Reihe von Anlagen für die 
Sortierung und Aufbereitung von Abfällen betrieben, um diese 
anschließend als Recyclingbaustoff, Kompost oder Brennstoff 
einzusetzen. Der Umschlag von Abfällen, ein Zwischenlager für 
die Lagerung von Problemabfällen sowie ein Wertstoffhof runden 
die Palette der Tätigkeiten vor Ort ab.
Außer den Tätigkeiten im AWZ sind wir aber auch mit mobiler 
Sieb- und Aufbereitungstechnik auf anderen Baustellen tätig. Die 
Erstellung von Entsorgungskonzepten für Standorte mit verunrei-
nigten Böden und deren Ausführung gehört ebenso zu unseren 
Kompetenzen.
Außerdem wird am Standort Sand & Kies verkauft. Bereits seit 
über 50 Jahren verkauft der A.-O. Becker Kieshandel Baustoffe für 
den Garten- und Landschaftsbau, Tiefbau und Straßenbau.

 830004267109 AWZ Rastorf.indd   1 18.09.19   09:38

www.gruenderhilfe.eu

830004126079 Gründerhilfe.indd   1 18.06.19   15:43
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Effektiv auf Kriminalität reagieren
SicherheitsPartnerschaft � Schleswig-Holsteins Unternehmen sollen besser vor Kriminalität geschützt 
werden. Mit diesem Ziel haben die IHK Schleswig-Holstein, die Landesregierung, die Allianz für Sicherheit in 
der Wirtschaft Norddeutschland e. V. und der Branchenverband Digitale Wirtschaft Schleswig-Holstein e. V. 
im August eine Partnerschaft geschlossen. Es geht um konkrete Hilfe für Betriebe.

Inhaltlich deckt die SicherheitsPart-
nerschaft jede Form von Kriminalität 
ab: vom Ladendiebstahl über Betrug 

bis hin zu Cybercrime“, umriss Friederi-
ke C. Kühn, Präsidentin der IHK Schles-
wig-Holstein, das Aufgabenfeld bei der 
Vorstellung der Initiative im Haus der 
Wirtschaft in Kiel. Das schleswig-hol-
steinische Innenministerium, die drei 
IHKs im Land und die beiden Vereine 
wollen ab sofort vertieft zusammenar-
beiten. „Nur durch den Schulterschluss 
von Sicherheitsbehörden und Wirt-
schaft können Unternehmen bei her-
kömmlichen wie auch digitalen sicher-
heitstechnischen Herausforderungen 
die nötige Unterstützung erhalten“, so 
Kühn. „Die Unternehmen müssen sich 
auf immer neue Betrugsmaschen ein-

stellen und schnell reagieren können“, 
machte Innenminister Hans-Joachim 
Grote deutlich. Dafür sei ein regelmäßi-
ger und intensiver Austausch zwischen 
den Ermittlungsbehörden und der Wirt-
schaft entscheidend. Grote: „Ich bin da-
von überzeugt, dass wir mit dieser neuen 
Partnerschaft gemeinschaftlich deutlich 
effektiver auf kriminelle Phänomene re-
agieren und so in Zukunft hoffentlich 
größere Schäden verhindern können.“

Doch auch private Initiativen und 
Angebote sollen Eingang in die Partner-
schaft finden: „Viele Unternehmen wer-
den bereits heute vorbeugend aktiv, um 
sich zu schützen, bevor es zu spät ist“, 
berichtet Carsten Klauer, Vorsitzender 
der Allianz für Sicherheit in der Wirt-
schaft Norddeutschland. „Hier gibt es 

bereits ein breit gefächertes Angebot aus 
der Wirtschaft, das man nutzen kann, 
ohne dass man gleich den Staat zu Hilfe 
rufen müsste.“

Cybersecurity � Eine konkrete Hilfe-
stellung für Betriebe, die im Netz an-
gegriffen wurden, entwickelt derzeit 
der Branchenverband Digitale Wirt-
schaft Schleswig-Holstein e. V. (Di-
WiSH): „Am 1. Oktober startet der 
Servicepoint Cybersecurity“, kündigte 
der Vereinsvorsitzende Lars Müller an. 
Der Service diene als Erstanlaufstelle 
für kompromittierte Unternehmen, bei 
der sie sich schnell und unbürokratisch 
Hilfe holen könnten. „Doch der Ser-
vicepoint ist nicht nur ein Feuerlöscher, 
wenn es schon zu spät ist, sondern soll 
auch konkrete Angebote im Bereich 
der Prävention im Programm haben“, 
so Müller.

Wie sicher sind die Daten eines Un-
ternehmens? Und wo liegen mögliche 
Schwachstellen? Zum Start der Partner-
schaft führten die Partner in Kiel ihre 
Auftaktveranstaltung unter dem Titel 
„Cybersecurity – was tun, wenn’s schief-
gegangen ist?“ durch.

Fachleute vom Bundesamt für Si-
cherheit in der Informationstechnik, 
vom Verfassungsschutz, vom Landes-
kriminalamt sowie von der DiWiSH-
Fachgruppe IT-Security informierten 
interessierte Unternehmerinnen und 
Unternehmer darüber, wie sicher ihre 
Daten sind und wo mögliche Schwach-
stellen in Firmennetzwerken lauern. 
Denn nur wer weiß, wo die Gefahren 
liegen, kann sich zielgerichtet schützen. 
Auch ein Live-Hack  – die Demonstra-
tion der Übernahme eines fremden IT-
Gerätes – wurde am Beispiel einer Am-
pelschaltung durchgeführt.  red ��

IHK-Website – IT-Sicherheit
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 181)

Von links: Carsten Klauer, Hans-Joachim Grote, Lars Müller und Friederike C. Kühn 
unterzeichnen die SicherheitsPartnerschaft.
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Verbraucherpreisindex für Deutschland (ohne Gewähr) 

Zeitraum Verbraucherpreisindex 
 für Deutschland (2015=100)  
06/2018 104,0
07/2018 104,4
08/2018 104,5
06/2019 105,7
07/2019 106,2
08/2019* 106,0

Preisindizes für Bauleistungen (ohne Gewähr) 

Monat Wohngebäude Büro- Gewerbliche 
 gesamt gebäude Betriebsgebäude 
 2015=100 2015=100 2015=100
Februar 2018 108,2 108,5 108,5
Mai 2018 109,2 109,5 109,5
Februar 2019 113,4 113,7 113,9
Mai 2019 114,3 114,6 114,7

Wiederherstellungswert für 1913 erstellte Wohngebäude einschließlich 
Umsatz- (Mehrwert-) Steuer, (1913 = 1 Mark) Mai 2019 = 16,265 Euro
* vorläufiger Wert
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� Novelle der Straßenverkehrsordnung

Transporte online beantragen
Ende August hat Bundesver-

kehrsminister Andreas Scheuer den 
Entwurf zur Novelle der Straßenver-
kehrsordnung (StVO) vorgelegt. Ne-
ben Anpassungen für Carsharing und 
Fahrradfahrer ist eine Änderung bei 
den Gebühren für die Genehmigung 
von Großraum- und Schwerguttrans-
porten sowie eine Vereinheitlichung 
des Antragswesens vorgesehen.

Schon länger ist im Gespräch, die 
Verfahren für eine Genehmigung oder 
Erlaubnis deutschlandweit zu verein-
heitlichen. Zurzeit sind das Procedere 
und die Höhe der Gebühren je nach 
Bundesland oder Stadt unterschied-
lich. Künftig wird die Gebührenhöhe 
einheitlich anhand von sieben Krite-
rien berechnet: Zeitraum, Gewicht, 
Zahl der Strecken, Zahl der Fahrzeuge 
oder Fahrzeugkombinationen, Zahl 
der Maßüberschreitungen, Zahl der 

Genehmigungsbehörden und zusätz-
licher Aufwand. 

Mit einem speziell entwickelten 
Tool können Antragsteller die zu 
erwartenden Gebühren im Vorfeld 
selbst berechnen. Insgesamt sind die 
Ziele mehr Transparenz und Verein-
fachung der Anträge. Allerdings wird 
es durch die Umwandlung der Berech-
nung in einigen Fällen auch zu höhe-
ren Gebühren kommen.

Bei aller Vereinfachung der Ge-
nehmigungsverfahren muss auch 
die Infrastruktur deutlich verbessert 
werden: Die vielerorts eingeschränkt 
befahrbaren Brücken und auch Stra-
ßen erfordern teils große Umwege der 
Schwerguttransporte, die die Strecken 
und Zeiten verlängern und manchmal 
auch die Zahl der Genehmigungsbe-
hörden vergrößern – und somit zu 
erhöhten Gebühren führen.  Sz ��

 
 

Seit über 20 Jahren 
ein zuverlässiger und kompetenter 
Partner im schlüsselfertigen Gewerbebau.

Husum an der Nordsee Rotenburg an der Wümme
Robert-Koch-Str. 19 Karl-Göx-Str. 15-17
Tel. 0 48 41 - 96 88 0 Tel. 0 42 61 - 85 10 0

www.gewerbebaunord.de B
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In Zusammenarbeit mit dem Bauherrn
entwickelt die Gewerbebau NORD GmbH
mit eigenen Architekten und Ingenieuren 
passgenaue Lösungen. Unter Verwen-
dung von z. B. Photovoltaik, Luft/Wasser 
und Sole/Wasser Wärmepumpen oder 
Speicherbatterien wird hier auch im Ge-
werbebau großer Wert auf Energieeffi zienz 
und Nachhaltigkeit gelegt. Die Gebäude
werden zukunftsorientiert geplant, so dass 
diese später schnell in ein intelligentes 
Netz integriert werden können und das
natürlich kosteneffektiv und nachhaltig.

830004197109 Gewerbebau Nord.indd   1 18.09.19   13:31
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� Neubau der Rader Hochbrücke

Maßnahmen gut 
kommunizieren!

Rechtzeitig abstimmen � Parallel zum 
Planfeststellungsverfahren laufen die 
Entwurfsplanungen für die Bauwer-
ke und Lärm- und Windschutzwände 
sowie Probebohrungen für die Grün-
dungspfähle. Die IHK begrüßt den im 
Rahmen des Ausbaus ausgeweiteten 
Einsatz von Windabweisern. Dies wird 
künftig zu weniger Geschwindigkeits-
begrenzungen sowie Teil- und Vollsper-
rungen bei Wind führen.

Die IHK befürwortet ferner eine 
Fortsetzung der bisherigen Informa-
tions- und Kommunikationsprozesse 
und bittet darum, diese bis zur finalen 
Fertigstellung beider Brückenbauwer-

Seit 2017 entschieden wurde, die 
neue Rader Hochbrücke sechs-
spurig zu bauen, ist viel passiert: 

Die Unterlagen zum Planfeststellungs-
verfahren wurden erarbeitet und lagen 
im Mai und Juni 2019 in den anliegen-
den Ämtern aus. Bis Ende Juli waren 
Einwendungen möglich.

Die IHK Schleswig-Holstein hat in 
ihrer Stellungnahme die Bedeutung der 
festen Querungsmöglichkeit des Nord-
Ostsee-Kanals hervorgehoben. Die Ra-
der Hochbrücke zählt zu den wichtigs-
ten Fernverkehrsverbindungen Nord-
deutschlands, erfüllt aber auch eine 
messbare Funktion für die regionalen 
Verkehrsbeziehungen. Nach Fertigstel-
lung wird die Brücke zu einer deutlichen 
Verbesserung der verkehrlichen Situati-
on für alle Verkehrsteilnehmer führen.
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Unbefriedigend: Noch ist die alte Rader Hochbrücke in Betrieb.

ke fortzuführen. Das ist auch für die 
Schifffahrt auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
von Bedeutung. Denn beim Rückbau 
des Hauptfeldes der bestehenden Brücke 
und beim Einheben der Überbauten der 
beiden neuen Brücken wird es zu einer 
Sperrung des Kanals für den Schiffsver-
kehr kommen. Diese Sperrungen müs-
sen in jedem Fall mit dem Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt Kiel-Holtenau 
rechtzeitig abgestimmt und so kurz wie 
möglich gehalten werden. Sz ��

Infos und Planunterlagen
www.bit.ly/rader-hochbruecke

 Datenschutz

Ihre IT-Abteilung.

DSGVO
Ausbildung  zum Datenschutzbeauftragten
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Unser Leistungsangebot

   Externe Datenschutzbeauftragte gemäß EU-DSGVO
   Datenschutzanalyse durchführen
   Datenschutzanforderungen praxisgerecht realisieren
   Webseiten rechtskonform gestalten

Wir entlasten Führungskräfte und schützen Mitarbeiter. Seit 1997.

Ihr Datenschutz in
kompetenten Händen

SICHERHEIT SCHAFFEN
VERTRAUEN GEWINNEN

Wir sind gerne für Sie da: 0800 400 5101

FKC CONSULT GmbH   Eschenburgstr. 5   23568 Lübeck   email@fkc-gmbh.de   www.fkc-gmbh.de

Schleswig-Holstein | Berlin | Bremen | Hamburg | Niedersachsen

8300039010039 FKC Datenschutz.indd   1 14.02.19   11:04

 

 

OSTERMANN CoO C O N S U L T I N G

Datenschutzberatung
TÜV®-zertifizierte Beratung zur 
Sicherstellung der gesetzlichen  
Anforderungen, die an Ihr 
Unternehmen gestellt werden.
 

•  Datenschutz-Audit
•  Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten
•  Datenschutz-Folgenabschätzung
•  Verträge mit Auftragsverarbeitern
•  technische, organisatorische Maßnahmen
•  Unterweisung der Mitarbeiter
•  Stellungnahme zu Datenschutz-relevanten 

Anfragen
•  Zusammenarbeit mit der Aufsichtsbehörde

T: 04131 7207700 info@ostermann-consulting.biz www.ostermann-consulting.biz

830004008059 Ostermann.indd   1 09.04.19   13:33
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Ein Roboter für Korth Kristalle
Kompetenzzentrum Mittelstand 4.0 � Seit etwa einem Jahr unterstützt das Kompetenzzentrum Mittelstand 
4.0 kleine und mittlere Unternehmen (KMU) aus Schleswig-Holstein auf dem Weg zur Digitalisierung auf der 
Basis von konkreten Fragen und Projekten – zum Beispiel die Korth Kristalle GmbH in Altenholz.
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Professor Bernd Finkemeyer (rechts) 
zeigt Dirk Wulff-Molder von Korth 
Kristalle einen Roboter, wie er bald 
schon eingesetzt werden könnte.

Jürgen Mallon, Sprecher des Zentrums

Digitalisierung meint alles und ir-
gendwie auch nichts. Jedenfalls 
in der Wahrnehmung von vielen 

Mittelständlern, die das Thema zwar 
durchaus für wichtig halten, aber nicht 
wirklich wissen, wie sie es in ihrem Be-
trieb unterbringen können. Genau an 
dieser Stelle setzt das Kompetenzzen-
trum Mittelstand  4.0 an: „Es geht dar-
um, das Wissen, das durchaus da ist, in 
die Betriebe zu bringen“, sagt Sprecher 
Professor Dr. Jürgen Mallon. Neben der 
Fachhochschule Kiel sind daran auch 
die Universitäten Kiel und Lübeck sowie 
die Technische Hochschule Lübeck, die 
UniTransferKlinik in Lübeck und das 
Lebensmittelinstitut KIN aus Neumüns-
ter beteiligt.

Digitalisierung kann dabei vom The-
ma her „ganz simpel“ sein, sagt Dr. Dirk 
Wulff-Molder, der bei Korth Kristal-
le GmbH zuständig für die Kristallzüch-
tung ist. Genauso wie in der Holz- oder 
Kunststoffverarbeitung hat man auch 
in seiner Branche mit scharfen Kanten 
zu kämpfen, die abgeschrägt werden 
müssen, um die volle Funktionalität zu 
gewährleisten. Fasen heißt diese Proze-
dur und ist – zumal bei größeren Stück-
zahlen – ebenso langwierig wie mono-
ton. „Es gibt zwar Maschinen, aber die 
sind sehr teuer und arbeiten noch nicht 
einmal zuverlässig“, sagt Wulff-Molder. 
Also kam er auf die Idee, den teuren und 
zudem unbeliebten Job des Fasens von 
einem Roboter erledigen zu lassen.

Wettbewerbsvorteil � In einem 25-Mit-
arbeiter-Betrieb ist das allerdings leich-
ter gesagt als getan. Für eine derart 
aufwendige Innovation hatte das Fami-
lienunternehmen weder fachlich noch 
personell ausreichende Ressourcen, 
sodass das noch junge digitale Kompe-
tenzzentrum wie gerufen kam. Ins Spiel 
kam der an der FH Kiel tätige Robotik-
Experte Professor Dr. Bernd Finkemey-
er, der sich den Betrieb ansah und dann 
eine Strategie ausarbeitete. Wenn schon 
ein Roboter angeschafft wird, sollte er 
möglichst noch andere Aufgaben über-

nehmen können: Entsprechende Ideen, 
aber auch Vorschläge zu Detaillösungen 
steuerten Studierende eines von Fin-
kemeyer geleiteten Masterkurses bei, 
sodass das Projekt jetzt in die Feinab-
stimmung geht. In wenigen Monaten, so 
hofft Wulff-Molder, könnte in seinem 
Betrieb erstmals ein Roboter als Kolle-
ge begrüßt werden. Was für die Firma, 
deren Kristalle in Lasern, optischen 
Geräten und als Bestandteile von Mess-
geräten auf dem Mars ihren Dienst tun, 
angesichts der viel geringeren Personal-
kosten der Konkurrenz aus China auch 
ökonomisch von Bedeutung wäre.

„Gerade bei Routinetätigkeiten kann 
die Digitalisierung helfen“, betont Mal-
lon. Damit meint er nicht nur die Robo-
tik, sondern auch die künstliche Intelli-
genz und viele weitere Felder, auf denen 
immer schnellere Rechenleistungen in 
Verbindung mit teils rapide sinkenden 

Hardwarekosten vielversprechende neue 
Möglichkeiten für KMU ergeben.  ��

Autor: Martin Geist 
Freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.digitales-  kompetenzzentrum-
kiel.de



44  10/19

�� Impulse und Finanzen

� IHK-Initiative Designkontor

Restaurants gestalten und vermarkten

Wie stelle ich mein Restaurant bei Ein-
richtungsgestaltung und Konzept indivi-
duell auf? Wie grenze ich mich von Wett-

bewerbern ab? Solche Fragen stellen sich 
sowohl bei der Neueröffnung als auch bei 
der Modernisierung von Restaurants. Die 
IHK-Initiative Designkontor lädt zur Ver-
anstaltung „Designkontor für die Gastro-
nomie – Restaurants erfolgreich gestalten 
und vermarkten“ am 28. Oktober in Heili-
genhafen ein, um Impulse und Unterstüt-
zung zu geben. Denn in der Gastronomie ist 
eine Erfolg versprechende Strategie wichtig. 
Den Gästen sollte ein besonderes Ambien-
te geboten werden, etwa durch historische 
Bezüge in Kombination mit modernen Ein-
richtungselementen – wie im Restaurant 
Rettungsschuppen in Heiligenhafen. 

Damit eine Positionierung den Ge-
schmack der Gäste trifft, aber auch den Gas-
tronomen finanziell nicht überfordert, sind 
vorab verschiedene Aspekte zu bedenken. 
Vorträge zur betriebswirtschaftlichen Fi-

nanzplanung, zur Profilbildung im Rahmen 
eines Marketingkonzepts, zum Online-Mar-
keting und zur Einrichtungsgestaltung wer-
den ergänzt um den Erfahrungsbericht eines 
Restaurantbetreibers, der die Realisierung 
seines Projekts schildert. Die Veranstaltung 
findet von 14 bis 17 Uhr im Hafenhotel Mee-
reszeiten in Heiligenhafen statt, eine Restau-
rantführung ist ab 13.30 Uhr geplant.  ��

Autor und Kontakt:  
Ingo-Joachim Dahlhoff
IHK zu Kiel, Existenzgründung  
und Unternehmensförderung
Telefon: (0431) 5194-284 
dahlhoff@kiel.ihk.de

IHK-Website – Anmeldung und Infos
www.ihk-sh.de/veranstaltungen
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Restaurant Rettungsschuppen

Anzeige

Mit jedem bessergrün-Kfz-Vertrag entsteht ein Baum 
Ein Waldspaziergang ist ohne Frage et-
was Erholsames. Raschelnde Bäume 
säumen den Weg, Sonnenstrahlen sto-
ßen durch das dichte Laub der Kronen, 
irgendwo plätschert ein silbernes Bäch-
lein durch das Unterholz, es riecht nach 
Moos. Wo heute ein Baum gepflanzt 
wird, wird in Jahrzehnten solch ein 
Spaziergang möglich sein – und darauf 
setzt das neue bessergrün-Konzept der 
Itzehoer: auf nachhaltige Entwicklung. 
Denn die Itzehoer pflanzt Bäume! Für 
jeden abgeschlossenen Kfz-Vertrag mit 

dem bessergrün-Tarif wird ein Baum 
gepflanzt – zunächst in Schleswig-Hol-
stein. Wo jetzt noch eine leere Fläche 
gähnt kann zukünftig ein vollwertiger 
Mischwald entstehen. „Wir freuen uns 
sehr, dass wir in der Region von Schles-
wig-Holstein, dem waldärmsten Bun-
desland, einen Wald entstehen lassen“, 
sagt Martin Röhrs, Abteilungsleiter des 
Ausschließlichkeitsvertriebes. Wer sein 
Auto versichert, tut gleichzeitig etwas 
für die Umwelt. In der Höhe eines Jah-
resbeitrags wird in Projekte von Morgen 

investiert. „Wir arbeiten nicht gewinnori-
entiert, sondern wollen der Gesellschaft 
etwas geben“, so der Abteilungsleiter. 
Das geschieht mit Projekten und Unter-
nehmen, die ihren Wert für die Umwelt, 
die Mitmenschen und die Zukunft unter 
Beweis gestellt haben. „Wir wollen 
transparent sein und für den Versicher-
ten nachvollziehbar, warum wir eben 
jene Projekte unterstützen“, erklärt Mar-
tin Röhrs. bessergrün steht noch ganz 
am Anfang. Gemeinsam soll es rasch in 
eine grünere Zukunft gehen. 

830004277109 Itzehoer PR.indd   1 18.09.19   10:01
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830004213099 Heuchert.indd   1 19.08.19   12:42
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Am Mondsee 13 
D-24568 Kaltenkirchen 
Fon – 04191 /95 3786-0
Fax – 0 4191/ 9537 86-9

G E WE R B E B A U
im Passivhausstandard
Bürogebäude,  Produktions- und Lagerhallen

Azubis dank  
Schulkooperation
Drei-D Direktmarketing GmbH � Geeignete Bewerber für 
Ausbildungsplätze zu bekommen, ist eine Herausforderung für 
mittelständische Unternehmen. Die Drei-D Direktmarketing GmbH 
in Elmshorn berichtet, wie sie innerhalb weniger Jahre ihre 
Ausbildungsstrategie erfolgreich umgestellt hat.

 Nachwuchs ist Zukunft
 Ausbildung im Norden

Bei den Bewerberzahlen trotzen 
die Elmshorner dem Trend. Auf 
sieben Ausbildungsplätze gingen 

zuletzt mehr als 100 Bewerbungen ein. 
Für Geschäftsführer Jörg Probst und 
Ausbildungsleiterin Petra Sternberg 
ein gutes Zeichen. In vier Berufen wird 
ausgebildet: Kaufleute für Büromanage-
ment, Fachkräfte für Lagerlogistik und 

Fachinformatiker und Fachinformatike-
rinnen für Anwendungsentwicklung so-
wie für Systemintegration. Fakt ist aber, 
dass bei Ausbildungsbewerbern nicht 
nur mit anderen Unternehmen, sondern 
auch mit den Hochschulen konkurriert 
wird.

„Ein Faktor ist ganz klar unser Enga-
gement vor Ort“, betont Jörg Probst. Mit 
zwei Schulen hat der Marketinglogisti-

ker aus Elmshorn Kooperationsverträge 
abgeschlossen. Mit der Boje-C.-Steffen-
Schule geschah dies vor sechs Jahren auf 
Initiative der IHK, die solche Koope-
rationen im Rahmen des Projekts „Re-
gionale Fachberatung Schule-Betrieb“ 
unterstützt. Ausbildungsleiterin Stern-
berg bestätigt den Erfolg dieses Engage-
ments: „Seit vier Jahren haben wir aus 
der Kooperation mit den Schulen im-
mer mindestens einen Auszubildenden 
gewinnen können.“

Quereinsteiger � Auch Quereinstei-
ger sind bei Drei-D gern gesehen. Bes-
tes Beispiel ist ein Auszubildender, der 
den Abschluss als Fachinformatiker für 
Anwendungsentwicklung anstrebt. Er 
war in einem vorangegangenen Studi-
um unzufrieden: zu wenig Praxisbezug, 
zu theoretisch. Stattdessen entschied er 
sich für eine praxisorientierte Ausbil-
dung und fand mit Drei-D den richtigen 
Ausbildungsbetrieb. Nun läuft es richtig 

gut für ihn, was sich auch daran zeigt, 
dass seine Lehrzeit um mehr als ein Jahr 
verkürzt wird.

Schüler, Eltern und Studienabbrecher 
davon zu überzeugen, dass eine Aus-
bildung die richtige Wahl ist, ist sicher 
nicht einfach. Doch die Mühe lohnt sich. 
Jörg Probst ist sich jedenfalls sicher: „Ich 
empfehle wirklich jedem Unternehmen, 
in Schulkooperationen und öffentlich-
keitswirksame Maßnahmen zu inves-
tieren, um junge Menschen für eine 
Ausbildung zu begeistern. Uns hilft es 
jedenfalls enorm.“  ��

Autor: Sebastian Winslow
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
winslow@kiel.ihk.de

Mehr unter
www.dreid.de

Die richtige Wahl getroffen: Azubis der Drei-D Direktmarketing GmbH
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Jetzt Wasserstoff voranbringen!
IHK Nord � In der Energiewende ist Wasserstoff eine der besten Alternativen zu fossilen Brennstoffen. Die 
IHK Nord fordert die norddeutschen Bundesländer daher auf, sich als Vorreiter der Wasserstofftechnologie 
zu positionieren – und den Aufbau einer funktionierenden Wasserstoffwirtschaft zu fördern.

International Hydrogen 
Symposium

Um die Entwicklungen voranzutreiben, 
veranstaltet die IHK Nord mit der Wasserstoff-
Gesellschaft Hamburg am 23. und 24. Oktober 
2019 das „International Hydrogen Symposium“ 
in der Handelskammer Hamburg. Die Teilnahme 
ist kostenfrei.  ��

Programm und Anmeldung
www.H2symposium.de

schaft auszubauen. Gleichzeitig fordert 
sie, dass die Anlagen zur Wasserstoff-
erzeugung von der EEG-Umlage aus-
genommen werden. Der Ausbau der 
erneuerbaren Energien soll zudem po-
litisch forciert und mit dem Bau von 
Elektrolyseuren mit Speicherungsmög-
lichkeiten verbunden werden.

Wasserstoff ist etwa in der Industrie 
sowie in den Bereichen Energie, Wärme 
und Landwirtschaft vielfältig einsetzbar, 
zudem sieht die IHK Nord Wasserstoff 
als wichtigen Baustein für die emissions-
freie Mobilität. Sie fordert die norddeut-
schen Bundesländer daher auf, die für 
Elektro-Lkw zunächst bis 2021 geltende 
sowie für CNG- und LNG-Lkw befristet 
eingeführte zweijährige Mautbefreiung 
auf Brennstoffzellen-Lkw auszuweiten.

Tankstellen ausbauen � Auch sollte die 
Brennstoffzellenmobilität bezüglich der 
Anrechnung auf die THG-Minderungs- 
und Flottenemissionsziele mit batterie-
elektrischer Mobilität gleichgestellt wer-
den. Bund, Länder, Städte, Kommunen 
und Kreise sollten darüber hinaus ne-
ben der batterieelektrischen E-Mobilität 
auch die Brennstoffzellentechnologie 
für ihre Fuhrparks berücksichtigen und 

den Wasserstofftankstellenausbau för-
dern.

Des Weiteren sieht die IHK Nord 
großes Potenzial für Wasserstoff als 
Energiespeicher: Die Betreiber der vor-
handenen Kavernenspeicher sollten 
daher unterstützt werden, diese für die 
Wasserstoffspeicherung zu ertüchtigen 
und die vorhandenen Gasnetze beim 
Ersatz wasserstofffest zu machen.

Um sich langfristig als führende Was-
serstoffregion zu etablieren, gilt es auch, 
entsprechendes Know-how aufzubauen. 
Daher fordert die IHK Nord, ein nord-
deutsches Cluster im Bereich der Wasser-
stoff- und Brennstoffzellentechnologie 
sowie entsprechende Forschungsaktivi-
täten im Norden substanziell zu fördern.

Der erste Schritt ist schon getan: 
„Sechs von 20 Reallaboren des Bundes-
wirtschaftsministeriums zur Erprobung 
zukunftsfähiger Energietechnologien 
finden sich in Norddeutschland. Ge-
meinsam arbeiten wir daran, Nord-
deutschland als Top-Wasserstoffstand-
ort zu präsentieren“, so Kühn.  red ��

Positionspapier der IHK Nord
www.ihk-nord.de/wasserstoff

Norddeutschland sollte seine 
großartigen Chancen ergreifen 
und die Wasserstoffwirtschaft 

nutzen, um das bestehende Süd-Nord-
Gefälle abzubauen“, sagte Friederike C. 
Kühn, Vorsitzende der IHK Nord. Der 
Norden könne hervorragend grünen 
Wasserstoff aus Windstrom produzieren 
und so die Wirtschaft nachhaltig voran-
bringen.

Die IHK Nord begrüßt ausdrücklich 
den politischen Willen der norddeut-
schen Bundesländer, eine Strategie zu 
erarbeiten und die Wasserstoffwirt-

Mini-Brennstoffzelle im Labor
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 Arbeits- & Gesundheitsschutz

Unser Leistungsangebot

   Sicherheitstechnische Beratung gemäß DGUV Vorschrift 2
   Gefährdungsanalysen und -beurteilungen
   Betrieblicher Brandschutz durch Brandschutzbeauftragte
   Baustellenkoordination - SiGeKo

Wir entlasten Führungskräfte und schützen Mitarbeiter. Seit 1997.

Gesunde Mitarbeiter
mit Arbeitsschutz von FKC

GEFÄHRDUNGEN VERSTEHEN
RISIKEN MINIMIEREN

FKC CONSULT GmbH   Eschenburgstr. 5   23568 Lübeck   email@fkc-gmbh.de   www.fkc-gmbh.de

Wir sind gerne für Sie da: 0800 400 5101

Schleswig-Holstein | Berlin | Bremen | Hamburg | Niedersachsen

830003909039 FKC Arbeitsschutz.indd   1 14.02.19   11:03

 Generalplanung bis schlüsselfertig

� Norddeutsches Reallabor 

Nächste Stufe der Energiewende
Norddeutschland stellt die Weichen für die nächste Phase der 

Energiewende: Mit dem „Norddeutschen Reallabor“ hat sich eine 
Allianz formiert, die durch konsequente Sektorkopplung, insbe-
sondere mit Wasserstoff-Anwendungen, große Mengen CO2 ein-
sparen will. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
(BMWi) hat das Projektkonsortium zur Antragsabgabe aufgefor-
dert, die Förderaussichten stehen damit gut. Für den Norden ist 
das eine vielversprechende Chance, seine Rolle als Leitregion für 
effizienten Klimaschutz auszubauen.

Das Projekt „Norddeutsches Reallabor“ wurde im April für 
den Ideenwettbewerb „Reallabore der Energiewende“ des BMWi 
eingereicht. Im Juli verkündete Bundeswirtschaftsminister Peter 
Altmaier das Ergebnis und stellte jene 20 Projekte vor, die in der 
nächsten Förderrunde berücksichtigt werden und zur Abgabe ei-
nes Vollantrags aufgerufen wurden. Mit dabei ist das „Norddeut-
sche Reallabor“, das als Energiewendeallianz für Sektorkopplung 
auf der erfolgreichen Entwicklung und den bereits funktionsfähi-
gen Lösungen des bis Ende 2020 laufenden Großprojekts „NEW 
4.0 – Norddeutsche EnergieWende“ aufbauen soll.

„Im Norddeutschen Reallabor als länderübergreifendem Ver-
bundprojekt soll die ganzheitliche Transformation des Energiesys-

tems erprobt und so der Weg zu einer schnellen Dekarbonisierung 
aller Verbrauchssektoren demonstriert werden“, sagt Professor Dr. 
Werner Beba, NEW-4.0-Projektkoordinator und Leiter des Com-
petence Centers für Erneuerbare Energien und Energieeffizienz 
der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg.

Sektorkopplung � Das Vorhaben zeichnet sich durch seinen ge-
samtsystemischen Ansatz aus und legt dabei den Fokus auf zwei 
Technologiebereiche: integrierte Sektorkopplung mit Schwer-
punkt Wasserstoff sowie energieeffiziente Quartierslösungen vor-
rangig im Wärmebereich.

Die Modellregion umfasst Hamburg, Schleswig-Holstein und 
das westliche Mecklenburg-Vorpommern. Das Vorhaben bündelt 
unterschiedliche Sektorkopplungs-Schwerpunktanlagen in geogra-
fischen Hubs, die verschiedene Verbrauchsbereiche sukzessive mit 
Wasserstoff beziehungsweise weiterverarbeiteten Medien speisen 
sollen. Hierzu hat sich eine pluralistische Partnerschaft als Energie-
wendeallianz gebildet, bestehend aus 18 Verwertungspartnern und 
30 weiteren Partnern aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik. Sie 
bilden die gesamte Energie-Wertschöpfungskette in den Sektoren 
Industrie, Mobilität und Wärmeversorgung ab.  red ��

Vorgängerprojekt NEW 4.0
www.new4-0.de
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Hindernislauf mit (etwas) Absicherung
Brexit � Anfang September hat das britische Unterhaus den Premierminister verpflichtet, bei der 
EU um eine Fristverlängerung für den Austritt nachzusuchen, sollte es bis Mitte Oktober keinen 
neuen Austrittsvertrag geben. Zudem lehnte das Parlament den Wunsch des Premiers nach 
Neuwahlen ab. Ein Austritt der Briten am 31. Oktober ohne Vertrag ist damit unwahrscheinlicher 
geworden. Ausgeschlossen ist ein No-Deal-Brexit aber weiterhin nicht.

In einem No-Deal-Szenario wür-
de das Vereinigte Königreich (VK) 
aus EU-Sicht zu einem Drittland. 

Es gäbe Grenzkontrollen und/oder Er-
laubnisverfahren für Waren ebenso wie 
für Arbeitnehmer, Dienstleistungen 
und Kapital. Um gravierende Folgen 
eines No-Deal-Brexits zumindest ab-

zufedern, haben EU und 
Bundesregierung Not-
fallmaßnahmen auf den 
Weg gebracht. Dies sind 
unterschiedlich befristete 

einseitige Willenserklärungen, die nur 
dann aktiviert werden, wenn die briti-
sche Seite gleichlautende Regelungen 
trifft. Zu den für Unternehmen relevan-
ten Notfallmaßnahmen beim Austritt 
ohne Abkommen zählen:
• Festigung von Ansprüchen aus der 

Sozialversicherung: Rechte, wie sie 
bislang im Rahmen der gewährten 
EU-Freizügigkeit aufgebaut wurden, 
verfallen nicht.

• Visa-Reziprozität: damit Staatsange-
hörige des VK ohne Visum in die EU 
einreisen können und umgekehrt.

• Fischereirechte und etwaige Finanz-
ausgleiche: Schiffen des VK wird bis 
Ende 2019 Zugang zu EU-Gewässern 
gewährt, wenn EU-Schiffe weiter Zu-
gang zu VK-Gewässern haben.

• Konnektivität im Luft-, Straßen- und 
Schienenverkehr: Damit wird etwa 
verhindert, dass der Luftverkehr 
zwischen VK und EU zum Erliegen 
käme. Auch werden drei Monate 
Sicherheitsmaßnahmen aufrechter-
halten, die den Verkehrsfluss – nicht 
nur im Kanaltunnel – gewährleisten 
sollen. Britischen Transporteuren 
bleibt der Zugang zum EU-27-Markt 
gewährt. Entsprechende Vorkehrun-
gen hat die britische Seite für EU-
Transporteure getroffen. Interessant 
ist, dass die EU-Notfallverordnung 
britischen Unternehmen nur noch 
eingeschränkt Kabotage-Beförde-
rungen auf dem Gebiet der Europä-
ischen Union erlaubt, während die 
britischen Übergangslösungen für 
EU-Unternehmen die derzeit gel-
tenden Kabotage-Regelungen gemäß 
EU-Verordnung beibehalten.

Die Maßnahmen sind für einen Über-
gang und eng begrenzte Anwendungsbe-
reiche gestaltet und bedeuten keinen Bre-
xit „à la carte“. Sie gewähren in begrenzten 
Fällen Vertrauensschutz, um Nachteile 
von EU-27-Bürgern abzuwenden.

Zollformalitäten � Zugleich gibt es sehr 
viele EU-Regelwerke, die bei einem No-
Deal-Brexit ersatz- und übergangslos 
im Verkehr mit dem VK nicht mehr 
anwendbar sind. Vertreibt etwa ein Un-
ternehmer aus Neumünster ein Produkt 
in Deutschland oder der EU, das seine 
Konformitätsbewertung von einer briti-
schen „Notifizierten Stelle“ erhalten hat, 
benötigt er eine neue Bewertung einer in 
der EU-27 beheimateten Stelle.

Bei einem No-Deal-Brexit sind im 
Handelsverkehr mit dem VK Zollforma-
litäten zu erfüllen und Zollanmeldun-
gen einzureichen. Für die Einfuhr in die 
EU-27 gelten dann die bekannten Ein-
fuhrzollsätze auch für Waren aus dem 
VK. Es können Verbote und Beschrän-
kungen gelten und Ausfuhrlizenzen nö-
tig sein. Bestehende Bewilligungen von 

Die Maßnahmen 
bedeuten keinen 
Brexit „à la carte“.
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� IHK-Nord-Delegationsreise nach China 

Weckruf für  
unsere Wirtschaft

Eine Delegation der IHK Nord mit 
35  Unternehmern und IHK-Vertretern aus 
ganz Norddeutschland besuchte im August 
Shenzhen und Hongkong in der Greater Bay 
Area. Die Teilnehmenden erhielten beim 
Besuch von Firmen wie Huawei, Tencent 
oder Royole, bei Branchengesprächen sowie 
Veranstaltungen mit Start-ups und Akteuren 
vielfältige Einblicke.

„China hat mit Shenzhen ein Hightech-
Labor geschaffen, in dem digitale Produkte 
konsequent angewendet werden, sodass der 
Digitalisierungsgrad deutlich höher und 
umfassender ist als in Norddeutschland“, be-
richtet Rolf-Ejvind Sörensen, Vizepräsident 
der IHK Schleswig-Holstein und Delegati-
onsleiter der Reise, die unter Federführung 
der IHK Flensburg stattfand.

Beindruckt zeigte sich die Delegation von 
der Innovationsgeschwindigkeit in  Shenzhen 

und China. Shenzhen verfügt über weitrei-
chende Kompetenzen in Bezug auf die reale 
Erprobung neuer Technologien und Big-Da-
ta-Lösungen.

Partner gewinnen � Bei einer Zusammenar-
beit mit China sollte vorab definiert werden, 
welche Bereiche infrage kommen – eine tech-
nologische Abhängigkeit ist zu vermeiden. 
Sörensen: „Wir müssen auf europäischer Ebe-
ne schnell Antworten auf die wirtschaftspoli-
tische Fragestellung finden, ob und unter wel-
chen Standards wir den Vorsprung von China 
und den USA im digitalen Bereich aufholen 
können.“ Hierbei könne eine engere Part-
nerschaft der norddeutschen Wirtschaft mit 
Unternehmen aus der Greater Bay Area für 
wichtige Impulse sorgen. Die norddeutschen 
Kammern arbeiten an solchen Verbindungen, 
auch um Exportchancen etwa für norddeut-
sche Umwelt- und Energietechnologie zu si-
chern.  red ��

Ausführlicher Bericht zur Reise
www.ihk-nord.de/china

britischen Zollstellen verlieren in Bezug 
auf den Markt der EU-27 ihre Gültig-
keit. Auf Importe aus dem VK sind Um-
satzsteuern zu entrichten.

Viele Punkte bezüglich eines mög-
lichen EU-Austritts des Vereinigten 
Königreichs sind rechtlich nicht ab-
schließend geklärt. Dieser Text soll für 
mögliche unternehmerische Reaktionen 
auf politische Entscheidungen sensibi-
lisieren. Wir sehen ausdrücklich davon 
ab, Eintrittswahrscheinlichkeiten der im 
politischen Raum gehandelten Optio-
nen zu erörtern. Bei Interesse an einer 
tiefergehenden Auseinandersetzung mit 
den Herausforderungen rund um den 
Brexit sprechen Sie uns gern an.  ��

Autor und Kontakt: Werner Koopmann
Federführer International  
der IHK Schleswig-Holstein
Telefon: (0451) 6006-209
koopmann@ihk-luebeck.de

IHK-Website – Brexit-Check
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 4372628)
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1 Limitiertes Angebot. Alle Preise zzgl. USt., Überführungs- und Zulassungskosten. Ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig, für die wir als unge-
bundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für den Abschluss des Leasingvertrags nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Das Angebot gilt für gewerbliche Einzelabnehmer 
mit Ausnahme von Sonderkunden und Großabnehmern für ausgewählte Modelle. Die Auszahlung des Umweltbonus des BAFA erfolgt erst nach positivem Bescheid des von Ihnen gestellten 
Antrags. Der Umweltbonus endet mit Erschöpfung der bereitgestellten Fördermittel. Ein Rechtsanspruch besteht nicht.

Volkswagen Zentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann GmbH · Königsweg 76-78 · 24114 Kiel 
Tel. 0431/6644-606 · neuwagen@vw-kiel.de · vw-kiel.de
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VW e-Golf 100 kW (136 PS), 1-Gang-Automatik
Stromverbrauch, kWh/100 km: kombiniert 13,8 – 12,9. CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 0. 
Ausstattung: Uranograu, 4 Türen, Automatik, LED-Scheinwerfer, Leichtmetallfelgen, Navigation, 
Einparkhilfe, Klimaautomatik, Telefonanbindung inkl. App Connect, beheizbare Frontscheibe u. v. m.

Unser Geschäftskunden-Leasingangebot:
Sonderzahlung (Rückzahlung durch Umweltbonus der BAFA): 1.680,67 €
Laufzeit: 36 Monate
Jährliche Fahrleistung:  10.000 km

36 mtl. Leasingraten à 149,– €1

Jetzt Stromfahrer 
werden und sparen!

Andere Laufzeiten, Laufleistungen, Ausstattungen und Farben sind gegen Aufpreis möglich.

Ihre Vorteile auf einen Blick:

• Nachhaltig
• Modern, hochwertig
• 0,5 % Dienstwagenversteuerung
• Keine separate Miete für den Akku
• Kein Restwertrisiko
• Bis zu 230 km Reichweite

Wechseln Sie mit uns zur Elektromobilität.

830004261109 Schmidt u Hoffmann.indd   1 17.09.19   11:43
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�� Recht und Steuern

 Allgemeine Steuertermine

10. Oktober
Lohnsteuer und gegebenenfalls Kirchensteuer 
Anmeldung und Abführung bei Monatszahlern für September 2019 
Vierteljahreszahler: für das III. Quartal 2019

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vorauszahlung  
für September 2019 bei Monatszahlern 
Vierteljahreszahler: für das III. Quartal 2019

Wirtschaft wartet auf Rechtssicherheit
Prozess um Fanpages � Das Bundesverwaltungsgericht (BVerwG) hat am 11. September den Fanpage-
Prozess an das Oberverwaltungsgericht (OVG) in Schleswig zurückverwiesen. Nach Auffassung der Richter 
ist es zulässig, einem Unternehmen den Betrieb einer Fanpage zu untersagen. Voraussetzung: Die von 
Facebook gestellte „digitale Infrastruktur muss schwerwiegende datenschutzrechtliche Mängel“ aufweisen. 
Was darunter zu verstehen ist und ob solche Mängel im konkreten Fall aus dem Jahr 2011 vorgelegen haben, 
muss jetzt das OVG entscheiden.

Auswirkungen auf den Betrieb aktueller Fanpages haben wird, 
und wenn ja welche.“ Aktuell bestehe für die Unternehmen 
keine Notwendigkeit, eine solche Seite abzuschalten oder neu 
aufzusetzen. Die IHK bedauere jedoch, dass die Betreiber un-
ter Umständen für eine Datenverarbeitung in die Pflicht ge-
nommen werden könnten, auf die sie selbst überhaupt keinen 
Einfluss hätten. 

Der Rechtsstreit hatte sich vor dem Europäischen Gerichts-
hof (EuGH) zuletzt auf die Frage verdichtet, ob der Betreiber 
einer Fanpage nicht nur für seine eigene, sondern auch für 
die Datenverarbeitung von Facebook verantwortlich gemacht 
werden kann. Der EuGH sah eine „gemeinsame Verantwort-
lichkeit“ von Facebook und Fanpage-Betreiber – das BVerwG 
ist an diese Entscheidung gebunden. Die gewerbliche Nutzung 
von Fanpages und anderen Plattformen im Internet sei durch 
das Urteil mit „für Unternehmen schwer kalkulierbaren Risi-
ken verbunden“, kritisiert Schween.

Säule der Kundenbeziehung � Dabei hat die Bedeutung von 
Face book und anderen sozialen Netzwerken für die Wirtschaft 
seit Beginn des Rechtsstreits immer weiter zugenommen. Das 
bestätigt eine Umfrage, die die IHK zu Kiel vor Fortsetzung 
des Prozesses unter ihren Mitgliedsbetrieben durchgeführt 
hat: Bei einem Verbot von Fanpages durch das BVerwG hatte 
jedes vierte Unternehmen Umsatzeinbußen befürchtet, beina-
he jedes fünfte Unternehmen sogar massive. Die Hälfte der 
befragten Fanpage-Nutzer hatte bei Abschalten ihrer Fanpage 
überdies einen Imageverlust befürchtet. 

Welche Bedeutung das Urteil für den Betrieb aktu-
eller Fanpages hat, ist damit noch völlig unklar“, 
erläutert Marcus Schween, Rechtsexperte der IHK 

Schleswig-Holstein. Erschwerend komme hinzu, dass sich der 
Prozess auf einen acht Jahre alten Sachstand beziehe – und 
sich wesentliche Rechtsgrundlagen geändert hätten. Hinter-
grund: Die IHK führt als Vertreterin der Wirtschaftsakademie 
Schleswig-Holstein GmbH (WAK) seit acht Jahren einen Mus-
terprozess gegen das Unabhängige Landeszentrum für Daten-
schutz Schleswig-Holstein (ULD).

„Wir werden die Urteilsbegründung gründlich analysieren 
müssen, sobald sie uns vorliegt“, so Schween weiter. „Erst dann 
können wir Aussagen darüber treffen, ob die Entscheidung 

Im Gerichtssaal: IHK-
Rechtsexperte Marcus 
Schween (Zweiter von 
rechts) mit Anwalt Dr. 
Christian Wolff (rechts)
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Neue Cybersicherheits-Lösungen

Stoppen Sie Angriffe vor, während 
und nach ihrer Ausführung. 

Sichern Sie Ihre Endpunkte, egal 
wo sie sich befinden.

07.11.2019 | 13-16 Uhr | Lübeck

SonicWall  Lunch & Learn

 Ihr Partner für

Wir beraten Sie umfassend:
tenzing - Dr. Müller & Partner GmbH IT-Solutions
Hutmacherring 6 | 23556 Lübeck | Tel. 0451 873000
kontakt@tenzing.de | www.tenzing.de

830004273109 tenzing.indd   1 18.09.19   11:00



 10/19  51

Recht und Steuern ��

� Versicherungsvermittler

Schon an Weiterbildung gedacht?
Die Vermittlung von Ver-

sicherungsprodukten und die 
diesbezügliche Beratung sind 
nach Paragraf 34d der Gewerbe-
ordnung erlaubnis- und regist-
rierungspflichtig. Versicherungs-
vermittler und -berater sind seit 
Februar 2018 verpflichtet, sich in 
einem Umfang von 15  Stunden 
pro Kalenderjahr weiterzubil-
den. Neben den selbstständigen 
Gewerbetreibenden betrifft dies 
auch die unmittelbar bei der Vermittlung oder Beratung mitwirkenden 
Beschäftigten. Sofern Sie zu diesen Personengruppen gehören und sich 
2019 noch nicht um das Thema Weiterbildung gekümmert haben, wird 
es jetzt höchste Zeit. 

In Schleswig-Holstein sind nach der Gewerbeordnung die Indus trie- 
und Handelskammern die Erlaubnis- und Registerbehörde.  my ��

Infos und Ansprechpartner
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 7795)

 Rückenwind gibt es auch vom Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag (DIHK): „Rechtliche Unklarheiten beim 
Datenschutz auf Social-Media-Kanälen verunsichern sehr viele 
Unternehmen“, sagt Hauptgeschäftsführer Dr. Martin Wansle-
ben. Denn für immer mehr Unternehmen seien die Kanäle eine 
wichtige Säule ihrer Kundenbeziehung. Gerade vor dem Hin-
tergrund des Fachkräftemangels seien die Plattformen zudem 
wichtig für die Suche nach qualifizierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Dabei seien der gewerblichen Wirtschaft Daten-
schutz und Datensicherheit herausragend wichtig. „Rechtliche 
Konflikte zwischen den Datenschutzbehörden und einzelnen 
Social-Media-Anbietern sollten aber nicht auf dem Rücken der 
großen Mehrheit redlich handelnder Unternehmen in Deutsch-
land ausgetragen werden. Das löst keine Probleme, sondern 
schafft nur neues Misstrauen“, sagt Wansleben.  red ��

Ansprechpartner: Marcus Schween
Federführer Recht der IHK Schleswig-Holstein
Telefon: (0431) 5194-217
schween@kiel.ihk.de

Entscheidung vom 11. September 2019
Aktenzeichen BVerwG 6 C 15.18
www.bverwg.de

Hintergrundinfos zum Thema
www.ihk-sh.de/facebook-fanpages
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Neue Cybersicherheits-Lösungen

Stoppen Sie Angriffe vor, während 
und nach ihrer Ausführung. 

Sichern Sie Ihre Endpunkte, egal 
wo sie sich befinden.

07.11.2019 | 13-16 Uhr | Lübeck

SonicWall  Lunch & Learn

 Ihr Partner für

Wir beraten Sie umfassend:
tenzing - Dr. Müller & Partner GmbH IT-Solutions
Hutmacherring 6 | 23556 Lübeck | Tel. 0451 873000
kontakt@tenzing.de | www.tenzing.de

830004273109 tenzing.indd   1 18.09.19   11:00
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�� Veranstaltungen der IHK

Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
8. Oktober 2019
9 Uhr

Beratungstage zur Finanzierung  
von Unternehmen

IHK Flensburg
Geschäftsstelle Dithmarschen
Rungholtstr. 5d, 25746 Heide

IHK Flensburg
Service-Center, Telefon: (0461) 806-806
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

9. Oktober 2019
14 bis 17 Uhr

Das neue Gesetz zum Schutz  
von Geschäftsgeheimnissen

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Marion Kuß, Telefon: (0431) 5194-228
kuss@kiel.ihk.de, kostenlos

10. Oktober 2019
17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK Flensburg 
Heinrichstraße 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 
806-806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

16. Oktober 2019
16.30 bis 19.30 Uhr

Basiswissen Businessplan IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Julia Lüthjohann, Telefon: (0431) 5194-270
jluethjohann@kiel.ihk.de, kostenlos

17. Oktober 2019
9 bis 16 Uhr

Richtig tarifieren –  
Einreihung von Waren in den Zolltarif

IHK zu Kiel
Geschäftsstelle Elmshorn
Kaltenweide 6, 25335 Elmshorn

Alina Becker
Telefon: (0431) 5194-296, becker@kiel.ihk.de
220 Euro/120 Euro für IHK-Mitglieder

21. Oktober 2019
9 bis 16 Uhr

Basisseminar für neue Prüferinnen  
und Prüfer

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Jennifer Falk, Telefon: (0451) 6006-210
falk@ihk-luebeck.de, kostenlos

22. Oktober 2019
9 bis 16 Uhr

Basisseminar für neue Prüferinnen  
und Prüfer

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Jennifer Falk, Telefon: (0451) 6006-210
falk@ihk-luebeck.de, kostenlos

22. Oktober 2019
9.30 bis 14.30 Uhr

Akkreditive – Bearbeitung von Export-
akkreditiven (Teil II)

IHK zu Kiel
Geschäftsstelle Elmshorn
Kaltenweide 6, 25335 Elmshorn

Alina Becker
Telefon: (0431) 5194-296, becker@kiel.ihk.de
160 Euro/60 Euro für IHK-Mitglieder

22. Oktober 2019
9 bis 16 Uhr

10. Lübecker Arbeitsschutztag Viva Hotel by Vier Jahreszeiten
Bei der Lohmühle 25, 23554 Lübeck

Kathrin Ostertag, Telefon: (0451) 6006-185
ostertag@ihk-luebeck.de, 40 Euro

22. Oktober 2019
10 bis 17 Uhr

Rückforderungsrisiken in der Praxis Handwerkskammer Flensburg
Johanniskirchhof 1-7, 24937 Flensburg

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 160 Euro

23. Oktober 2019
16.30 bis 19.30 Uhr

Kommunikation ist ALLES! Levo-Park
Jaguarring 14, 23795 Bad Segeberg

Ulrike Rodemeier, Telefon: (0451) 6006-181
rodemeier@ihk-luebeck.de, 15 Euro

23. und 24. Okto-
ber 2019
9 bis 19 Uhr und
9 bis 12 Uhr

International Hydrogen Symposium Handelskammer Hamburg
Adolphsplatz 1
20457 Hamburg

IHK Flensburg
Service-Center, Telefon: (0461) 806-806
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

23. Oktober 2019
9 bis 16 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog: den 
Nachfolgeprozess erfolgreich gestalten

IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle 
Norderstedt, Nordport Towers / 
Südportal 1, 22848 Norderstedt

Julia Schliecker, Telefon: (0451) 6006-177
schliecker@ihk-luebeck.de, kostenlos

24. Oktober 2019
9 bis 16.45 Uhr

Grundlagen Exportkontrolle IHK zu Lübeck 
Geschäftsstelle Ahrensburg 
Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Lisa Marie Hettler, Telefon: (0451) 6006-242
hettler@ihk-luebeck.de
250 Euro/150 Euro für IHK-Mitglieder

28. Oktober 2019
ab 13.30 Uhr

Designkontor für die Gastronomie – 
Restaurants erfolgreich gestalten und 
vermarkten

Hafenhotel Meereszeiten
Am Yachthafen 2-4
23774 Heiligenhafen

Ingo-Joachim Dahlhoff
Telefon: (0431) 5194-284, dahlhoff@kiel.ihk.de
kostenlos

28. Oktober 2019
16 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Heike Hörmann, Telefon: (0431) 5194-230
hoermann@kiel.ihk.de, kostenlos

28. Oktober 2019
9.30 bis 16 Uhr

Lieferantenerklärungen: Ordnungsgemäß 
erstellen und einsetzen

Nordport Plaza-Hotel
Südportal 2, 22848 Norderstedt

Lisa Marie Hettler
Telefon: (0451) 6006-242, hettler@ihk-luebeck.de
220 Euro/120 Euro für IHK-Mitglieder

29. Oktober 2019
9.30 bis 16 Uhr

Lieferantenerklärungen: Ordnungsgemäß 
erstellen und einsetzen

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Lisa Marie Hettler, Telefon: (0451) 6006-242
hettler@ihk-luebeck.de
220 Euro/120 Euro für IHK-Mitglieder

29. Oktober 2019
9.30 bis 17 Uhr

Umsatzsteuer international Nordport Plaza-Hotel
Südportal 2, 22848 Norderstedt

Angelika Okel, Telefon: (0451) 6006-231
okel@ihk-luebeck.de
190 Euro/90 Euro für IHK-Mitglieder

30. Oktober 2019
10 bis 13 Uhr

Erfolg auf dem US-Markt – Vermeidung 
von Rechts- und Steuerfallen auf dem 
größten Exportmarkt

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Lisa Marie Hettler, Telefon: (0451) 6006-242
hettler@ihk-luebeck.de
kostenfrei

4. November 2019
9 Uhr

Weiterbildungssprechtag IHK Flensburg 
Heinrichstraße 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 
806-806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

5. November 2019
9 bis 16 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog: den 
Nachfolgeprozess erfolgreich gestalten

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Julia Schliecker, Telefon: (0451) 6006-177
schliecker@ihk-luebeck.de, kostenlos

5. November 2019
13 bis 17 Uhr

Finanzierungssprechtag IHK zu Kiel, Geschäftsstelle Elms-
horn Kaltenweide 6, 25335 Elmshorn

IHK zu Kiel, Geschäftsstelle Elmshorn, Telefon: 
(04121) 4877-0, elmshorn@kiel.ihk.de, kostenlos
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Die IHK gratuliert ��

Arbeitsjubiläen
25 Jahre
August 2019

Jan Hoppe, Hugo Hamann GmbH & 
Co. KG, Kiel
Thomas Hillmer, HANSA-PARK 
Freizeit- und Familienpark GmbH & 
Co. KG, Sierksdorf
Oliver Rühle-Gerdes, HANSA-PARK 
Freizeit- und Familienpark GmbH & 
Co. KG, Sierksdorf

Oktober 2019

Stefan Langeloh, Robbe & Berking 
Silbermanufaktur seit 1874 GmbH & 
Co KG, Flensburg
Stefanie Führ, J.P. Sauer & Sohn 
Maschinenbau GmbH, Kiel

40 Jahre
Oktober 2019

Wulf Eberhardt, PANO-Verschluß 
GmbH, Itzehoe

Firmenjubiläen

150 Jahre
Oktober 2019

Flensborg Avis AG, Flensburg

125 Jahre
Oktober 2019

Heinrich N. Clausen GmbH & Co. KG, 
Mittelangeln

100 Jahre
Oktober 2019

Autoflug GmbH, Rellingen

50 Jahre 
Oktober 2019

Holger Henze, Gaststätte, Kiel
Schleswig-Holsteinischer 
Schuetzenverlag Lorenz & Co. 
GmbH & Co. Kommanditgesellschaft, 
Itzehoe

Busching GmbH Tankstellen- und 
Werkstattgeräte, Pinneberg
Transcoject GmbH, Neumünster
Apotheke Lütjensee, Inhaberin Britta 
Krumstroh eingetragene Kauffrau, 
Lütjensee
Hamburger Druckluft Dienst 
Claus Münchow GmbH & Co. KG, 
Oststeinbek
Gödecke Eurotrans GmbH, Lübeck

25 Jahre
Oktober 2019

Auto Heidemann e. K., Flensburg
Ralph Jacob Martens, Tetenbüll
Hans-Hermann Eggers, Lieth
Windpark Nordhöhe GmbH & Co. KG, 
Sieverstedt
Wilfried Reiners, Beratung, Heist
Cornelia Schuttrich-Neumeyer, 
Elmshorn
Bernd von Kostka, „TREND & CO.“, 
Wedel
Eckard Gaida, Technische Dienste, 
Schacht-Audorf
Gerd Obler, Immobilienvermittlung, Kiel
Mpu Unternehmensberatung GmbH, 
Kiel
Werner Stintmann, Neumünster
Stefan Anders, Bordesholm
Gert Krause, Büdelsdorf
Günter Klingbeil, Boots- und 
Schiffszubehör, Glückstadt
Ines Schlüter, Borsfleth
Bodo Stender, Montagebau, Dannau
P.H. Automaten GmbH, Pinneberg
Joana Meyer-Bolten, 
Marktforschung, Schenefeld
Arved Klütz, Photovoltaikanlage, Wrist
Inka Horns, Handel mit Stoffartikeln, 
Itzehoe
Wolfgang Oroschin, Gartenbau, 
Dänischenhagen
Dierk Böhm e. K., Lütjenburg
BFB Schiffs- und Industrieservice 
GmbH, Lübeck

Inge Denker, Lübeck
Henning Frahm, Glasau
Jürgen Klingenberg, Sandesneben
Ziebell + Partner Architektur- und 
Planungs GmbH, Lübeck
Karl-Friedrich Wernecke, 
Travenbrück
Jürgen Ketzler, Lübeck
VOM WEGE SHOP CONCEPT 
Planung und Realisierung GmbH, 
Norderstedt
Autohaus Pilarczyk GmbH, 
Geesthacht
Planungsbüro Seidler Inhaber Detlef 
Seidler e. K., Lübeck
Dagmar Wittling, Norderstedt
Wolfgang Haase, Sereetz
Andreas Beyer, Bargteheide
Christiane Fischer, Oering
Karl-Heinrich Krause Heike Aumann-
Krause, Groß Niendorf
Martin Kunde, Manhagen
Martina Hinrichs, Groß Grönau
Frauke Nödl, Groß Grönau
AKA Pflegedienst GmbH, Eutin

Lübecker Musik- und Kongreßhallen 
GmbH, Lübeck
Petra Schulz, Bad Oldesloe
MTS Spedition & Logistik GmbH, 
Oststeinbek
TOB-Bau Immobilien GmbH, Ratekau
Rene Köhn, Lübeck
„Delphin“ Reisebüro und Consulting 
GmbH, Itzstedt
„Bonus“ Spielotheken GmbH, Braak
Nadja Bierbaum, Heidekamp
Brainware Systems GmbH, Ellerau
good news! Marketing und PR 
Consulting GmbH, Stockelsdorf
Klaus Röhr, Ahrensbök
Holger Gloy, Norderstedt
Jenny Burghold, Bad Segeberg
AUTO-ADAM GmbH, Lübeck
Wolfgang Berghofer, Norderstedt
Bettina Hansmeyer, Labenz
Guiseppe Tartamella, Lübeck
Sonja Pietrek, Henstedt-Ulzburg
Martin Hüpenbecker, Henstedt-
Ulzburg

Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
5. November 2019
9 bis 16 Uhr

Beratungstag Unternehmensförderung 
und -finanzierung 
IHK zu Lübeck

IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle 
Ahrensburg, Beimoorkamp 6
22926 Ahrensburg

Julia Schliecker, Telefon: (0451) 6006-177
schliecker@ihk-luebeck.de
kostenlos

5. November 2019
10 bis 17 Uhr

Ausschreibung und Angebot auf  
Grundlage der aktuellen VOB/A

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 160 Euro

5. November 2019
13 bis 19 Uhr

11. Lübecker Werkstofftag Handwerkskammer Lübeck
Breite Str. 10/12, 23552 Lübeck

Ulrike Rodemeier, Telefon: (0451) 6006-181
rodemeier@ihk-luebeck.de, 25 Euro

5. November 2019
14 bis 18 Uhr

1. IHK Bilanzbuchhalter- und  
Controllertag 2019

Best Western Hotel „Prisma“
Max-Johannes-Brücke 1
24537 Neumünster

Angelika Okel, Telefon: (0451) 6006-231
okel@ihk-luebeck.de
kostenlos

6. November 2019
9 bis 14 Uhr

Akkreditive und Inkasso – 
 Erstmalige Nutzung (Teil I)

IHK zu Lübeck
Geschäftsstelle Norderstedt
Nordport Towers / Südportal 1
22848 Norderstedt

Lisa Marie Hettler
Telefon: (0451) 6006-242
hettler@ihk-luebeck.de
160 Euro/60 Euro für IHK-Mitglieder

 Wert- und Feuerschutzschränke

Geprüfter Schutz vor Einbruch und Feuer
Wert- und Feuerschutzschränke
Schlüsseltresore
Waffenschränke

Geprüfter Schutz vor Einbruch und Feuer
Wert- und Feuerschutzschränke

 Lieferung, Aufstellung u. Montage
 Service und Notöffnungen 
 auch für Fremdfabrikate

Eiderhöhe 5  24582 Bordesholm  Tel. 04322 / 58 38  www.tresor-baumann.de
Besuchen Sie unsere große Ausstellung mit Neu- u. Gebrauchtmodellen.
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�� Treffpunkt Wirtschaft

 Patentanwälte

Wallstraße 33a · 23560 Lübeck · www.vhl-patent.de

Patente  ·  Marken  ·  Design   

Die digitale Gesellschaft gestalten
Global Economic Symposium � Daten als Kapital, Datensouveränität als Voraussetzung, PIM und 
BIM als Herausforderung und Coding als Ergänzung zu den etablierten Grundfertigkeiten Lesen, 
Schreiben und Rechnen – dies waren einige, teils überraschende Themen des GES Kiel 2019, das 
unter dem Titel „Globalisierung im digitalen Zeitalter“ im Kieler Haus der Wirtschaft stattfand.

Mit dem Appell, vor allem die Chancen der Digitalisie-
rung in den Blick zu nehmen, eröffnete Klaus-Hin-
rich Vater als Vizepräsident der IHK Schleswig-Hol-

stein das GES Kiel. Voraussetzungen dafür sei nicht zuletzt der 
Erhalt beziehungsweise das Wiedergewinnen der Deutungs- 
und Nutzungshoheit über die eigenen Daten. Nur so könne 
der Plattform-Ökonomie aus den USA und China ein mit der 
sozialen Marktwirtschaft kompatibles Modell entgegengesetzt 
werden.

Die Daten benannte Professor Gabriel Felbermayr, Präsi-
dent des Kieler Instituts für Weltwirtschaft, als entscheidenden 
Produktionsfaktor der Zukunft, da aus ihnen die Geschäfts-

modelle des digitalen Zeitalters entstünden. Zudem müsse 
Deutschland seine Strompreise in den Griff bekommen. Ohne 
Strom funktioniere kein digitales Geschäft – mit den zweit-
höchsten Strompreisen im OECD-Raum mache man sich das 
Leben selber schwer.

Hans-Julius Ahlmann, geschäftsführender Gesellschaf-
ter der ACO Ahlmann-Gruppe, verdeutlichte den globalen 
Querschnittscharakter der Digitalisierung anhand von „Pro-
duct Information Management (PIM), also der Bereitstellung 
von Produktinformationen für verschiedene Medien- und 
Vertriebskanäle an verschiedenen Standorten und in verschie-
denen Sprachen, und Building Information Modeling (BIM), 

Reger Austausch im Haus der Wirtschaft (von links): Sebastian Thiede, Jakob Blasel, Kristof 
Hackethal, Gabriel Felbermayr, Moderatorin Carolin Roth und Marion Jansen

Jörg Hansen, Geschäftsführer der 
Consist Software Solutions GmbH
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Treffpunkt Wirtschaft ��

Von Flensburg bis Kiel

Dieses Buch führt durch die Region und gibt Anre-
gungen für entspannte und erlebnisreiche Stunden. 
Weiße Strände, Steiluferwege sowie der weite Blick 
über die blaue Ostsee und das reizvolle Binnenland 
machen die Region zu einem idealen Erholungs- und 
Reisegebiet. Hinzu kommen die traditionsreichen 
Handels- und Hafenstädte wie Flensburg und Kiel, Schleswig, Eckern-
förde und Kappeln. Das Buch gibt zahlreiche Hinweise zu den wichti-
gen, aber auch zu weniger bekannten Attraktionen in der Region.  ��

Reinke, Hans-Dieter/Hugenbusch, David: 300 Tipps für einen schönen 
Tag von Flensburg bis Kiel; Ellert & Richter Verlag, 238 Seiten;  
ISBN 978-3-8319-0743-4, 9,95 Euro
 
Die Wirtschaft verlost dreimal je ein Exemplar des Buches. 
Beantworten Sie einfach folgende Frage:

Welche Pferderasse ist seit 2002 im 
Naturschutzgebiet Geltinger Birk zu finden?

A) Norwegisches Fjordpferd
B) Schleswiger Kaltblut
C) Konikpferd

Bitte senden Sie das Lösungswort mit dem Stichwort „Rätsel der 
Wirtschaft“ per Mail an raetsel@flensburg.ihk.de oder per Post an IHK 
Flensburg, Redaktion Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee, Hein-
richstraße 28–34, 24937 Flensburg. Einsendeschluss ist der 31. Okto-
ber 2019. Die Lösung des letzten Rätsels lautete B) 222.

Teilnahmeberechtigt sind alle Personen ab 18 Jahren. Jeder Leser darf nur einmal teilnehmen. 
Die Gewinner werden auf dem Postweg benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist 
nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind 
Mitarbeiter der IHK Schleswig-Holstein und ihre Angehörigen. Ihre Daten werden ausschließ-
lich für die Verlosung und die Gewinnbenachrichtigung genutzt und dann vollständig gelöscht.

 Rätsel der Wirtschaft

 Nachwuchsförderung

der vernetzten Planung, Ausführung und Bewirtschaftung 
von Gebäuden und anderen Bauwerken. Wesentliche Teile der 
Datengenerierung und -bereitstellung erfolgen mit eigenem 
Personal in Bangalore zentral für die mehr als 30 Produktions-
standorte der Ahlmann-Gruppe wie auch für das Marketing 
und die interne Steuerung. Ohne diese Daten wäre ein indi-
vidualisiertes Bespielen der einzelnen Standorte und Märkte 
nicht mehr möglich.

In den Panels wurde deutlich, dass technologiegetriebene 
Geschäftsmodelle wie die Plattform-Ökonomie dringend neu 
justierte Regelwerke und ein neues Instrumentarium benöti-
gen. Um Transparenz und Vertrauenswürdigkeit bei sensiblen 
Transaktionen zu erhöhen, könnte Blockchain-Technologie 
ein Ansatz sein.

Der kulturelle Faktor � Jörg Hansen, Geschäftsführer der 
Consist Software Solutions, wies darauf hin, dass viele klei-
nere Mittelständler erhebliche Hemmschwellen überwinden 
müssten, bevor sie sich dem Thema Digitalisierung strategisch 
nähern könnten. Oft seien es eher kulturelle Veränderungen, 
die am schwierigsten seien.

Die erforderlichen Fähigkeiten zu vermitteln, um sol-
che Anpassungsprozesse effizient handhaben zu können, sei 
eine der wichtigsten Aufgaben des Bildungssystems, betonte 
Schleswig-Holsteins Bildungsministerin Karin Prien. Auftrag 
für die Schulen sei, alle Absolventen so auszubilden, dass diese 
sich sicher in der digitalen Welt bewegen könnten.

Im letzten Panel machten Vertreter der jungen Generation 
zunächst deutlich, dass neben der Digitalisierung noch weitere 
drängende Themen auf der Agenda stünden – etwa der Klima-
wandel. Zum Abschluss stellte Kristof Hackethal fest, dass die 
Digitalisierung eher noch mehr in die öffentliche Diskussion 
gehöre. Suche man bei Facebook „Brexit“, finde man unzählige 
Videos von Talkrunden und Diskussionen – zur Digitalisie-
rung gebe es kaum Vergleichbares. Das werde der Bedeutung 
der Digitalisierung für das Leben jedes Einzelnen nicht ge-
recht.  ��

Autor: Peter Weltersbach
Leiter der Geschäftsstelle der IHK Schleswig-Holstein
weltersbach@kiel.ihk.de

Klaus-Hinrich Vater (IHK) mit Gabriel Felbermayr (IfW) und 
Unternehmer Hans-Julius Ahlmann (von links)
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Wir sind dabei

www.deutschlandstipendium.uni-kiel.de

Claudia Neumann, 
Telefon: +49 431 880 -1411

    Stifter sein –
ein Gewinn
    für beide Seiten!Geschäftsführer Dr. Christian W. Zöllner 

und Vorstandsvorsitzender 
Dr. h. c. Klaus-Jürgen Wichmann,
Professor Dr. Werner Petersen-Stiftung

830004251109 CAU.indd   1 19.09.19   09:46
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�� Hart am Wind

der Blackout in Büdelsdorf und nicht in 
Berlin oder Chicago passierte.)

Überhaupt ist klassische Musik live 
mehr als ein Genuss; man kann auch 
vieles lernen. Am Auftritt eines Diri-
genten mit perfekt eingespieltem Or-
chester lässt sich zum Beispiel so ziem-
lich alles ablesen, was gute Führung 
ausmacht: Allen ist klar, was gespielt 
wird, was er oder sie selbst beiträgt – 
auch wann und wie laut. Wer aus der 
Reihe tanzt und das Gesamtkunstwerk 
gefährdet, wird durch minimale Gesten 
zur Ordnung gerufen, und nach außen 
hin entsteht der Eindruck perfekter 
Harmonie und großartiger Leistung. 
Man sollte sich seinen Arbeitsalltag ab 
und zu mit Publikum vorstellen und 
über die Außenwirkung nachdenken. 
Wenn jeder seine Rolle kennt und kon-
zentriert ausfüllt, alle ein gemeinsames 
Ziel verfolgen und wenigstens einer 
den Überblick hat, werden Fehler ne-
bensächlich und das Ergebnis ein Er-
folg. Applaus!  ��

Autorin: Petra Vogt  
ist Redakteurin 
der Wirtschaft zwischen 
Nord- und Ostsee.
vogt@flensburg.ihk.de

Buchhandel Petersen

Wer wirklich etwas 
draufhat, kann sich 
auch mal einen 
Patzer leisten.
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Wahre Größe

Im Umgang mit Pannen zeigt sich, 
wenn es gut läuft, wahre charak-
terliche Größe. Wie man Fehl- und 

Schicksalsschläge oder schlicht nur 
peinliche Situationen bewältigen sollte, 
kann man in vielen Ratgebern nachle-
sen. Nicht ohne Grund sind auch Ver-
anstaltungen, bei denen mittlerweile er-

folgreiche Unternehmer 
über früher gescheiterte 
Projekte berichten – wie 
etwa die fckup-Nächte 
der IHKs in Schleswig-
Holstein  –, sehr beliebt 
und immer gut besucht.

Am eindrucksvolls-
ten und lehrreichsten ist es, selbst zufäl-
lig mitzuerleben, wie Menschen missli-
che Situationen souverän meistern. Ei-
nem international gefeierten Pianisten 
passierte es neulich, dass er mitten im 
Vortrag plötzlich den Faden verlor. In 
der erschrockenen kurzen Stille wand-
te sich der Künstler strahlend zum Pu-
blikum und kommentierte die Panne: 
„Wenn du einmal raus bist, fällt dir der 
Rest nicht mehr ein. Ich fange noch mal 
von vorne an.“ Sowohl das charmante 
Krisenmanagement als auch die musi-
kalische Korrektur waren brillant: Wer 
wirklich etwas draufhat, kann sich auch 
mal einen Patzer leisten. (Dennoch hat 
es mich für den Künstler gefreut, dass 
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Digital-schafft-Perspektive.de

Die digitalen DATEV-Lösungen vernetzen alle Geschäftspartner mit Ihrem 

Unternehmen – Kunden und Lieferanten ebenso wie Finanzamt, Kranken-

kasse und andere Institutionen. So schaffen Sie durchgängig digitale 

Prozesse und vereinfachen die Abläufe in Ihrem Unternehmen. Informieren 

Sie sich im Internet oder bei Ihrem Steuerberater.

Dank digitaler Vernetzung mit Kunden, 

Behörden und meinem Steuerberater werden viele

Geschäftsabläufe einfacher.

830004241109 DATEV.indd   1 06.09.19   10:10

0431-718 89 23

Betriebs-
ausstattung
)

Betriebsausstattung

Fahnenmasten

0431-718 89 14)

Fahnenmasten

Industriebedarf

Regalsysteme für  
Industrie und Handwerk
Neumünster, Oderstr. 54-56
Tel.: 04321/9985-0 • www.ackrutat-shop.de

Lagerzelte

Regalsysteme

0431-718 89 23)

Regalsysteme

www.kiel-umzuege.de
Tel.: 0431-319160

Umzugsmanagement

Verkauf – Gewerbeimmobilie
Kleinbetrieb Garten- und Landschaftsbau, 

gegründet 1937, sucht Nachfolger. 
Bei Interesse bitte Kontakt unter

Tel. 040 / 513 13 743

830004265109 Heinze.indd   1 17.09.19   11:23

Nachfolger gesucht

Räder &  
Rollen

0431-718 89 23)

Räder & Rollen

0431-718 89 14

Tor- & Zaunbau

)

Tor- & Zaunbau

WAS? WER? WO? Ihr Wegweiser zu den Unternehmen Schleswig-Holsteins 

Digitale Projektierung

Ghost-ShoppingWebShop-Analyse

Workshop: Social-Recruiting

W

patrick-vujatovic.de / Fon 0152 29041460
Dipl. Kfm. / eCommerce Manager (IHK)

830004130079 Patrick Vujatovic.indd   1 19.06.19   10:35

Wasserbetten

GutenbergstraßeEckernförder Str.

We
str

ing

Westr
ing

76

Ihre Familie Marquardt

Wasserbetten • Gelbetten • exklusive Airmatratzen

 Mo - Fr: 9 - 18:30 Uhr, Sa: 9 - 16:00 Uhr  

Waterbeddiscount
Gutenbergstr. 40, Ecke Westring, 24118 Kiel, Tel.: 0431 - 24 89 320

 www.waterbeddiscount-kiel.de

Auch Lust auf einen besseren Schlaf?

830004194099 Waterbed Kiel.indd   1 13.08.19   15:32



»  Der Rundumversicherer im Norden
Wir Norddeutschen reden bekanntlich nicht viel. Wir wollen eine Versicherung, 
einen Ansprech partner und die beste Lösung, wenn mal was passiert. Nicht mehr, 
aber auch nicht weniger.

    Topmodel? 
        Nö, lieber 
 Top Leistung!

  Der rundum Kfz-Schutz ... und gut.

» Der Rundumversicherer im Norden
Wir Norddeutschen reden bekanntlich nicht viel. Wir wollen eine Versicherung, 
einen Ansprechpartner und die beste Lösung, wenn mal was passiert. Nicht mehr, 
aber auch nicht weniger.

    Topmodel? 
        Nö, lieber 
 Top Leistung!

  Der rundum Kfz-Schutz ... und gut.
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